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Alt ioh im jannar 1876 mit der koUasion der heidelberger papierhandsohrifb des jüngeren Titurel no 141, der letzten 
von den vielen handaohriften dieses gediohtes besobftftigt war, erhielt iah von T. 0. Weigel in Leipzig die aaffordemng, einige 
altdeatsohe manoskripte nadi alter, inhalt u. s. w. zu bestimmen, welche aas der nachgelassenen bibliotek des privatgelehrten 
dr Hermann Lotze berrOhrten und mit dieser letzteren zur Versteigerung gebracht werden sollten. Das unter diesen manu* 
Skripten befindHohe gedieht von Unser vrouwen klage zog besonders meine aufmerksamkeit auf sich, weil es mir anderwärts 
noch nicht bekannt zu sein schien. Aber auch nachdem ich gefunden, dass es aus einer anderen handschrift von Mone in 
seinen Schauspielen des mittelalters 2, 810 ff. schon zum abdruck gebracht worden war, reizte es mich, diesen gegenständ noch 
eine weile zu verfolgen. Sohönbachs abhandlung Ueber die Marienklagen, Graz 1874, welche am Schlüsse auch der beziehungen 
dieses gedichtes zu den dramatischen marienklagen gedenkt, fahrte mich auf das gebiet der passions- und osterspiele hinflber 
und ich musste alsbald erkennen, dass ioh midi hier einer materie gegenflber befand, die, trotz der von jähr zu jähr sich 
h&ttfenden publikazionen und abhandlungen, eine nach wissenschafüichen grundsätzen gerichtete und metodische bearbeitung 
noch nirgends erfahren hatte, obschon sie offenbar eines der wichtigsten und interessantesten probleme der mittelalterlichen 
literaturgeschichte umschloss und fQr die auf hellung ihres entwickelungsprozesses nicht unbedeutende erfolge in gewisse aussieht 
stellte. Dennoch würde ich dieses von dem geraden wege meiner Studien abseit liegende gebiet nicht ernstlich betreten haben, 
wenn mich die umstände dazu nicht gedrangt hätten. 

Als mitglied des deutschen seminars hatte ich im februar des genannten Jahres eine wissenschaftliche arbeit zu liefern. 
Dass ich in den wenigen wochen, welche mir dazu noch erübrigten, auch nicht in annähernd befinedigender weise, das ver-^ 
hältniss des jüngeren Titurels zu demjenigen Wolframs von Eschenbach in jener partie strofe 416 — 1340, in welche die erhal- 
tenen bruchstücke des letzteren verwebt sind, auf grund meiner umfassenden koUazionen zu lösen, mich versucht fühlen konnte, 
war klar. Ich entsohloss mich daher, das gedieht von Unser vrouwen klage, welches mir der Zufall in die bände gegeben, 
zur erfüllung meiner seminaristischen pflichten zu bearbeiten und ich hatte das glück in der literatur des 14. und der folgen- 
den Jahrhunderte eine beträchtliche anzahl aus ihm herrührender entlehnungen zu finden, wodurch es sich als eines der ge- 
lesensten und geschätztesten, weil in die damals dem marienkult und der mystik immer mehr huldigenden geistes- und gemüts- 
riohtung einschlagenden poetischen erzeugnisse erwies i. Nach solchen resultaten und bei der gegründeten aussieht auf grössere 
und wichtigere, welche eine durchforschung der oster- und passionsspiele ergeben musste, glaubte ich einen gegenständ nicht 
sogleich wieder verlassen zu dürfen, bei welchem man über Mones und Grimms hypotesen noch in keinem einzelnen wich- 
tigeren punkte hinausgediehen war, der zumal bei dem ihm in neuerer zeit von den verschiedensten seiten entgegengebrachten 
interesse eine endliche klarlegung nicht minder als die titurelfrage erheischte und den ich überdies im laufe des sommers auf 
nicht viel mehr blättern abzuhandeln hoffte, als nun die lateinischen osterfeiem für sich allein in ansprudb genommen haben. 
iHese hofFnung war nur leider allzu sanguinisch. Der entwickelungsgang der osterdramen war zwar verhäitnissmässig leicht 



1. Da Bmtt ICartin in der neuen aoagabe ron W«okemagelB Gesohlclite der deutschen literatur a. 206 die sueret Von H. Hof&nann auiiireBtellte und 
aodann ron Sdhade, Geietliohe gediöhte yom Niederrhein •. XYI. XYH und 244. 247, und SdhOnbacb, Ueber die marienklagen •. 47, anerkannte 
behauptung wiederholt, data die in Haupt und Hofbnanna AUdeutaohen blftttem 2, 200 f. mitgeteilte marienklage noob im 12. Jahrhundert gedichtet 
wftre, lo mOge ee mir erlaubt sein, dieeen izrtum, bevor er grOaaerea unheil anatiftot, gleich hier lu berichtigen. Man wolle nur ▼. 8—6, 7. 8, 
9—12, 18. 14, 16. 16, 88 — ^86, 36—38, 89, 40—42, 48 dieser marienklage mit Unser Trouwen klage in Paul-Braunes Beiträgen sur gesch. d. d. spr. 
u. lit. 6, 198 ff. V. 101—106, 94—96, 476—481, 892—896, 1122—1126. 1102. 1108 u. 0., 692—694 und 682. 688, 446 ff. und 484—487, 482. 488, 489—491, 
4SI ff. in besidiung setsen und man wird sich, sumal wenn man die ttbereinstinunende gesammteinlage beider hinsunimmt, alsbald ttbeneugen, 
dass wir es hier nur mit einer elenden auf Unser yronwen klage beruhenden kompflaaion des 14. Jahrhunderts su tun haben. — Dieselbe ent* 
stebnng bekunden der Anseimus bei Schade, Oeistl. gedickte s. 248 ff. und Lttbben, Zeno oder die legende ron den heil, drei kOnigen, sowie die 
marienklage ans einem kölner druck ▼. J. 1618 bei Schade, Gheistl. gedichte s. 214 ff und dl€()enige in^ den von W. Qiimm in Haupts Zeltschrift f. 
d. altert. 10, s. 1 — 188 herausgegebenen marienliedem enthaltene s. 19, 10—36, 24. 
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zu verfolgen, weil sieh denkmäler der8el))en von den ältesten und einfaohsten hoch ganz lateinifichen formen bis zu ihrer end- 
lichen Vollendung in den deutsch- lateinischen osterspielen in £ut ununterbrochener folge und Aber den Zeitraum vom 11. bis 
zum ausgange des 15. Jahrhunderts verbreitet in zahlreichen exemplaren erhalten haben. Bei den passionsspielen erhoben sich 
dagegen sehr bald die grossesten Schwierigkeiten. Denn nicht genug, dass hier die ältesten formen, welche zufolge nicht miss- 
zuverstehender historischer Zeugnisse in ziemlichem umfange schon im 12. Jahrhundert existiert, haben müssen, vollständig fehlen 
und dass die frühesten uns überkommenen fragmente jenes passionsspieles aus dem kloster Muri (Bartsch, Germania 8, 284 ff.) 
mit keinem der späteren auch nur die leiseste verwantschaft verraten und nur als die ohne naohwirkung gebliebene drama- 
tisierung eines verlorenen epischen gediohtes betrachtet werden können (vgl. unten s. 21): auch bei dem benediktbeuemer und 
den wiener bruchstücken des 13./14. Jahrhunderts, mit welchen wir uns wenigstens auf dem boden der allgemeinen entwickelung 
befinden, fängt die genesis der passionsspiele noch nicht wesentlich an sich zu erhellen, obwohl sie sich in der anläge des 
ganzen, wie in mancherlei einzelnheiten ihrer szenen, karaktere und selbst ihres textes mit den grossen dramen aus der blüte- 
zeit in der zweiten hälfte des 15. Jahrhunderts nahe verwant erweisen. Erst bei diesen sind wir im stände ihren inneren festen 
Zusammenhang zu überblicken und das werden dieses literaturzweiges in hunderten von entlehnungen genauer zu verfolgen, 
welche von allen seiten auf die im Zentrum stehende trias des frankfurter, alsfelder und des leider verschollenen friedberger 
Spieles 1 zurückgehen, um von diesen aus wiederum in der von K. Bartsch herausgegebenen Erlösung, als ihrer hauptsächlichsten 
quelle zu münden, vgl. unt. s. 21 u. 131. Damit hatte ich allerdings schon ein für die letzte, gewiss literar- und kulturgeschiohtlioh 
wichtigste periode, nicht unbedeutendes resultat gewonnen. Je erfreulicher dieses war, um desto weniger glaubte ich an dem 
endlichen erfolge auf die durchdringuug des die ältere periode des 12. und 13. Jahrhunderts umgebenden mystischen dunkeis 
gerichteter unermüdlicher Studien verzagen zu sollen. So geschah es, dass ich mich je länger je tiefer in diese Studien verlor, 
und so kommt es, dass ,ich Ihnen heute, hochverehrtester herr professor, anstatt eines Versuches die titurelfrage zu lösen, nur 
den eutwickelungsprozess der lateinisch-dramatischen osterfeier darbringen kann. Dass ich jedoch auch jene ältere schuld ein- 
lösen werde, deren erfüllung Sie sich als eine umfängliche begründung Ihrer im Graltempel s. 420 ff. ausgesprochenen ansichten 
gewünscht hatten, dafür darf Ihnen meine dankbare gesinnung bürgsohaft sein, die der aufopferungsvollen gute, welche mir 
während sechs monaten in Ihrem hause handschriftlichen kollazionen obzuliegen gestattete, niemals vei^;essen wird. 

Zu der nachstehenden Untersuchung habe ich nur noch weniges zu bemerken. Ais ich mich im herbst 1876 zur zu- 
sammenfassimg des gesammelten materiales anschicken musste, schrieb ich eine dissertazion notgedrungen in weniger als vier- 
zehn tagen. Die als einleitung für diese Untersuchungen verfassten ersten beiden kapitel, s. 3 — 22, sind, nur stilistisch geglättet 
und durch einige zusätze erweitert, unverändert geblieben. Für das dritte Ursprung und entwickelung überschriebene kapitel 
wurde dagegen eine stärkere Umarbeitung nicht allein erforderlich, weil ich damals von den hier zur Verhandlung gekommenen 
denkmälem nur ABCDEGJMNOPQKUWXYZab kannte, sonderii ganz besonders auch, weil ich um eine darstellung bemüht 
war, die es dem leser so viel als irgend möglich leicht machen sollte, meinen entwickeluugen zu folgen. Aus diesem gründe 
vornehmlich habe ich mich auch nach langem bedenken dazu verstanden, sämmtliche stücke hier nochmals zum abdruck zu 
bringen. Und es konnte dieses um so eher geschehen, als die bücher, welche die meisten enthalten, sehr selten und teuer 
geworden sind, überdies die denkmäler in einer ihre entwickelungs Stadien nicht berücksichtigenden folge und noch dazu ohne 
bezifferung ihrer einzelnen sätze zum abdruck gebracht haben, so dass korrektes zitieren gleicherweise wie schnelle und sichere 
Orientierung und Übersichtlichkeit sehr erschwert und somit das verständniss des lesers im höchsten grade behindert gewesen wäre. 

Zu bedauern habe ich endlich noch, dass die im anhange mitgeteilten rituale zu spät in meine bände gerieten, um 
gehörigen ortes eingeschaltet zu werden. Sie deshalb auszusohliessen schien mir nicht rätlich; denn man wird sie auch so 
ohne grosse mühe bei den ihre entwiokelungsformen behandelnden abschnitten herbeiziehen können und wenn sie auch den 
gefundenen resultaten ein wesentlich neues nicht hinzufügen konnten, so dienen sie doch zur Verstärkung der beweise sowohl 
für die nachgewiesene älteste form als für die entwickelungsstufen der ersten und zweiten gruppe und widerlegen endgültig 
die bisherige ansieht über die aufführungszeit der lateinisch-dramatischen osterfeiem, indem sie die matutin des ostermorgens 
augenscheinlich als solche bezeugen. 

WOLFENBUETTEI., DEN 9. DECEMBER 1879. 

0. M. 



]. Tob diaiam hat bakanntlieh WeigMid in HaupU ZoitMhzift f. d. a. 7. a. 646 fF. «ine kune beaohreibtmg gegaben. Einer an diasen anlknga 1878 
gexiohistan bitte, nm mitteUung über den eigentttmer der handachrüt, konnte er leider nicht entspreohen, da er lie i. j. 1849 durch rer- 
mittelnng dnet dritten sur benntvnng erhalten habe, nnn aber beide nicht mehr am leben aeien. Sein freondllohea anerbieten, nach llbentandener 
kiankheit erkondigongen fftr mich einsnsiehen, hat ihn der tod an erfikllen rerhinderi. Sollten dieae seilen jemandem an geaioht kommen, der 
über daa aohioksal der handaobrift kenntniaa erhalten, dem wtrde ich für geflUUge auaknnft aehr dankbar sein. 
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S. 24, z. 22 lies p. 116 statt p. 816. — S. 25, z. 6 lies U statt T. — S. 26, z. 6 lies XII. statt XIII. — S. 26, anmerk. 2 
lies requisivimus. — S. 28, Illa 1 ist G zu streichen. — S. 28, Illb 4, lies Ihesam Nazarenum oraoifixam (crudfixum fehlt N) 
quaerimus 6HKLNT. — S. 29, IVa 1 lies praedixerat. — S. 30, z. 6 lies MATTH. 28, 5—7. — S. dO, z. 6 v. u. lies (Lak. 
24, 5). — S. 81, nia ist G zu streichen. — S. 48, z. 1 v. u. lies mM«. — S. 46 6 lies 1 = A 1. 2. — S. 51 N 19 lies vide- 
bitu. — S. 58 beziffere M 10. 11. 12 statt 9. 10. 11. — Zu s. 54 anmerk. 2: noch eine andere versifizierie form des Dicant 
nunc ludei findet sich unter den hymnen in der handschrift des mysteriums aus Tours, bei Luzarche, Office de paques p. 40: 
In hao die dei. Quo modo, o Scariothei, Quomodo in ortu diei, 

dicant nunc Hebrei, 10 dicant nunc Hebrei, dicant nunc Hebrei, 

quo modo ludei ludea [?] ludei viri Galilei 

regem perdiderunt, male dormierunt? 20 dominum viderunt? 

5 Kostri corpus dei? Quo modo, mater Zebedei, Quo modo pharisei, 

dicant nunc Hebrei, dicant nunc Hebrei, « dioant nunc Hebrei, 

numquid [?] Pilati 15 mater Salomei omnee erant rei, 

petram revoluerunt? Fetrum provenerunt? omnes perierunt! 

— S. 68, z. 1 ist T zu streichen. — S. 64, S 2 lies est statt et und queritis statt quaeritis. — S. 69, X 7 lies . . . loontus [est] 
in Galilaea. — S. 86, z. 16 v. u. lies c 185. 186 und 204. 205. — S. 88, z. 8 v. u. lies von statt vor. — S. 108, z. 15 lies 
reuoUUi. — Zu s. 110, z. 16 und s. 86, z. 1 v. u.: die stelle ev. Lukas 24, 32 findet sich auch zu einer antifone verarbeitet 
im Missale verdense v. j. 1493 (vgl. s. 128 zu anhang I, 1, 1 — 8) im graduale des zweiten ostertages fol. 79b Nonne cor nostrum 
ardens erat in nobis de hiesu, dum nobis loqueretur in via? und auf dieser antifone wird das Ardens est cor meum desiderio etc. 
der Magdalena X 16 und c. 202. 208 beruhen, da man mit Sicherheit annehmen darf, dass sich die bearbeiter der dramatischen 
osterfeiem bei erweiterungen und Zusätzen stets zuerst in den kirchlichen ritnalen nach etwas passendem umschauten, ehe sie 
unmittelbar auf die bibel selbst zurückgriffen. — S. 102, c 269 — 271: auch dieser satz ist eine antifone und steht wörtlich 
ebenso in dem für den weissen sonntag bestimmten rituale des Missale verdense v. j. 1493, fol. 85a; der Verfasser des myste- 
riums aus Tours hat also ebenfalls, obschon er den fUr seine bearbeitung des aktes vom ungläubigen Thomas im ev. Job. 20, 27 
entsprechenden text fertig vorfand, der antifone den vorzug gegeben. Da die osterfeiern alle musikalisch sind, so ist es nicht 
unwahrscheinlich, dass die bearbeiter der lateinischen osterdramen durch die benutzung schon in musik gesetzter ahtifonen der 
Schwierigkeit, eigene melodien zu erfinden, nach möglichkeit zu entgehen suchten. — S. 121, anh. I, 1, 16 ist die interpunkzion 
nach anh. VI, 1, 7 zu verbessern. 

Neuerdings hat ^a&ae, 'loro^mov Soxifiov nefti rov d'edr^ov xai Trjg ^ovaixijg reov JBv^avrlvcav, Ev BevrjTia 1879. 8 
pag. irf if. die entstehung der geistlichen mysterien im abendlande byzantinischem einfiusse zu unterstellen versucht und ebenso 
scheint Gerb, von Zezschwitz in seinem vortrefflichen buche Vom römischen kaisertum deutscher nazion. Leipzig 1879, s. 99 
und anmerk. 144 dieser ansieht zuzuneigen. Die imposante dramatische anläge des orientalischen messgottesdienstes hat Heinr. 
Alt, Teater und kirche. Berlin 1846. 8, schon in die beurteilung über diese frage gezogen, der seitdem vielfach, wenn auch 
meistens etwas verblümt, weil es an direkten anknüpfimgspunkten fehlt, als die veranlassung zur abfassung unserer kirchlichen 
dramen angeführt worden ist. Ohne dem ergebniss meiner weiteren Untersuchungen, wobei namentlich auch die vielen histo- 
rischen Zeugnisse in betracht kommen werden, vorgreifen zu wollen, glaube ich, wird man doch schon jetzt diese meinung als 
unhaltbar bezeichnen dürfen, weil die lateinischen osterfeiem, die ja die frühesten erhaltenen formen des geistlichen dramas 
im abendlande sind, im Orient bisher noch nicht nachgewiesen werden konnten und ihre aus den primitivsten anföngen hervor- 
gehende so allmälige entwickelung bei der anknüpfung an das schon im 10. Jahrhundert zu grösserer ausdehnung gelangte 
byzantinische geistliche teater schwerlich zu erklären sein würde. 
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)eit B. J. Docen i. j. 1806 als der erste zwei mittelalterliche Schauspiele der öffentlichkeit über- 
geben S sind die bekanntmachungen aof diesem gebiete unserer literatur zu einem ströme gewachsen. 
Neben Heinr. Hoffmann Ton Fallersleben, der den wert der fünf von ihm herausgegebenen dramen^ 
durch hinzufügung einer reihe alter Zeugnisse wesentlich erhöhte, hat sich F. J. Mone in diesem bezuge 
hervorragende Verdienste erworben; seine Altteutschen Schauspiele' und die Schauspiele des mittelalters^ 
sind bis auf diese stunde eine hauptquelle für die kenntniss eines teils unserer ältesten dramatischen 
poesie geblieben. 

Nachdem einmal die bahn gebrochen, das Interesse geweckt war, geschahen weitere Veröffentlichungen 
in rascher folge und mit ihnen machte sich das bedürfhiss geltend, den wiedergewonnenen denkmäJem durch 
wissenschaftliche behandlung in der goschichte unserer literatur ihren platz anzuweisen. Es fehlt daher 
nicht an versuchen, die entstehung und den verlauf der allmäligen entwickelung unseres altdeutschen Schau- 
spiels aufzuhellen, wozu von Mone selbst ein in mancher hinsieht sicherer boden schon gescliaffen war. 
Nirgends aber ist diese nunmehr erste und notwendigste aufgäbe auch nur für einen abgesonderten zweig 
desselben in befriedigender weise gelöst worden. Es bedarf nur eines hinweises auf unsere literatur- 
geschichten, in denen man eine klare darstellung gerade der älteren periode unserer dramatischen dichtung 
vergeblich suchen wird, um dieses zu bestätigen, und jedes ernsthafte unternehmen in das dunkel dieser 
epoche tiefer einzudringen hat darum in der sache selbst yollkommene begrflndung. 

1. DIE BISHEBIGEN ANSICHTEN UEBEB DEN UBSPBUN6 UND DIE ENTWICKELUNG 

DEB OSTEB. UND PASSIONSSPIELE. 

< 

Bevor ich darangehe, meine eigene Untersuchung darzulegen, wird dem leser eine Orientierung über 
den gegenwärtigen stand der frage willkommen sein. Ich führe daher in der kürze die ansichten deijenigen 
forscher vor, welche zuerst und auf grund eigener Studien über den Ursprung und die antriebe zur Weiter- 
bildung des altdeutschen oster- und passionsdramas sich geäussert haben, und übergehe hier eine grosse 



1. Den LuduB pasohalis de passione domini in Aretma Beitragen zur gescfaiohte and literatur 7 (1806), s. 497—608 und 
eine Marienklage im Neuen literar. Anzeiger. 1806. Sp, 82 — 84. 

2. Fundgruben für gesoh. deutscher spr. u. lit. 2, 8. 239—836, darunter den schon von Docen abgedruckten Ludus paschalis 
unter dem titel Christi .leiden und die Marienklage. 

3. Als 2l8ter bd. der Bibliothek d, ges. deutschen nationalliteratar von der ältesten bis auf die neuere zeit. Quedlinburg 
u. Leipzig (Gottfr« Basse). 1841. 

4. Zwei bände, Karlsruhe (C. Maoklot) 1846. 
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anzahl von kleineren abhandlungen und besonderen Schriften, welche die ansichten jener übernommen haben, 
ohne sie aus eigener beobachtung wesentlich zu modifizieren. Den besonderen Verdiensten dieser werde 
ich, wenn sich nicht im laufe meiner arbeit gelegenheit dazu bietet, im Schlusskapitel gerecht zu werden 
suchen, welches die resultate der bisherigen forschungen übersichtlich zur darstellung zu bringen 
bestimmt ist. 

Schon der inhalt, namentlich des benediktbeuemer Ludus paschalis aber auch der anderen spiele, 
welche Hoff mann aufgefunden hatte, machte den geistlichen karakter derselben unzweifelhaft, und die 
darin erhaltenen reste der römischen liturgie wiesen ihren Ursprung direkt in die kirche und deren gottes- 
dienstliche gebrauche. Etwa im 12. Jahrhundert, meint HofImannS habe man zuerst versucht, die wichtig- 
sten lehren des kristlichen glaubens in dramatischer form mit selbst- und Wechselgesprächen, die die ganze 
römische liturgie und das täglich geübte amt der heiligen messe selbst dargeboten habe, öffentlich darzu- 
stellen. Die wunderbaren begebenheiten aus dem leben und leiden Kristi, seine geburt, seine kreuzigung 
und auferstehung seien die ersten gegenstände der aufitihrung gewesen, die aber schon frühe veranlassung 
gegeben, solche aus dem alten testamente und der legende auf gleiche weise zu behandeln. Dass zunächst 
die kirche selbst der Schauplatz, geistliche die darsteller waren und die gesprochenen und gesungenen werte sich 
ganz an die bibel und die kristUche Überlieferung hielten, so jedoch, dass deutsche verse mit den lateinischen 
wechselten, lag nahe zu vermuten und schien in dem benediktbeuemer Ludus paschalis, dem bis dahin 
ältesten bekannten stücke, bestätigung zu finden. — Dann aber haben sich laien unter die darsteller ge- 
mischt, welche in neuen scenen fremdartiges herzutrugen, und da zu gleicher zeit auch fahrende leute an- 
gefangen dergleichen spiele aufzuführen, so sei eine allmälige ausartung der anfangs zu religiöser erbauung 
und andacht bestimmten dramen in weltliche kurzweil die natürliche folge gewesen, wogegen auch die 
ermahnungen und verböte der päbste und bischöfe nichts auszurichten vermocht hätten. Bald sei daim 
das geistliche spiel, obschon es sich noch hie und da als alte sitte in kirchen und klöstem erhalten, vor 
den fastnachtspielen und possen eines Folz, Rosenblüt u. a. verschwunden. 

Dieser deduktion, welche den weg, den die entwickelung des mittelalterlichen dramas gegangen, in 
den ersten allgemeineren zügen aufzuhellen ganz geeignet war, stellte Jacob Grimm sogleich eine ganz 
entgegengesetzte zur seite. Schon in der ersten ausgäbe der Deutschen mythologie' hatte er sich für den 
Zusammenhang der altgermanischen mit wechselreden verbundenen aufzüge mit dem späteren deutschen 
Schauspiele ausgesprochen und wiederholte diese ansieht mit nur geringen stilistischen änderungen in der 
dritten^. ,Ich hoffe alter und bedeutsamkeit der Vorstellungen von sommer und winter gewiesen zu haben 
und möchte nur noch eins näher ausführen. Das einkleiden der beiden Vorkämpfer in laub und blumen, in stroh 
und moos, ihre wahrscheinlich geführten wechselreden, der zuschauende begleitende kor zeigen uns die 
ersten rohen behelfe dramatischer kunst, und von solchen aufzügen müsste die geschichte des deutschen 
Schauspiels beginnnen^ Die recension* des zweiten bandes von Hoffmanns Fundgruben gab ihm gelegenheit» 
seine meinung näher auszufüliren. Er glaubt, dass umgekehit ,die ui*alte, heidnische oder weltliche, lust 
des Volks am Schauspiele auch in die kirche drang und die sogenannten mysterien, oster und weihnachts- 
spiele hervor brachte, deren lieitere und scherzhafte folie gerade das echt <iramatische interesse begründete 
Dies sei aber schon lange vor dem 12. Jahrhundert geschehen, volks- und kinderspiele, die sich ins höchste 
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2. Göttingen 1836. S. 455. 
8. Göttingen 1854. S. 744. 
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altertuni verlören, heidnische opferversammlungen und julfeste, scenen aus dem gebiete der tierfabel, ein- 
fährungen und Verkündigungen des sommers, mairitte, schwerttänze, vermummungen, welche sich um frau 
Holda, Berchta und knecht Ruprecht drehen, schienen die ältesten und eigentlichen anknüpfungen des 
Schauspiels in deutschland. ,Die kirche suchte, wie in andern fällen, zur Zähmung und Sättigung des volks 
einen teil jener gebrauche mit erbaulichen kristlichen Vorstellungen zu vermählen, und so entsprang eine 
reihe von mysterien und dramen, die um so unlebendiger werden, je mehr sie das weltliche element ein- 
zuengen und auszuschliessen trachten'. Die heilige geschichte habe eine menge handlungen von grosser 
dramatischer Wirkung dargeboten, welche durch die entgegenStellung geistlicher und weltlicher, d. h. tra- 
gischer und komischer elemente die ergreifendsten und die fantasie des volkes lebendig anregende züge 
ergeben. So verbinde sich im schwäbischen stemspiel von <len heiligen drei königen Vergangenheit und 
gegenwart, heilige geschichte und schwäbische lokalität auf das ergötzlichste, wie auch im osterspiele die 
kaufmannsscene auf eine komische Wirkung berechnet sei. — 

Damit waren der geschichte unseres Schauspiels zwei probleme in die wiege gelegt worden, von denen 
das erstere dui*ch die einfachheit seiner Voraussetzungen lockte, die man aus den überkommenen stücken 
und aus dem wesen des kristlichen kultus unter herbeiziehung zeitlich und örtlich verschiedener kirch- 
licher gebrauche fester zu begründen hoffen durfte, während das andere, gestüzt durch die autorität seines 
Urhebers und die begreifliche anziehungskraft, welche das germanische Volksleben und sein kämpf mit dem 
kristentume zumal für die gemüter vor vierzig jähren hatte, zu einer lösung in dieser richtung gar wohl 
reizen konnte: Gustav Freytag entschied sich für das letztere. Er versuchte, indem er Grimms ansieht 
weiter entwickelte, die entstehuugsfasen des dramas bestimmter gegeneinander abzugränzen und, da sich 
Hoifmanns argumente doch nicht ganz ignorieren Hessen, beide mit einander zu versöhnen.^ 

Er geht davon aus, dass das volk, noch bevor es geistliche dramatische aufführungen gegeben, seine 
eigenen ui*alten belustigungen und spiele gehabt habe, die vorzüglich an den höchsten kirchlichen festtagen 
zur Unterhaltung des vqlkes dienten. Diese seien eben mit den alten heidnischen festen durch die kluge 
Politik des Kleiiis zusammengetroffen, der denn auch bald sowohl durch die erhabenheit, als das äusserliche 
glänzende und pomphafte gepränge des gottesdienstes die Schaulust und den Sinnenreiz der herbeigekom- 
menen menge mehr als die fahrenden durch ihre spässe zu fesseln verstanden habe. Auf diese weise seien 
die alten volksgewohnheiten in die kirchen selbst hinübergeleitet und nun in diesen jener mummenschanz 
und die tanze ausgeübt worden. Hier aber haben die geistlichen durch eine möglichst feierliche und die 
gemüter ergreifende Vorführung des leidens und der auferstehung Jesu in symbolischen hatidlungen den 
sieg davongetragen. Man habe im anfange der osterwoche das bildniss des gekreuzigten aufgestellt, am 
karfreitage und samstage, nach recitation der passion aus der liturgie, dasselbe in einem eigens dazu auf- 
geschlagenen grabe bestattet, um es am sonntage in der ersten frühe feierlich wieder zu erheben und das 
fest des aufei*standenen freudig und dankeifüUten herzens zu begehen. Diese feier habe zwar mit scenischer 
darstellung ausser jenen liturgischen wechselgesängen und symbolischen handlungen noch nichts gemeinsam 
gehabt, aber man habe nun diese dramatischen elemente, welche der kultus von selbst darbot und die 
gerade wegen ihrer ähnlichkeit mit den alten heidnischen gewohnheiten auf das volk einen besonderen ein- 
druck machten, dahin veiToUkommnet, dass mau die von der Maria, dem Johannes und Kristus gesprochenen 
paitien ausschied und einzelnen personen übertrug. So sei, nachdem zu gesang und hanJlung ent- 
sprechende kleidung und gebärde hinzugetan worden, der anfang der mysterien ins leben getreten. Wann 
dies geschehen, sei ungewiss und wohl hier fiüher dort später; jedoch glaubt Fre}lag für das ende des 11., 
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oder den aufang des 12. Jahrhunderts solche auflfiihrungen schon annehmen zu dürfen. — Diese spiele, 
sagt Freytag weiter, seien anfangs lateinisch gewesen und der text bisweilen wörtlich aus der heiligea 
achrift genommen worden; die kirche sei der Schauplatz, die geistlichen die agierenden gewesen, während 
das Yolk zugeschaut habe. Nicht lange jedoch und man habe in die der bibel entnommenen wechselreden 
nnd die gesänge der Uturgie deutsche Strophen eingestreut, um dem volke verständlicher zu werden. 
Nachdem aber einmal die deutsche spräche eingang gefunden, habe sie die lateinische mehr und mehr 
verdrängt, laien und besonders die fahrenden haben sich mancher rollen bemächtigt, aber die kirche und 
die kirchhöfe seien noch der ort der darstellungen geblieben. Als man dann aber auch allerlei weltliche 
nnd komische teufelsscenen eingelegt, seien die zuerst rein geistlichen spiele dem Klerus langsam entrissen 
worden und im 15. und 16. Jahrhundert ganz in die bände des bürgertums übergegangen und ver- 
weltlicht. 

Die stücke welche F. J. Mone in den Altteutschen Schauspielen herausgab, brachten doch, weil sie 
schon der blute des dramas angehören, keine wesentlichen neuen aufechlüsse über die ursprünglichste 
form desselben, womit indessen ihr wert, den sie in gemeinschaft mit den übrigen denkmälem fiir die 
geschichte der dramatik haben, keineswegs bestritten werden soll. Das zweite, die ,Aufer8tehung KristiS 
ist dem durch Hoffmann bereits bekannten wiener osterspiel in der scenischen anordnung und ausführung 
vollkommen ähnlich, zeichnet sich jedoch durch die erhaltung eingestreuter lateinischer hymnen und bibel- 
stellen aus, von denen sich in diesem, da es weit jünger ist, nur noch die deutschen Übersetzungen finden. 
Daher konnte auch die einleitung Mones^ für die geschichte unseres Schauspiels nichts eigentlich neues 
geben. Er wiederholt, dass die anfange des dramas lateinisch waren und die deutschen stücke manchmal 
noch reste der lateinischen texte enthielten (was aus dem benediktbeuemer Indus und der trierer marien- 
klage schon bekannt war). Man sehe es den passions- und osterspielen an, dass sie nach einem gemein- 
samen originale gemacht seien. Diese lateinische urform und der religiöse inhalt beweise, dass die geist- 
iichkeit die Urheberin und die bestimmung des Schauspiels eine gottesdienstliche gewesen. Auch er führt 
die entstehung auf die kirchliche liturgie zurück. ,Die Vorlesung der leidensgeschichte am palmsbnntage 
und karfreitag nach den evangelien des Matthäus und Johannes geschah auf eine art, die ungezwungen 
zum dramatischen gesang führte, indem der Vorleser den text der evangelien in einem monotonen recitativ 
vortrug, die werte Kristi darin aber, nach art des evangeliums, gesungen wurden (Grerbert, De cantu et 
musica sacra. I, 533). Es durften zu diesem vortrage nur zwei stimmen verwendet werden, so war der 
dramatische wechselgesang vorhanden^'. Der grundkarakter unseres alten Schauspiels sei demnach musi- 
kalisch. Dieser gesang sei aber noch nicht dramatisch (d. h. vielmehr drama, handlung), wozu eine mit 
demselben verbundene persönliche darstellung nöthig gewesen wäre. Dies sei aber über die kirchliche 
liturgie hinausgegangen, habe in willkühr ausarten und verboten werden müssen (Gerbert, a. a. o. und 
Hoffmann, Fundgruben 2, 239). Die laien und die deutsche spräche haben dadurch eingang erhalten, 
dass die personen nicht nacheinander auftraten, sondern alle zugleich aufstellung nahmen, und dass bei 
ihrer grossen zahl, welche die stücke erforderte, das geistliche kontingent nicht immer ausreichte. Da- 
durch seien deutsche bei^rbeitungen notwendig geworden, die, wenn sie von laien ausgeführt wurden, von 
den kirchenlehren abgewichen und endlich durch aufnähme weltlicher Zwischenspiele, obschon wider den 
willen der Verfasser und der zuhörer, zu einer Verhöhnung des heiligen herabgesunken seien. Die oster- 
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spiele betrachtet Mone als eine fortsetzung^ der passioDSspiele und wo sie gesondeit auftreten, weil sie 
des tragischen Schlusses entbehren, nur als eine episode derselben.^ 

In der reihe der forscher würde hier F. K. Grieshaber zu nennen sein, wenn dieser, wie 
Ant. Schönbach angibt', schon vor ihm, die sequenz Victimae paschali, als grundlage der lateinischea 
osterfeiem in Deutschland angeflihrt hätte. Grieshaber* ist indessen weit entfernt der von ihm besprochenen 
Sequenz eine derartige bedeutung beizulegen und ist gegen diese Insinuation schon durch Wilken^ ge* 
schützt worden. Nachdem er auf s. 1 — 9 seines schriftchens über die Sequenzen und prosen im allgemeinen 
gehandelt, bespricht er s. 10 — 12 die roUenverteilung, die der dichter des Victimae paschali beim absingen 
der Sequenz in der kirche beabsichtigt habe, und weiterhin, dass sie so auch am Schlüsse der St. Galler 
Kindheit Jesu* zur anwendung gekommen sei (s. 13. 14). Was Grieshaber im folgenden (s. 18—24) 
über die entstehung der mysterien und Schauspiele sagt, ist der hauptsache nach der eben besprochenen 
einleitung zu Mones Altteutschen Schauspielen entnommen. 

Mit dem erscheinen von Mones Schauspielen des mittelalters beginnt eine neue epoche für unsere 
kenntniss des mittelalterlichen dramas. Durch sie wurden die bisher veröffentlichten denkmäler mehr als 
verdreifacht. Sie forderten mit einem zuge eine ganze reihe umfangreicher stücke der verschiedensten 
art aus dem 14. und 15. Jahrhundert ans tageslicht, aber auch mehrere jener ältesten kirchlichen mysterien» 
theils in den einfachsten ursprünglichen formen, theils schon mit mannigfachen erweiterungen, aber noch 
ganz ohne beimischung deutscher Strophen und Übertragungen der bisher wohl vermutheten, hier aber zum 
ei'Sten male erscheinenden ausschliesslich lateinischen texte. Auf der grundlage so wertvollen materiales 
konnte Mone in bestimmterer weise den ursprünglichen keim und das allmälige Wachstum des schau- 
Spiels in seinen einzelnen entwickelungsstufen bezeichnen. Er tat dies in einzelnen äusserungen, welche 
durch die Vorbemerkungen beinahe sämmtlicher stücke zerstreut sind, und es ist zunächst nur meine auf- 
gäbe, diese zu sammeln und in gehöriger Ordnung zu verzeichnen. — Das drama des mittelalters nahm 
seinen anfang im 12. Jahrhundert'', ist anfänglich lateinisch und geistlich, bestimmt zur erbauung des volkes» 
und wurde in der kirche selbst zur aufführung gebrachte Es entlehnte seinen Stoff aus der bibelgeschichte 
und der legende, mit dem der dichter nicht willkürlich schalten konnte, und ist somit geschichtlich. Daher 
war es an bestimmte festtage gebunden, deren kirchliche texte sich ganz oder teilweise wiederfinden *, und 
seine wechselgesänge bemhen auf den responsorieu des gotteßdienstes, das sind wechselgesänge zwischen 
dem Priester und volke, solo und kor*®. Man fügte diesen ,wech8elgesängen die notdürftigste handlung 
bei, welche im gehen, kommen und räuchern bestand, und erlaubte sich weder eine erweiterung des textes, 
noch eine andere handlung, als die Übergabe der grabtücher an die apostel Petrus und Johannes'. So 
entstand die dramatische osterfeier". — Diese einfache abfassung wurde seit dem 12. Jahrhundert durch 
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stroiische lateinische gesänge ausgeschmückt, welche zuerst, nämlich seit dem 13. Jahrhundert, anlass 
gaben, eine deutsche Übersetzung derselben beizufügen, wovon der kirchentext, der grösstenteils aus bibel- 
vei'sen (antifonen) bestand, noch unberührt blieb ^. Die strofische form dieses die osterfeiem erweiternden 
schmuckes forderte eine gleich regelmässige abfassung der deutschen Übertragungen und diese regelmässig 
keit ist ein kennzeichen des alters^. Erst in späterer zeit sei man dazu übergegangen, anstatt der 
strofen reimpaare zu gebrauchen^. Es habe daher kein plötzlicher Übergang von den lateinischen zu den 
deutschen stücken stattgefunden, sondern sie seien eine zeit lang zweisprachig gewesen^. Der einfluss 
dieses schon auf einer höheren entwickelungsstufe stehenden deutsch-lateinischen Schauspiels, sei in einigen 
lateinischen stücken nicht ganz vermieden, weil sie die gereimten lateinischen stellen vollständiger, als sie 
in anderen lateinischen stücken vorkommen, besässen und diese stellen mit den deutschen Strophen jener 
im zusammenhange ständen '^. Nachdem aber einmal der anfang zum verdeutschen gemacht worden, so sei 
dies um so schneller geschehen, je weitläufiger das lateinische Schauspiel wurde und je mehr laien es zu 
seiner darstellung nötig gehabt habe. Im 13. Jahrhundert sei der anteil des volkes noch ein geringer 
gewesen, im 14. schon sei die kirche nur noch die begleiterin des deutschen textes, und habe sich im 15. 
ganz von diesen außuhrungen zurückgezogen, die darauf ganz weltlich geworden wären*. Schon im an- 
fange des 14. Jahrhunderts müsse die dramatische dichtung eine ziemlich schnelle entwickelung genommen 
haben, deren verlauf er jedoch aus mangel an hinlänglichen beispielen nicht nachweisen könne '^. 

Anders zeichnet Mone die entstehung und ausbildung der passionsspiele. Beim vertrag der passion in 
der kirche ist des erzählende text des evangelisten recitativ, welches die einzelstimmen verbindet. Im 
dmma aber traten die evangelisten, da sie zugleich auch apostel sind, handelnd auf und konnten darum 
nicht zugleich die erzähli^ng führen, ohne die darstellung zu verwirren. Diese wurde daher einem anderen 
heiligen oder an einen herold übertragen, und stücke dieser art waren eigentlich nur gereimte passionen, 
deren auiführungen nicht im handeln, sondern im hersagen stillstehender personen bestand. Diese rezitie- 
rende passion sei der erste versuch, den kirchentext in der Volkssprache vorzutragen und darum interessant 
als die erste stufe der dramatischen entwickelung. Hierauf sei die rolle des herolds weggefaUen und durch 
scenische anleitungen ersetzt worden, die den auftretenden personen, welche sich selbst mit nennung ihrer 
namen eigeführt haben, als anleitung dienten. Dann erst sei man dazu übergegangen die ganze handlung 
in dramatischer gesprächsform vorzuführen und habe dem herold (präcursor etc.) nur noch die eröShung 
und beschliessung der spiele oder grösserer abschnitte derselben belassen®. 

Bezüglich der heimat des deutschen Schauspiels nimmt Mone Trier als den ausgangspunkt an, von 
wo es sich über Mitteldeutschland (Frankfurt, Alsfeld) ausgebreitet habe, um in Thüringen zu endigen. 
Für Süddeutschland sei nur so viel gewiss, dass das mittelrheinische spiel dahin gekommen, und einige 
Zeugnisse bewiesen, dass schwäbische stücke in der Schweiz eingang gefunden. Auch die böhmischen stücke 
wiesen auf Thüringen zurück. Bei allen deutschen stücken sei französischer einfluss nachweisbar, so z. b. 
beim frankfurter, besonders aber bei den niederdeutschen, bei denen er sich bis an die ostsee erstrecke 
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und nur durch den verkehr der hansestädte Termittelt worden sein könne, weil aus dem Elsass und vom 

« 

Mittelrhein keine dramen bekannt seien, daher hier in der reihe der anfangspunkt fehle, indem auch die 
niederdeutschen stücke auf die mitteldeutschen zurückzuführen wären. Dieser einfiuss beruhe jedoch nicht 
auf dem unmittelbaren anschluss und wörtlicher Übertragung französischer Vorbilder ^ 

Diese von Hofimann und Jakob Orimm begründeten und von Mone und Freytag vollständiger aus- 
giebildeten teorien sind in den zahlreichen darstellungen der folgenden zeit, welche den Ursprung und die 
entwickelung des mittelalterlichen Schauspiels behandeln, in allen wesentlichen zügen unverändert aufrecht 
erhalten worden. So von Rob. P^utz^ der die alhnäligen Übergänge noch auf seine besondere weise aus- 
malt, von Karl Alt', an den sich Ed. Devrient* näher angeschlossen, bei Wilh. Wackemagel^, Ad. Fr. 
von Schack», K. Weinhold ^ K. Haase», H. Holland», Schletterer^S Drosihn", Heinr. Reidt", Anton Peter", 
Tittmann", Emil Knorr", K. Bartsch bei Gervinus" und Koberstein", F. Schönfeld" u. a., indem ge- 
wöhnlich die von Freytag zuerst angestrebte Versöhnung der gegensätze in den ansichten von Grimm und 
HoflEmann, deren viele sich nicht einmal recht bewusst geworden zu sein scheinen, angenommen wird. 
Ebenso von den hoUändem J. H. Gall^e" und Moltzer'^, den franzosen, z. b. Victor Luzarche^ und 
E. du M£riP', der ebenfalls in seinem durch eine falle des wertvollsten materiales ausgezeichneten, aber 
leider nun so selten gewordenen buche der älteren geschichte des dramas eine neue seite nicht abzuge- 
winnen vermocht hat. 

Fehlte es somit nicht an Schriften, die das interesse an diesem wiedereroberten gebiete unserer alt- 
deutschen literatur nicht allein in den kreisen der Wissenschaft, sondern auch, unterstützt durch die nut gestei- 
gerter lebhaftigkeit gepflegten und besuchten aufführungen der passionsspiele in Oberammergau, im grösseren 
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Publikum bezeugten und wach erhielten, so drängten andererseits die von jähr zu jähr sich mehrenden publika- 
zionen schon bekannter oder wieder aufgefundener stücke, zu erneuter prüfung jener seit länger als fünfund- 
zwanzig Jahren in unbestrittener geltung bestehenden und verbreiteten ansichten über den Ursprung und die 
entwickelung der oster- und passionsspiele zu schreiten. Denn dass die behauptung Grimms, trotz vieler von 
den verschiedensten Seiten beigebrachter Zeugnisse von im voike erhaltenen altgermanischen oder mit krist- 
lichen elementen versetzten teatralischen gebrauchen, vermummungen, aufzügen, spielen, keinesweges als er- 
wiesen gelten durfte, so lange nicht das unmittelbare überleiten und aufgehen derselben in die oster- und 
passionsspiele gezeigt worden war, konnte dem, der sich mit diesen dingen eingehender beschäftigte, eben- 
sowenig verborgen bleiben, als dass die hypotesen in der von Mone gegebenen entwickelungsweise durch 
vielerlei hinzugetretene beobachtungen und geringfügigere modifikazionen noch lange nicht als gesichert 
anzusehen seien. Ja die frage, wie jene aus der kirchlichen liturgie hervorgegangenen und ursprünglich 
wenig umfangreichen dramen im laufe der zeit gewachsen und von scene zu scene erweitert worden sind, bis 
sie endlich eines so gewaltigen apparates und eines Zeitraumes von drei tagen zu ihrer auilührung bedurften, 
war seit den ersten von Mone selbst schon gemachten vereinzelten versuchen, für die passionsspiele wenigs- 
tens zu beantworten gar noch nicht einmal unternommen worden. Ernst Wilken^ hat das verdienst, diese 
aufgäbe zuerst vom Standpunkte der Wissenschaft wieder aufgenommen und ihre lösung in umfassender 
weise versucht zu haben. Seine dedukzion, so weit sich dieselbe aus der analysierenden besprechung der 
einzelnen stücke erkennen lässt, ist folgende. 

Unter hinweisung auf die grossartigkeit der orientalischen urliturgie und des reich symbolischen 
messrituals der römischen kirche für die feier des Osterfestes knüpft er die entstehung der dramatischen 
osterfeier, wie es vor ihm schon Freytag gethan hatte, an die sitte einzelner klöster und kirchen, ein am 
karfreitag in einem eigens dazu hergerichteten grabe niedergelegtes Kruzifix in der ostemacht oder am oster- 
morgen feierlich wieder zu erheben, wodurch die auferstehung des erlösers symbolisch dargestellt werden sollte. 
Da nämlich in einem wormser synodalbeschluss v. j. 1316' den geistlichen befohlen werde, dieses mysterium 
resurrectionis vor der ankunft des volkes in der kirche zu vollziehen, weil es sich herbeidränge in dem 
aberglauben, dass es dem tode in dem jähre entgehen werde, in welchem es diese feier gesehen habe, so, 
glaubt er, könne anderwärts die kirche diesem Unwesen zu steuern versucht haben, indem sie den sym- 
bolischen akt zu einem liturgisch-dramatischen erweiterte, der nicht nur dem äuge, sondern auch dem 
höheren auffassungssinne des volkes Unterhaltung und erbauung geboten. Die älteste form dieses drama- 
tischen mysteriums, die in den klöstem üblich gewesen zu sein scheine, sei die osterfeier aus 
St. Blasien (D^). Priester in frauenhafter gewandung und mit rauchfässem versehen, die drei Marien 
darstellend, kommen zum grabe und fragen Quis revolvit nobis lapidem etc., darauf der engel Quem quaeritis?, 
die frauen Jesum nazarenum, der engel Non est hie und Ite, nuntiate etc., womit die frauen zum köre 
zuriickkehren und, ihre priesterfunkzionen wieder übernehmend, singen Surrexit dominus de sepulchro. 
Das darauf vom abte angestimmte Te deum mache den schluss der feier. Sie sei herorgegangen aus dem 
Markusevangelium cap. 16, 3 — 7, indem die anrede des engeis in v. 6 Jesum quaeritis Nazarenum cruci- 
ficum: surrexit, non est hie zum zwecke des dramatischen dialoges in die erste frage des engeis, die 
antwort der frauen und den bescheid des ersteren teils umgearbeitet, teils aufgelöst worden sei. — Mehr 
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entwickelt sei schon das Züricher ofBcium (H), in dem nach der rückkehr der frauen die apostel Petrus 
und Johannes unter dem gesange des kores Gurrebant duo simul (Joh. 20, 4) zum grabe eilen und mit 
den von dem engel empfangenen schweisstfichem wiederkommen und singen Cemitis, o socii. Hier sei also 
auch das Johannesevangelium für die dramatische auSührung verwertet. — Diese aus Markus 16, 1 — 7 
und Joh. 20, 1 — 10 kombinierte ostemachtfeier sei mit geringfügigen Variationen im 12. und 13. Jahrhundert 
wohl über die gränzen Deutschlands hinaus verbreitet und weiteren fortbildungen leicht zugänglich gewesen, 
die zwar dem texte der .Vulgata fremde aber als ,versus licet non authentici' von den kirchlichen oberen 
gerne geduldet worden seien. Solcher stücke gäbe es in Deutschland fünf, in süddeutschen handschriften 
erhalten. 

Zwei in Einsiedeln. Das erste (AG) sei aus zwei teilen zusammengesetzt, von denen der zweite In 
resurrectione betitelte aus zwei fassungen bestehe. In der ersten sei die frage der frauen Quis revolvet etc. 
ausgefallen; das die zweite fassung bescMiessende Selbstgespräch der frauen Dicant nunc Judaei und der 
bericht an die jünger Ad monumentum venimus etc. nebst dem Te deum lasse sich an die erste nach 
dem Non est hie des engeis unmittelbar anschliessen. Diese osterfeier sei somit eine hauptsächlich nach 
vorne ausgeführte bearbeitung von D. — Eine andere, aus Klosterneuburg (N) bekannte, bilde dagegen ein 
Seitenstück zu H, als dessen karakteristische eigentürolichkeit der auf Joh. 20, 4 beruhende wettlauf der 
jünger bezeichnet worden sei. 

Das reichenauer femer sei in dem wichtigeren anfangsteile verkürzt^ und bestehe hauptsächlich 
aus dem zweiten teile der sequenz Victiroae paschali. Beide teile dieser Sequenz seien in den alten oster- 
feiem niemals zusammenhängend verwandt worden und dieser zweite von Die nobis Maria an, sei als ein 
dem karakter einer sequenz femliegendes und ursprünglich selbständiges responsorium anzusehen. Es 
schliesse sich dasselbe scheinbar an D, weil die jünger nicht selbst zum grabe eilen, sondern die M. Magdalena 
über das von ihr gesehene befragen; aber die antwort der letzteren Angelicos testes, sudarium et vestes 
bezeuge die indirecte benutzung von Joh. 20, 3 — 7 oder von H. — Dieses responsorium erscheine darauf 
in dem lichtenthaler mysterium (Z) in mehrfach variierter 'anwendung, während der einleitende korgesang 
in seinem gedankengange der ägentlichen sequenz ,Victimae paschali' sich nähere. Die erweitemng enthalte 
eine art erbaulicher belehrung über Kristi leiden und tot, wodurch zuerst karfreitagsmomente in die oster- 
feier aufgenommen würden. 

Die beiden letzten stücke, das zweite einsiedelner (R) und ein engelberger (Q) stimmen in allem 
wesentlichen überein. Den kern bilde das auf Mark. 16, 3 — 7 bemhende D. Dieser kem sei zunächst 
durch zwei hymnen Heu nobis intemas mentes und Cum venissem ungere mortuum erweitert. Sodann aber 
auch durch das auftreten Jesu, der der M. Magdalena erscheint, welche scene bei R in etwas künstlicher 
weise eingeführt sei. Sie sei hervorgegangen aus Joh, 20, 13 flf., schliesse sich zuerst an v. 15. 16 und 
werde dann durch einen auf v. 17 beruhenden hymnus und das trishagion weitergeführt, um in Q mit dem 
Victimae paschali, in R minder glücklich mit dem responsorium die feier zu endigen. 

Im 2. §, s. 72 ff. werden die Ludi de nocte paschae und Marienklagen behandelt. Die ludi unter- 
scheiden sich von dem streng kirchlichen officium durch das zuerst meist interpretationsartige ein- 
dringen der deutschen spräche. Zeit und ort der auffuhrung und die komposition des textes blieben 
unverschoben. Die weitere entwickelung zeige sich im trierer ludus* vornehmlich in den mehrfach aus- 



1. Diesen an dieser stelle zweideutigen ausdruok glaube ich im sinne Wilkens = absichtlich gekürzt nehmen zu müssen, 
nicht == unvollständig überliefert. 

2. Fundgruben. 2, s. 272—279. 

2* 
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gesponnenen Übertragungen des hymnus Heu nobis intemas mentes^, in dem tristichon Sed eamus unguen- 
tum emere^, das schon genauer auf den gang zum salbenkrämer deute, und der einfiigung eines neuen 
hymnus Jesu nostra redemptio^; im wolfenbütteler osterspiel*, das sich sonst enge an das vorige an- 
schliesse, in der aufnähme eines neuen hynmus Omnipotens pater altissime^, der krämerscene* und der 
doppelscene zwischen M. Magdalena und Thomas und dem letzteren und Jesus '^. Das alles beruhe auf einem 
weiterspinnen des fadens, wie es mit ungeschickter Verwertung alter ritualstücke ein jüngerer redaktor wol- 
gemut sich erlauben durfte. 

Darauf wendet sich Wilken im 3. §, s. 81 ff. zu den synoptischen osterspielen. Die bezeichnung 
, synoptisch' ist von ihm für die umfangreicheren stücke eingeführt worden, welche im zusammenschluss die 
hauptmomente von Eristi lehr- und leidenszeit zur darsjbellung bringen^. — In dem benediktbeuemer 
osterspiele* wird nur dem zweiten teile (v. 195 — 300^® = interrogatio coram pilato, flagellatio, illusio, 
ecce homo, crucifixio, planctus Mariae, Longinus et sepultura) höheres alter und ursprünglichkeit zuerkannt, 
obschon auch hier die eigentliche osterfeier fehle, die giablegung nur fragmentarisch erhalten sei und weder 
in der scene unter dem kreuze noch der des Longinus diskrete anordnung herrsche. Die grössere erste 
hälfte des Stückes (v. 2—194 = vocatio apostolor., sanatio caeci, Zachaeus, convivium Simonis, conversio 
M. Magdalenae, suscitatio Lazari, Judae pactio, oratio in horto, captio, Petri negatio, consilium Judaeorum, 
interrogatio coram Pilato erste hälfte) hält er für interpolation, weil man zufolge der spielordnung und dem 
Ingressus Pilatus an der spitze des Stückes einen anderen fortgang der handlung erwarten müsse, als er 
in den nächsten blättern der handlung vorliege. Der angelpunkt derselben sei die anrede der M. Magdalena 
an den mercator und dessen antwort (v. 82 — 88), welche, unmittelbar aus dem osterspiele herübergenommen, 
vielleicht dessen wegfall am ende zur folge gehabt hätten. Diese, zur bekehrung der Magdalena gehörende 
scene, habe jene andere nach sich gezogen, welche das weltliche leben der Maria schildere und gleichfalls 
durch eine kaufmannsscene eröffnet werde. Die die pactio Judae bis Petri negatio ^^ umfassende partie 
dieser interpplation hätten, meint Wilken, ,fast den schein' für sich einer älteren vorläge angehört 
zu haben. 

Das osterspiel aus dem kloster Muri^^, merkwürdig wegen seiner höfischen spräche, habe als ganzes 
nur einen geringen wert. • 

Auch bei dem osterspiel aus St. Gallen ^^ wird die allmälige erweiterung durch kronologische Ver- 
stösse bezeichnet. So die hochzeit zu Kana, weil sie vor die taufe Jesu gesetzt sei. Die Magdalenenscene 
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habe hier, aus der ,versuchsartigen' gestalt, in der sie noch im benediktbeuerner spiele erscheine, heraus- 
getreten, eine festere, in der folgezeit nur wenig sich variierende gestalt empfangen. Als ältester kern des 
ganzen Vorspiels (v. 1 — 547) dürfe »sicher wohl die Magdalenenrolle in ihrer festen Verknüpfung mit der 
älteren Magdalena des ostemachtspiels betrachtet werden'. Die scene vor der interrogatio coram Pilato 
(y. g63 — go) sei dadurch wichtig, dass das Ingressus pilatus hier genauer erscheine und dadurch seine 
beziehung auf Joh. 18, 33 sicher stelle. Das streben nach synoptischer Vollständigkeit zeige sich in der 
aufnähme beider Schacher. Der schluss (v. 1192 — 1340 = sepultura cum planctu Mariae et Magdalenae, 
custodia, discessio ad infemum und die scene de tribus Mariis) bezeuge seine unverkennbare anlehnung an 
die ältere ostemnachtfeier trotz der wortreichen deutschen Übertragung. — Die entwickelung des zweiten 
älteren teiles der synoptischen spiele von der ingressio urbis an denkt sich Wilken so, dass zu dem ur- 
sprünglichen ersten akt des officium sepulchri, der grablegung (?), die dabei mitwirkenden Nicodemus und 
Josef von Arimathia hinzutreten. Diese zogen den Pilatus nach sich, von dem sie den leichnam Jesu zu 
erbitten hatten. An die person des Pilatus liesen sich sodann die Verurteilung Kristi, anknüpfend an 
Joh. 18, 33 ff., und im weiteren die hauptmomente des lebens Jesu aus den ergänzenden berichten der 
anderen evangelisten leicht anschliessen. 

Jedoch habe man sich im 14. und 15. Jahrhundert mit Vorliebe wieder besonderen, mehr eine populäre 
und burleske behaudlungsweise gestattenden scenen der osterspieltradition zugewant, nämlich dem um die 
höUenfahrt und die grabwächterscene vermehrten apparat der ludi de nocte paschae, wobei aber trivialste 
nebendinge, behaglich ausgesponnen, das allbedeutsame verkürzt, verschoben und oft fast zur Unkenntlichkeit 
verdunkelt haben. Diese weitere auäbildung durch populäre behandlung bespricht Wilken im 4. §, s. 94 ff., 
und versucht die dahin gehörenden spiele in bezug auf die entwickelung der höUenfahrt in denselben zu 
ordnen. Es werden in hauptsächlich referierender weise das wiener, insbrucker, redentiner und das 
tyroler (sterzinger) vorgeführt Bei dem ersten werden besserungsvorschläge in den Spielanweisungen der 
ersten scene der grablegung gemacht, es wird hervorgehoben, dass die höUenfahrt noch einfacher gehalten 
und in der klage der Juden bei Pilatus über die auferstehung der zweite tefl^ älter sei. Im insbrucker^ 
verrate sich die thomasscene' durch ihre unrichtige steUung als einschaltung, auch mehrere teile der kauf- 
mannsscene^ seien als rohe zusätze einer späteren zeit kenntlich. Im redentiner'^ sei der älteste kern, 
der schon im vorigen als eine veraltete materie erscheine, mit sicherer band ausgestossen, Kristus in der 
vorhöUe^ der hauptakt. Im tyroler*^ endUch, das sonst auf alter tradition beruhe, weise die kontamination 
der gärtner- und krämerscene^ in ihrer breiten humoristischen ausführung und die burleske behandlung der 
thomascene' und des wettlaufs der apostel^® auf die Popularisierung einer nach plumpen witzen lüsternen 
späteren Zeit. In eine besondere kategorie steUt Wilken die ,passions-osterspieleS um irrthümem vorzu- 
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beugen, ,als ob passions- und osterspiele zwei verschiedene gattungen seien^^ Hierher rechnet er 
die frankfurter' und die friedbei^er dirigierrolle*, das alsfelder*, heidelberger *, donaueschinger spiel*, 
Gundelfingers grablegung'^, die sterzinger passion^ das passionsspiel bei St. Stephau in Wien* und 
bruchstticke. 

In seiner recension^^ von Wilkens geschichte der geistl. spiele hat Anton Schönbach eine eigene 
Untersuchung über die ausbildung der osterspiele gegeben, welche auf elf lateinische osterfeiem, französische 
und deutsche, und sieben deutsch-lateinische osterspiele gestützt ist. Ausgehend von dem orl^ns'er 
officium, X(K)", als dem vollkommensten lateinischen mysterium, bezeichnet er die einzelnen abschnitte, 
d. h. scenen mit denselben personen, mit von 1 beginnenden fortlaufenden nummem und bestimmt nach 
dem auftreten dieser in den übrigen stücken den grad ihrer Verwandtschaft. Derzufolge ergibt sich erstens : 
es zerfallen die lateinischen stücke aus Frankreich in zwei gruppen, WU(GD) beruhen auf gemeinsamer 
gi*undlage und sind in X(K) überarbeitet worden, welches die basis der späteren französischen fortbildungen 
wurde, OP(BE) unterscheiden sich von dieser ersten französischen gruppe durch das responsorium 
(= Victimae paschali zweite hälfte); zweitens : OP bilden den Übergang zu den aus Deutschland stammen- 
den osterfeiern, deren gemeinsames merkmal, eben jenes responsorium, schon von Grieshaber als die grund- 
läge der lateinischen osterfeier in Deutschland angeführt worden sei; drittens: das seiner form nach älteste 
deutsche stück sei G(F), dem in fortschreitender entwickelung R(G), Q(H), Z(J), X(K), a(L), M und 
N^^ sich anschliessen : da R allen stücken von M — S^* gemeinsam sei, ergebe dieses sich als die älteste 
grundlage derselben, das verhältniss von OPQRS^* unter einander werde sich jedoch kaum mit Sicher- 
heit feststellen lassen; für den gebrauch des responsoriums (in Deutschland) liege es sehr nahe an eine 
entlehnung aus Frankreich oder an eine gemeinsame kirchliche Ordnung von Rom aus zu denken, für die 
vielleicht Gerberts bekannte werte das älteste zeugniss seien. N(A) hält Schönbach für eine streng 
klösterliche nach den evangelien zusammen gestellte osterfeier, die aus der reihe der entwickelung 
herausfalle. 

Ich hoffe durch mein referat gezeigt zu haben, dass von den bestehenden ansichten bisher k£ine 
eine wissenschaftliche begründung oder entkräftung erfahren, die sich, sei es auch nur in der hauptsache, 
allgemeinerer anerkennung zu erfreuen gehabt hätte. Nach wie vor behaupten die schroffen gegensätze 
der Grimm-Freytag'schen und der Hoffmann-Mone-Wilken'schen entwickelungsweisen in zahlreichen anhängem 
ihre geltung. Die grosse der herrschenden Unsicherheit geht aber am deutlichsten daraus hervor, dass 
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1. DIE BISHERIGEN ANSICHTEN. 15 

Schönbach mit geringer mühe eine von jenen wesentlich verschiedene neue teorie aufstellen konnte» 
Schlimmer aber noch als mit dieser principiellen frage ist man im punkte des entwickelungsganges beraten, 
den die oster- und passionsspiele in vielen einzelnen Stadien durchlaufen haben müssen. Das was Mone in 
dieser hinsieht geleistet, durfte sich dem stände der forschung, der erst durch ihn eine grössere aber immer 
noch verhältnissmässig geringe zahl von denkmälern zugänglich wurde, und der anläge seiner herausgaben 
entsprechend auf bezeichnung allgemeiner gesichtspunkte Und zerstreute beobachtungen über einzelne züge 
in den Schauspielen beschränken. Hier einzusetzen, und mit hülfe des reichen materiales, welches ihm 
zu geböte stand, zu begründen, zu widerlegen, in einzelnheiten einzudringen, wäre Wilkens aufgäbe ge- 
wesen. Den weg, auf dem er solche Untersuchungen machen musste, bevor er das unternehmen, eine 
,geschichte' der geistlichen spiele zu verfassen, wagen konnte, wiesen ihm schon die bemerkungen Schöne- 
manns zu der marienklage und dem osterspiel, deutlicher noch die von Bartsch zum egerer fronleichnams- 
spieP. Jedem kundigen müssen so massenhaft auftretende Übereinstimmungen des deutschen so gut wie 
des lateinischen textes, die sich oft durch die ganze reihe der spiele hindurchziehen, meistens aber grössere 
oder kleinere gruppen derselben in Verbindung setzen, sofort als die nächstliegendste und sicherste hand- 
habe für die enthülluiig der entwickelung des dramas einleuchten; genaue vergleichung'muss die ursprüng- 
lichste form einzelner Sätze und ganzer scenen ergeben, ihre modifikazionen, zusätze und erweiterungen die 
weise der Umbildung und des Wachstums. Die resultate dieser und ähnlicher Untersuchungen geben erst 
das fundament für die historische darstellung. Bei Wilken blickt man an keiner stelle, wenigstens was 
die oster- und passionsspiele betrifft, bei denen ich es beweisen kann, auf die basis gründlicher und er- 
folgreicher Vorstudien. Das zeigt schon mein referat, das ich deshalb so ausführlich gegeben habe. Was 
er daher bei den Inhaltsangaben der verschiedenen stücke über das früher oder später einzelner Sätze 
oder ganzer . scenen und akte sagt, sind lediglich Vermutungen, die darum auch mit so vielen ,wohlS 
,vielleicht', ,wenn und aber' umgeben werden, dass sie auch als solche wissenschaftlichen wertes baar sind. 
— Der weg der vergleichung, den Schönbach eingeschlagen hat, ist unzweifelhaft der richtige. Wenn er 
dennoch zu teils unrichtigen, teils ungenügenden ergebnissen gelangte, so lag dies am mangel der ge- 
nauigkeit, welche diese Untersuchung erfordert. 

Bin ich manchem, der meinen gegenständ mit wärmerem Interesse* verfolgt, in den bisherigen aus- 
führungen zu weitläufig gewesen, so hoffe ich dafür bei vielen anderen meiner leser Verzeihung zu finden, 
die es in der folge angenehm empfinden werden, auf diese einleitung verwiesen zu werden, anstatt auf eine 
abhandlung, die wie die Freytags nicht jedem immer zur band sein wird, oder auf lose bemerkungen 
Mones, die erst durch den zusammenhäng mit allen übrigen ganz verstanden werden. 



1. Pfeiffers Germania. 3, 267 ff. Vgl. bes. die verweise s. 281—296. 



2. UNEENNTNISS UND FALSCHE AUFFASSUNG DER MONE'SCHEN TEOBIE 

BEI DEN SFAETEBEN. 

Die grundsätze, welche Mone zur erklärung des Ursprunges und der entwickelungsformen der oster- 
und passionsspiele aufgestellt hatte, oder vielmehr die missverstäridnisse, welche sich durch die oberfläch- 
liche lektüre seines buches b6i dem mangel einer zusammenhängenden darstellung seiner ansichten erklären, 
sind seitdem beinahe dreissig jähre in unbestrittenem ansehen geblieben. Auch Wilken ist diesen miss- 
Verständnissen zum opfer gefallen. Denn nirgends tut er der Verschiedenheit seiner auffassung von der- 
jenigen Mones erwähnung, so dass man an die schönste Übereinstimmung beider glauben könnte, während 
sie sich doch tatsächlich in diametralem gegensatze befinden. Zumal hätte er sich da, wo er für die 
gewaltigen dramen des 15. und 16. Jahrhunderts als der letzten stufe im erweiterungsprocesse der oster- 
spiele die bezeichnung von populären ,pa8sions-osterspielen' einführt, ,um irrthümem vorzubeugen, als ob 
passions- und osterspiele zwei verschiedene gattungen seien' \ nicht so sehr gegen Vilmar als gegen Mone 
wenden müssen, der durchaus in der anschauung lebt, dass beide von haus aus verschieden sind. Denn 
Mone hält die passionsspiele für die älteren, die unmittelbar aus der liturgie, welche für die karfreitags- 
messe das evangelium Johannes vorschreibt und in seinen erzählenden recitativischen partien von einem 
köre, in den reden Jesu, des Judas und des Pilatus von einzelstimmen gesungen wurde, hervorgingen, 
indem dem gesangsdialog die persönliche darstellung hinzugefügt wurde; sie umfassten das ganze leiden 
Jesu von seiner gefangennähme in Gethsemane bis zur grablegung, ev. Joh. cap. 18 und 19. Die oster- 
spiele dagegen betrachtet Mone als eine fortsetzung jener, nicht aber etwa so, dass sie durch das streben 
nach erweiterung und Vervollständigung den passionsautführungen angeschlossen worden seien: eine solche 
annähme wäre schon wegen der zeit, in welche die letzteren fielen, unstatthaft gewesen, da man am kar- 
freitag leiden und auferstehung nicht zur darstellung bringen konnte, ohne die hohe kirchliche bedeutung 
des todes- und auferstehungstages auf das tiefste zu beeinträchtigen; auch wusste Mone sehr gut, dass 
die ältesten primitivsten osterfeiem immer selbständig überliefert worden und dass ihre aufführung für den 
Vorabend (nach der vigilie) oder den frühmorgen des ersten ostertages mehrfach bezeugt ist. Er glaubt 
vielmehr, man werde wohl annehmen müssen, dass die osterspiele durch den österlichen gottesdienst ver- 
anlasst wurden und die vielen feiertage dramatische spiele begünstigten. D. h., nachdem die karfreitags- 
spiele in aufnähme gekonmien waren und man geschmack daran gefunden hatte, trieben diese dazu, auch 
für andere festtage ähnliche dramen einzurichten und das Osterfest und seine liturgie gaben hierzu die 
nächste veranlassung. 



1. Siebe oben s. 13. 14. 
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Wilkens entwickelung steht hiemit, wie wir gesehen haben, im geradesten gegensatze. Nach ihm sind 
die osterdramen die früheren, die ebenso \^ie bei Mone die passionsspiele aus dem karfreitagsevangelium, 
aus dem evangelium des ersten ostertages Marc. 16, 1—7 entstanden, in ihrer weiteren ausbildung auch 
die besonderen berichte der anderen evangelisten, besonders des Johannes, aufgenommen und als der Stoff 
des Osterfestes erschöpft war, die darstellung von karfreitagsmomenten nach sich gezogen hätten, bis sie, 
immer rückwärts schreitend, zu ,synoptischen* und ,passions-osterspielen' heranwuchsen. 

Es ist von Wichtigkeit, die entstehung dieser grundsätzlich verschiedenen entwickelungsweisen und 
die ihnen zu gründe liegenden motive, welche für beide entscheidend waren, vollständig ans licht zu ziehen. 

Vor allem muss man im äuge behalten, dass Mone die passionsspiele bei seinen komblnazionen stets 
in den Vordergrund stellt, was bisher hartnäckig verkannt worden ist. Die leitenden gesichtspunkte seiner 
darlegung aber ergaben sich ihm aus der betrachtung des benediktbeuerner ludus paschalis. In diesem 
glaubte er die merkmale der vier ersten Stadien des entstehungsprozesses deutlich zu erkennen. Erstens 
nämlich enthält dasselbe einzelne teile der passion im texte des Johannesevangeliums, welches, wie schon 
erwähnt, zum karfreitagsgottesdienste gehört und von einem köre und einzelstimmen gesungen wird, wie der 
kurze dialog beider gefangennähme Jesu (v. 164— 170 = Job. 18, 4—8), die verhöre vor Pilatus (v. 187 — 11)8 
= Joh. 18, 29-- 38; 205-^ 217 und 225. 226 = Joh. 19, 5—15) u. a.; dazu stellen wie v. 184^ Clerus cantet: 
Ab ipso ergo die eogitaverunt etc. (Joh. 1 1 , 53) und eine andere (vor v. 235) Tunc suspendatur in eruce et titulus 
fiat: Jesus Nazarenus Rex Judeorum (Joh. 19, 19), die, weil sie mit musikubten versehen ist, ebenfalls gesungen 
ward, aber beide nicht zum dialog gehören, sondern zum recitativ des evangelisten, resp. hier eines kores. 
Darin lag für ihn der augenscheinliche beweis, dass diese partie des Spieles aus der liturgie und zwar im gottes- 
dienste selbst entstanden sein müsse, und dass die ältesten dramen rein lateinisch und musikalisch waren. 
Zweitens aber enthält das benediktbeuerner spiel schon lateinische strofen, wie die des Judas Poenitet 
me graviter etc. 220 — 222, der Maria mater Flete, fideles animi etc. (244- 266), den hymnus Mi Johannes 
planctum move etc. (257 ff, und 266 if.) und die Sequenz Planctus ante nescia etc. (2(55), woraus er als 
zweite stufe folgerte: Ausschmückung des bibeltextes durch lateinische hymnenstrofen. Da aber drittens 
auch deutsche strofen in diesem spiele auftreten, von denen jedoch der text des evangeliums noch unan- 
getastet bleibt, so ist, schliesst er weiter, die einführung dieser, die dritte fase. Als vierte endlich be- 
trachtet Mone diejenigen scenen, welche über das karfreitagsevangelium hinausgehend abschnitte aus der 
lehrzeit Jesu darstellen, wie die berufung der apostel, die heilung des blindgeborenen u. s. w. — Diese 
hohe eutwickelungsstufe des benediktbeuerner ludus paschalis setzte natürlich eine sehr lange zeit des 
Werdens voraus, um so mehr, wenn man erwägt, dass die ersten fortschritte einer neu ins leben gerufenen 
dichtungsart gewöhnlich die langsamsten zu sein pflegen, und die osterspiele, die vom 11. — 13. jahrh. und 
in weitester Verbreitung existierend, in deutschland wenigstens erst im 14. durch aufnähme deutscher 
elemente aus den engsten gränzen kirchlicher Übung herausgetreten, geben dazu eine beachtenswerthe 
analogie. Demgemäss verlegte Mone den Ursprung des Schauspiels, also zunächst der passionsspiele, in 
eine zeit, aus der uns nicht der dürftigste rest eines solchen, nicht einmal ein historisches zeugniss über 
dieselben erhalten ist. Einen bestimmten anhaltspunkt hiefür fand er in den , Silentium habete* ^, mit welchem 
engel oder der prolocutor ludi das spiel, häufig auch einzelne handlungen eröffnen. Durch diese forniel, 
nur mit der geringen abweichung ,Silentium faciteS wird aber in der mozarabischen und gallikanischen 
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liturgie vor der messe oder dem evangelium durch den diakon stillschweigen geboten, sie fehlt dagegen? 
in der römischen. Da nun das gallikanische ritual in folge der bemühungen pabst Hadrian I. gegen ende- 
des achten Jahrhunderts durch das römische ersetzt wurde, so datieren die anfange des fi*anzösi8chen 
Schauspiels aus der zeit, in welcher jenes noch in gebrauch war. Die deutschen aber entstanden unter dem^ 
einflusse der französchen, wofür gründe geltend gemacht werden, wie die aufnähme lateinischer strofen, 
welche in rytmus und reimverkettung denen der französischen stücke ähnlich sind^, von stücken aus Sybillen: 
Weissagung, wie den gang Seths zum paradiese^ der drei Marien (trois Magdelaines) auf dem leidenswege^ 
des teufelsspiels mit nachbildung französischer teufelsnamen^, die karakteristik des Malchus*^, die Personi- 
fikation der Christiana und Judaea (Synagoga)*, die stychotomie im Wechsel des dramatischen dialogs^. 

Ist es hieraus schon klar, wie wenig der gedankengang Mones und dessen eigentliche motivierung 
von seinen nachfolgem erkannt worden ist, so erhellt doch das vollständige missverständniss derselben erst 
aus der fälschlichen übeitragung von erläuterungen über den Ursprung der ostermysterien auf denjenigen! 
der passionsspiele. Fast so oft man ein buch oder eine abhandlung in die band nimmt, welches über unser 
mittelalterliches Schauspiel handelt, wird man jenen® aus der einleitung Mones zu den lateinischen oster- 
feiem entnommenen Sätzen begegnen, die die entstehung der ältesten ostermysterien erklären sollen, und 
ebenso oft wird man diese Sätze als die kern- und angelpunkte seiner teorie von der geschichte nicht 
bloss der osterspiele, sondern auch der passionsspiele aufgefasst sehen. ,Ihren wechselgesängen [der latein. 
osterfeiem] liegen nämlich die responsorien des gottesdienstes zu gründe. Die responsorien sind wechsel- 
gesänge zwischen dem priester und volkeS das sind die fundamentalsätze und gewissermassen die schlag- 
worte geworden, die, auf die zuerst bekannten von Gerbert mitgeteilten riten bezogen, allein für sich selbst, 
zu sprechen und über jeden Widerspruch erhaben zu sein schienen. Waren es doch bibelverse, aus denen: 
hauptsächlich jene einfachsten mysterien bestanden, die in allen folgenden stücken immer wiederkehrten, 
wie sehr sich dieselben auch erweitert und um eine reihe ganzer scenen vermehrt haben mochten. Passions- 
feiem von so ursprünglicher einfachheit aber gab es nicht, auch die ältesten enthielten schon mehr, als 
die eigentliche leidensgeschichte Jesu. Was also konnte Mone anders gemeint haben, so urteilte man, als 
dass die schon vorhandenen osterspiele, die, aus den responsorien des gottesdienstes entstanden, mit hand- 
greiflicher deutlichkeit ihre entwickelung von scene zu scene erkennen Hessen, die passionsspiele nach sich 
zogen und, wenn auch allerdings zuerst im engeren anschlusse an das karfreitagsevangelium, sogleich in 
kompakterer form ins leben riefen. Allein, wie weit entfernt war Mone von einer solchen auffassung. Von 
diesem Standpunkte aus die entstehung der passionsspiele zu erklären, würde er geradezu für eine Unmög- 
lichkeit gehalten haben. — Zunächst muss darauf hingewiesen werden, dass Mone sogleich in den einleiten- 
den Worten zur ersten osterfeier, welche die verschiedene bedeutung des responsoriums und der antifone 
definieren sollten, nicht verstanden wurde und dass man die begriffe beider identifizierte. Er sagt: ,Ihren 
wechselgesängen liegen nämlich die responsorien des gottesdienstes zu gründe. Die responsorien sind 
Wechselgesänge zwischen dem priester und volke' . . . ,die kirchentexte der passion und der auferRtehung; 
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^sind in prosa und bestehen gröstenteils aus bibelversen (antifonen ^)^ Wie kann man diese Sätze 
anders in eioe logische beziehung setzen, als: die osterfeiem sind aus responsorien, d. h. wechselgesängen, 
« entstanden, die aber nicht prosaische kirchentexte, bibelverse, antifonen sind ; allerdings kommen auch kirchen- 
texte, bibelverse in denselben vor, die alsdann als antifonen von ,versweis abwechselnden kören* gesungen 
wurden. Mone fährt fort ,gereimte texte, wie in folgenden stücken, habe ich vor dem zwölften Jahrhundert 
keine' gefunden, sie wurden nur in einzelnen kirchen zugelassen, nicht in das allgemeine ritual. Wo diese 
stücke wieder in bibelverse übergehen, enthalten sie gewöhnUch den kirchen texf. . . . ,Ich halte es für 
hinreichend, dass ich den begriff der antifonen und responsorien angegeben, um daran zu erkennen, wo 
•die Schauspiele den kirchentexten folgen/' D. h., gereimte texte (versus), nämlich die auf strofischen 
' "wechselgesängen, responsorien beruhenden osterfeiem gab es, oder kennt man erst seit dem 13. Jahrhundert, 
und nur vereinzelt, weil sie zum allgemeinen ritual nicht gehörten (non autentici). Sie enhalten aber zu- 
gleich auch bibelverse und es ist der begriff der responsorien und antifonen angegeben worden, um jene, 
die eigentliche osterfeier, von diesen,, dem kirchentexte, zu unterscheiden. Und weiter fügt er noch hinzu \ 
dass diese gereimten osterfeiem (versus) geduldet worden seien (non improbamus), wenn sie im kirchen- 
Stile blieben, und dass sie verhältnissmässig jimgeren Ursprunges sein müssten, weil der ordo romanus, dem 
die meisten liturgien folgten und ebensowenig Amalarius von Metz (um 830), der ausführlich vom oster- 
samstag spreche, nur den kirchentext gebe und keine dramatische feier erwähne, sondern nur wechselgesänge 
<= antifonen). Und endlich ,In diesen feiertagen [nämlich der woche vom ostersonntag bis dominica in 
albis, welche in Frankreich aus lauter feiertagen bestand] wurden hauptsächlich osterlieder gesungen 
(hymnis paschalibus indulgentes) zum lobe des erlösers' . . . ,Man wird wohl annehmen müssen, dass 
sie [die dramatischen osterfeiem] durch den österlichen gottesdienst veranlasst wurden und die vielen 
feiertage dramatische spiele begünstigten''^. Das kann doch nur heissen, dramatische aufführungen der 
Auferstehung entwickelten sich nicht etwa unmittelbar aus dem osterevangelium und seiner Vortragsweise, 
wie die dramatischen passionen, sondern es steht zu vermuten, dass sie durch die osterlieder, die festtage, 
-den österlichen gottesdienst hervorgerufen, .veranlasst' wurden. 

Wie war es aber möglich, dass Mone, obgleich er sich über seine meinung so deutlich ausgesprochen 
-hatte, dennoch missverstanden wurde? Auch dafür findet sich die erklärung. Es ist schon oben darauf hinge- 
wiesen worden, dass die eben angeführte definizion des responsoriums von seinen nachfolgern stets mit 
den aus Gerbert entnommenen ritualen in Verbindung gesetzt wird und das war gegen Mones absieht, 
-denn er bezeichnet sie ausdrücklich als ,kirchengebräucheS deren wechselgesänge er nach seiner eigenen 
definizion, da sie lediglich aus bibelversen bestehen, nur als antifonen betrachten konnte. Allerdings tragen 
-diese ,kiixhengebräuche' mit zur entstehung der Schauspiele bei, sie selbst waren aber nach seiner an- 
-sicht noch keine dramen, sondern wurden es erst durch hinzunahme gereimter texte, responsorien (versus 
non autentici). Dies geht auch daraus hervor, dass er jene ,kirchengebräucheS um den weitläufigen abdruck 
4er verschiedenen rituale zu vermeiden, hauptsächlich nur zur erläuterung der vorhergehenden äusserungen 
4n der einleitung gegeben hat, welche ausdrücklich ,A. Die kirchengebräuche' überschrieben ist, während 



1. Vergl. dazu die anm. Schausp. d. mittelalt 1, 8. 6, in der er zur verdeutlichong die antifonen von psalm- und an- 
deren bibelversen in der vesper und im introitas der messe herbeizieht und sich auf die Übereinstimmung seiner auf- 
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das eigentliche drama (Einsiedeln I und II = A,G) erst unter dena titel ,B- Text der osterfeier* 
(S. 10) folgt. 

Meine leser werden gewiss ein wenig mit mir darüber erstaunt sein, zu gewahren, dass Mone bis 
auf den heutigen tag als der urheber einer ansieht über die entstehungsweise der osterspiele angesehen 
wird, die er selbst von vonieherein von sich abzuwehren bemüht war. Und es ist in der tat eine seltene 
und originelle literarische erscheinung, dass gerade immer dieselben argumente für ein missversändnisa 
geltend gemacht werden, welche Mone, um es zu verhüten, gegen dasselbe ins feld geführt hatte, ohne 
dass irgend jemandem, selbst nicht dem geschichtschreiber der geistlichen spiele dieser seltsame Widerspruch 
zum bewusstsein gekommen wäre. Dass vielleicht die falsch verstandene richtiger war, als die wahre Mone'sche 
meinung, kann das missverständniss wohl begreiflicher machen, nicht aber es entschuldigen. Die ganze 
teorie Mones ist, wie wir gesehen haben, aus einem sorgfältigen Studium der historischen denkmäler und 
nach allen Seiten wohl erwogenen kombinazionen hervorgegangen und seine anschauung über den Ursprung 
der ostermysterien lag folgerichtig in deren konsequenzen. Niemand von denen, die bis heute über unser 
altteutsches Schauspiel geschrieben haben, besass eine ähnliche kenntniss dieses, des ausserdeutschen und 
der kirchlichen Verhältnisse, niemand hat mit gleich ernsthafter bemühung und gleicher liebe zu seinem 
gegenstände den entwickelungsgang und die gegenseitigen beziehungen aus den historischen bedingungen 
zu erkennen versucht, und niemand hat eine entwickelungsweise gefunden und begründet, welche der seinigen 
ebenbürtig an die seite zu stellen wäre. Ich habe mich daher verpflichtet gehalten, das sachverhältnisa 
auf das eins^ehendste zu verfolgen und darzulegen. Es war ein grosses und für sein buch verhängnissvollea 
versehen Wilkens, dass er über Mone zur tagesordnung überging. Hätte er Mones teorie gekannt, so 
würde er sich einer genauen Widerlegung derselben nicht haben entziehen können. Er würde gefunden 
haben, dass gerade die erklärung der entstehung und entwickelung der passionsspiele bis zum 14. Jahr- 
hundert, welche ihm so leicht und einfach sich zu ergeben scheint, den grössten Schwierigkeiten begegnet» 
Einem manne wie Mone, der auf diesem gebiete wie kein anderer zu hause war, war und konnte die nach 
ihm vulgär gewordene ansieht nicht verborgen sein. Dass er sie nicht benutzte, beweist nur, dass sie ihm 
nicht genügte. Der benediktbeuerner ludus paschalis (mit dem das wiener osterspieP im lateinischen texte 
beinahe vollständig, im deutschen gar nicht übereinstimmt) hat inhaltlich schon fast die höchste entwickelungs- ' 
stufe erreicht; denn er bringt das ganze leben Jesu von der berufung der apostel bis zur grablegung zur dar- 
stellung (noch mehr das wiener osterspiel, welches mit dem fall der engel beginnt). In der gesammtentwicke- 
lung steht er aber in der auffallendsten isolierung, weil von ihm keine Vorläufer, die in mannigfachen abstufungen 
vorhanden gewesen sein müssen, erhalten sini und die späteren stücke wohl einzelne beziehungen zu ihm, 
nicht aber die merkmale einer stetigen entwickelung aus ihm erkennen lassen, wie es bei den osterspielen 
in der greifbarsten weise der fall ist. Mone erfand deshalb in der weise des gelehrten eine auf viele be-^ 
obachtungen und kombinazionen gestützte hypotese', Wilken formte nach art des dilettanten, die Schwierig- 
keiten vollständig übersehend, aus weit geringeren heobachtungen, die jenem keinesweges entgangen waren *, 
einen beweis. Ich bekenne gerne, dass es mir nicht gelungen ist, das problem vollständig zu lösen und glaube, 
dass man die geschichte der passionsspiele bis zum ende des 13. Jahrhunderts auf der grundlage der hypotese- 
Mones weiter aufzuhellen wird versuchen müssen. Dann aber habe ich einen neuen Standpunkt gefunden, 
von dem aus zwar der blick in die Vergangenheit noch mehr getrübt erscheint, nach vorwärts aber einen teil 



1. ,BrachBtflck eines ostenpiels aas dem 13. Jahrhundert' heraasg. von Josef Haupt in Wagners Arohiv fttr die gesbh.. 
deutsober spräche u. dichtung. Wien (Kubasta u. Voigt) 1874, s 366 — 881. 

2. Siehe oben s. 17 ff. 

3. Siehe s. 22. 
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wenigstens der Ursachen erkennt, die einen scfaon von Mone^ vermuteten plötzlichen und schnellen auf- 
Bchwung des Schauspiels im 14. Jahrhunderts erklären: die benutzung geistlicher epen'. Die entlehnung 
einer stelle der erlösung* in dem bruchstücke eines weihnachtsspieles ^ (?) ist schon lange durch Bartsch^ 
bekannt und das bisher einzige beispiel dieses Verfahrens. Die erlösung ist aber höchst wahrscheinlich 
Ursache und quelle der grossen populären passionsspiele überhaupt. Denn in dem alsfelder spiele ist eine 
grosse zahl von scenen aus ihr entstanden, indem die erzählenden teile ausgeschieden und die gesprochenen 
mit meist ganz geringen änderungen zum dramatischen dialog verarbeitet wurden. Das alsfelder spiel steht 
mit dem frankfurter und friedberger in engster verwantschaft und bei den übrigen ist die abhängigkeit von 
demselben in grösserem oder geringerem grade nachweisbar. Es ist ein schönes zeugniss für Mones sorg- 
fältiges Studium und seinen Scharfblick, dass er die mittlere Stellung der thüringisch-hessischen spiele er^ 
kannte und betonte*. Auch für die stellenweise benutzung anderer epischer dichtungen, z. b. des Anegenge, 
der ürstende, B. Philipps Marienleben, finden sich vereinzelte belege. Andere spiele mögen andere epen 
benutzt haben, was ganz besonders das osterspiel aus dem klosterMuri^ und die st galler Kindheit Jesu ^ 
vermuten lassen. Die ganze bedeutung dieses punktes wird bei der Untersuchung der passionsspiele ge- 
nauer dargelegt werden. Hier habe ich nur darauf hinweisen wollen, um zu zeigen, dass es Wilken keines- 
wegs ,gelungen ist, Ursprung und entwickelung metodisch' zu erfassen, so dass sich die einzelbeziehungen 
der verschiedenen spiele auf der von ihm geschaffenen basis leicht nachholen Hessen ^ Gerade in dieser 
hinsieht hat sein buch seinen beruf verfehlt, zum teil, wie gesagt, weil er Mone nicht kannte. Mone'& 
forschungen sind durch ihn keinesweges überholt und ich bin mir bewusst nicht zu viel zu sagen, wenn ich 
behaupte, dass sie im ganzen noch heute das beste sind, was wir über die geschichte unserer oster- und 
passionsspiele besitzen. 

lieber die tiefere motivierung der Wilkens'schen anschauungsweise ist nach den bisherigen ausein-' 
andersetzungen nichts mehr zu sagen. Auch er erlag, wie die übrigen, den vulgären missverständnissen, 
die jeden, der in den bereich der schauspielstudien trat, unbewusst gefangen nahmen. An der band geläufiger 
ansichten analysieit er jedes stück und giebt dabei allerhand beobachtungen, die keinem, der sich der mühe 
unterzieht, die Schauspiele mit einiger Sorgfalt zu lesen, entgehen können. Es fehlt ihm sozusagen voll- 
ständig an eigenen scharf entwickelten allgemeineren gesichtspunkten, man müsste]^denn die kapitelüber- 
schriften dafür nehmen, denen ich indessen dringend wünsche, dass sie über die gränzen seines buches 
keine anwendung finden. Die ludi de nocte paschae sind auch nach Wilken nichts anderes als lateinisch- 
deutsche osterspiele; warum also den eingebürgerten und bezeichnenden namen aufgeben. Die synoptischen 
osterspiele heissen von alters und nach Mones terminologie ihrem inhalte gemäss passionsspiele, ,synoptisch^ 
sind nach Wilkens eigenem Zugeständnisse^® schon die entwickelteren lateinischen osterfeieiii, so dass 
diese bezeichnung den engeren begriff dieser stücke gar nicht karakterisiert. Von den ,populären oster- 
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2. ,Dat8 epische behandlangen geistliober stoffe aber nicht wohl zur kritik geistlicher spiele verwant werden können, hatt» 
ich im allgemeinen eingesehen/ Wilken, kritische behandlong, s. 24. 

3. Hsggb. von Karl Bartsch. Qaedlinbnig nnd Leipzig 1858. 

4. V. Stade, Specimen lectionnm antiq. Frando. et Otfridi libr. evang. Stade 1708. 40. s. 84. 
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6. Siehe oben s. 7 und Sohausp. des mittelalt. 2, 168. 

7. Siehe oben, s. 12, anm. 12. 

8. Schausp. d. mitelalt. 1, s. 143—181. 

9. Ueb. d. krit. behandlung d. geistl. spiele, s. 3. 
10. Gesch. d. geistl. spiele, s. 81, anm. 6. 
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spielen' gehört das insbrucker und sterzinger zu der klasse der lateinisch-deutschen, das wiener und 
redentiner zu den deutschen« Was «populäre passionsosterspiele* sind, wird jedermann sicherer verstehen, wenn 
wir ihm sagen, dass die ,fronleichnamsspiele' damit gemeint, sind. — Von anderen gesichtspunkten, welche 
Wilken gefunden und sich zum verdienst gerechnet haben möchte, war die einteilung der spiele im anschluss 
-an die Ordnung des römischen kirchenjahres ^ und ihre bedeutung für die entwickelungsgeschichte derselben 
mehrfach schon von Mone^ hervorgehoben, die anlehnung der dramatischen osterfeier an den gebrauch der 
kruzifixbestattung* schon seit Freytag ^, von Alf^, Haase* u. a. betont und besonders auch die beobachtung, 
•dass die magdalenenscene der osterspiele frühzeitig in den passionsspielen eingang gefunden von Mone er- 
kannt worden'^. Gegenüber seiner Verurteilung wollen wir uns nicht zum Verteidiger dilettantischer 
Tergleichungs versuche ^ aufwerfen, aber ebensowenig uns davon abhalten lassen, durch metodische ver» 
gleichung die lösung der probleme zu finden, welche vor einer unmetodischen, das einzelne mäkelnden, für 
das bedeutsame geblendeten kritik immer scheu zurückfliehen wird. 



1. Geaoh. d. geistl. spiele, vorwort s. VI imd Krit. be handlang d. geistl. spiele, s. %. 

2. Sohaosp. d. mittelalt. 1, s. 133. 261. 266. 

3. Gesch. d. geistl. sp. s. 64 and Krit. behandl. s. 21. 

4. De init. soen. poes. pag. 34 s. 

5. Theater and kirohe. S. 348. 

6. Das geistl. sohaosp. S. 16. 

7. Sohaosp. d. mittelalt. 1, s. 03. 

8. Kritisohe behandlong. S. 3. 



8. UESPRUNG UND ENTWICKELUNG. 

Lateinische osterfeiem in dem hier besprochenen sinne, sind bis heute 28 veröffentlicht worden,, 
davon entfallen 13 auf Deutschland, 14 auf Frankreich und 1 auf Holland. Aus Italien haben sich solche,, 
wenn sie überhaupt existierten, nicht erhalten; die älteste nachricht von der aufführung geistlicher spiele 
daselbst datiert aus dem jähre 1244 und berichtet schon von der darstellung des leidens und der aufer- 
stehung Kristin Auch in England und Spanien hat man, so viel ich weiss, bislang diese mysterien nicht 
gefunden. 

Ich gebe zunächst ein vollständiges verzeichniss der bekannten nebst angäbe der orte, wo sie zuerst 
und demnach wieder abgedruckt wurden. In der benennung der stücke durch buchstaben habe ich mich 
an die von Schönbach schon eingefllhrten bezeichnungen nicht gebunden, weil hier eine grössere zahl der- 
selben in die Untersuchung gezogen und die sich ergebende entwickelungsweise von der seinigen verschiedea 
ist. Die Übereinstimmung der alfabetischen folge der buchstaben mit den entwickelungsstufen der durch 
sie bezeichneten stücke schien mir bei der ohnehin schwierigen darstellung zur erleichterung der lektüre 
notwendig, und es wird immer noch leichter sein, sich die Unregelmässigkeit von 11 auf einander folgenden 
buchstaben einzuprägen, als die von 28. Schönbachs bezeichnungen habe ich in klammem beigefügt. 

A, Einsiedeln I, cod. no. 179, XII. jhdt; abgedruckt bei Mone, Schausp. des mittelalt. 1, 10 — 12. 

B, Paris, handschr. der nationalbibliotek no. 1240 fol. 30^ XI. jhdt., bei Du Möril, Origines latinea 
du th^ätre moderne (auch unt. d. tit. Theatri liturgici quae latina superstant monumenta edita recensuit, 
inedita vulgavit, adnotationibus illustravit E. Du Möril), Paris (Franck) 1849, 8^ s. 97, note 1. 

C, St. Martial, Limoges, jetzt nationalbibliotek zu Paris handschr. no. 1139, fol. 53^, XI. jhdt»,, 
bildet den eingang zu ,Les vierges sages et les vierges folles^ und wurde zuerst bekannt gemacht durch 
Eaynouard, Choix des po6sies originales des troubadours, t, II, p. 139 — 143; danach bei Thora. Wright, 
Early mysteries and other latin poems of the twelfth and thirteenth centuries. London (Nichols and son) 
1838, p. 57; Monmerqu^e et Michel, Th^ätre fran^ais au moyen ige. Paris (Firmin-Didot) 1839 und neue 
titelausgabe 1874. 8®, p. 3; Du M^ril, Orig. lat. p. 97, note 1, wo die osterfeier von dem p. 233 ff. ab- 
gedruckten Mystäre des vierges sages et vierges foUes gesondert sich findet; E. de Coussemaker, Drames 
liturgiques du moyen äge, textes et musiques, Paris (Didron) 1871. 4^ p. 1 — 10 und 311 ff. nebst faksimile, 
wo jedoch die osterfeier fehlt, nach der im facsimile angedeuteten lücke zu schliessen in folge absichtlicher 
auslassung, nicht weil die handschr. kennzeichen trüge, welche dieselbe aus der gemeinschaft mit dem 
folgenden verwiesen. 



1. Vgl. Ad. Ebert. Die ältesten italienisohen mysterien. Jahrbuch für romanische und englische literatur. Bd. 6, s. 51 fF. 
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D, St. Blasien im Schwarz walde, ex ordine operis dei, handschr. des XIV. jhdts., bei Mart. 
Gerbert, Monumenta veteris liturgiae alemannicae. II, 237 und daher bei Mone, Schauspiele d. mittelalt. 
1, s. 7; Du M^ril, Orig. lat. p. 107, note 2; Drosihn, Redentiner osterspiel, s. 5, anm. 3; Peter, Zuck- 
mantler passionssp., s. 3, anm. 6. 

E, Dunstanus, Concordia; Ed. Martene, De antiquis monachorum ritibus. I, p. 446 und Du 
Meril, Orig. lat. p. 116, note 1. 

P, Rheinauer directorium, cod. 49, s. 113, bei Anselm Schubiger, Die sängerschule St. Gallens 
Tom achten bis zwölften Jahrhundert. Einsiedeln und New-York (Benziger) 1858. 4®, s. 21, anm. 2. 

G(F), Einsiedeln II, handschr. nr. 179, XII. jhdt. (siehe A), bei Mone, Schauspiele d. mittelalt. 
1, s. 10 — 13; Du Meril, Orig. lat. p. 100. 101; Drosihn, Redentiner osterspiel, s. 8. 

H, Cividale I, handschr. im archive der katedrale zu Cividale bezeichnet T. VII, XIV. jhdt., bei 
Coussemaker, Drames liturgiques, p. 307 — 310 und 347 mit noten. 

I, Zürich, handschr. v. j. 1260, bei Gerbert, Vetus liturg. alem. p. 864; danach Mone, Schausp. 
d. mittelalt. 1, s. 9; Du M^ril, Orig. lat. p. 107, note 2; Pichler, üober. d. drama d. mittelalt. in Tirol. 
Innsbruck (Wagner) 1850. 8®, s. 37; Drosihn, Redentiner ostersp. s. 6, anm. 9. 

K, St. Blasien in Braunschweig, Cod. St. Blasii VII, B 31 fol. XII. jhdt., auf dem herzogl. landes- 
hauptarchiye zu Wolfenbüttel. Aufgefunden und mir mitgeteilt von meinem freunde Dr. Paul Zimmermann. 

L, St. Lambrecht in Steiermark, handschr. der grazer universitätsbibliotek nr. 40/6, 8®, fol. 135% 
pgmt., 2. hälfte des XII. jhdts., aufgefunden und mitgeteilt von Ant. Schönbach, Zeitschr. f. deutsch, alterth, 
20, s. 131 flf. 

M, Wien, handschr. d. k. k. hof- und Staats -bibliotek nr. 3322, XII. jhdt, mitgeteilt von Denis, 
Codices theologici manuscripti, tom. II, col. 2100. 2101 und danach bei Du Möril, Orig. lat. p. 316, note 1. 

N(A), Klosterneuburg, nach einer abschrift von Maximilian Fischer mitgeteilt von Franz Kurz, 
Oesterreich unt. herzog Albrecht IV. 2, s. 425 — 427, vgl. s. 29 und wiederholt von Du Möril, Orig. lat. p. 89 — 91. 
•0(B), Narbonüe, nach einem alten ordinär bei Martene, De antiqua ecclesiae disciplina, cap. 25, 
p. 479; Daniel, Thesaurus hymnologicus. III, p. 290, 1; Du Meril, Orig. lat. p. 91 — 94. 

P(E), Sens, nach einer handschr. des XIII. jhdts. in den Melanges de la Soci^tö des bibliophiles, 
1833. p. 165 und bei Du Meril, Orig. lat. p. 98—100. 

Q(H), Engelberg in Unterwaiden, handschr. I 4/25 (nach Schubiger, a. a. o. s. 21, I 4/23), 4^ 
Bl. 75, mit musiknoten, v. j. 1372; bei Mone, Schausp. d, mittelalt. 1, s. 23 — 27; auszüglich bei Du M6rfl, 
Orig. lat. p. 102, note 7. Voran steht die nachricht: Anno domini 1372 in vigilia pascae factum est hoc 
opus per fratres, scilicet fratrem Waltherum et Johannem Grebler et Waltherum Stoffacher. 

R(G), Einsiedeln III, handschrift no. 300, s. 93, XIII. jhdt., mit alten musiknoten; bei Mone, 
Schausp. d. mittelalt. 1, s. 15—19; Du M^ril, Orig. lat. p. 101—107; Reidt, Das geistl. Schausp. s. 16—20 
mit Verdeutschung der Spielanweisungen, 

S, Utrecht, antiphonarium auf der Utrechter bibliotekScript.eccles.no. 319, fol. 64 ^ XII. jhdt, 
in der ersten hälfte mitgeteilt von Gallee, Bijdrage tot de geschiedenis der dramat. vertoon., bl. 57. 58. 

T, Cividale II, nach dem Processional A des XIV. jhdts. mit noten im archiv der der katedrale 
zu Cividale herausgegeben von Coussemaker, Drames liturgiques, p. 298 — 306. 

U(D), Ronen, aus Johannis Abrincensis Liber de officiis ecclesiasticis, App. p. 211 sehr ungenau 
mitgeteilt von Du Cange, IV. p. 195, col. 2; bei Du M6ril, Orig. lat. p. 96—98, — Dieses officium findet 
sich ausserdem in einer handschr. des 15. jhdts. auf der nationalbibliotek zu Paris no. 1213, s. 86 und 
in zwei anderen handschr. der bibliotek zu Rouen no. 48y und 50y und war nach de Molton (Lebrun des 
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Marettes), Voyages liturgiques en France, p. 305, während des ganzen 16. jhdts im gebrauch. Vgl. Da 
M^ril, Orig. lat, p. 96, note 1. 

T^ Bigot, aus dem mit der biblioth^que Bigot in die nationalbibliotek zu Paris übergegangenei» 
Antifonarium no. 904, s. 215, zweite hälfte des XIII. jhdts, mit noten; abgedruckt bei Coussemaker, 
Drames liturgiques, p. 250 — 255 nebst faksimile. Das stück stimmt mit T ausser in den spielanweisungen 
Tollständig überein. 

W(G), Mont St Michel, handschrift auf der bibliotek zu Avranches unter den nummem inwendig^ 
14, auswendig 2524, aus dem anfange des XIV. jhdts, bei Du M^ril, Orig. lat, p. 94 — 96. 

X(K) Orleans I, handschrift der bibliotek zu Orleans no. 178, s. 220, XIII. jhdt, zuerst ver- 
öffentlicht von Monmerqu^ in den M^langes de la Soci^t^ des bibliophiles 1833 und daher bei Wright, Early 
mysteries, p. 32 — 36; Du M^ril, Orig. lat., p. 110 — 116; Coussemaker, Drames liturgiques, p. 178 — 194. 

T, Durandus, Rationale divinorum officiorum (verfasst 1286), lib. VI., rubr. de noctumo officio 
Babbati sancti. Strassburger ausgäbe v. j. 1486, bl. 110^ (antwerpener ausg. v. j. 1614, bl. 378 (1. 376)*; 
bei Mone, Schausp. d. mittelalt. 1, s. 9. 10; Du M^ril, Orig. lat., p. 107, note 2; Drosihn, Redent ostersp., 
s. 7, anm. 12. 

Z(J), Lichtenthai, handschr. ohne nummer, XIII. jhdt, bruchstück; bei Mone, Schausp. des 
mittelalt 1, s. 19—21; Du M^ril, Orig. lat, p. 108—110. 

a(L), Reichenau, Antifonarium jetzt auf der bibliotek zu Karlsruhe no. 2Q9, bl. 11, XIV. jhdt, 
mit musiknoten; bei Mone, Schausp. d. mittelalt. 1, s. 22. 

b^ Orleans II, handschr. der bibliotek zu Orleans no. 178, s. 225, XIIL jhdt (vgl. X), mit der auf- 
schrift Sanctae mulieres; bei Du M^ril, Orig. lat, p. 116, note 1; es bildet den eingang zu dem Mysterium 
apparitionis d. n. Jhesu Christi duobus discipulis in Emmaus vico bei Wright, Early mysteries, p. 37. 

c, Tours, handschr. auf der bibliotek zu Tours no. 237, kl. 4^ XII. jhdt (?), auf baumwoUenpapier 
geschrieben, unter dem titel Priores en vers; herausgegeben von Victor Luzarche, Office de p&ques ou de 
la r^surrection accompagn^ de la notation musicale et suivi d'hymnes et de s^quences in^dites etc. Tours 
(Bouserez) et ä Paris (Potier) 1856. 8® nebst faksimile und wiederholt von Coussemaker, Drames litur- 
giques, p. 21 — 48. Eine genaue beschreibung dieses wertvollen codex hat Luzarche in der einleitung zu 
einem anderen stücke desselben gegeben: Adam, drame anglo^normand du XIP sifecle. Tours 1854. 8^ 
und danach Coussemaker a. a. o. p. 319. 

Ausser diesen gibt es noch eine anzahl bisher ungedruckter lateinischer ostermysterien. Drei solcher, 
die sich nur in ganz unwichtigen lesarten von U unterscheiden, sind bei diesem schon erwähnt worden. 
Vier andere finden sich in den handschr. der nationalbibliotek zu Paris no. 909, fol. 21^, no. 1120, fol. 20^, 
HO. 1240, fol. 30^, alle dem XI. jhdt angehörend, und Suppl. lat. no. 184, fol. 179'; vgl. Du M^ril, Orig. 
lat., p. 116, note 1. — Mit wenigen änderungen steht L auch in den hss. der grazer universitätsbibl. 40/96, 
4^ XII. jhdt, und 42/13, 4®, XIII. jhdt Vgl. Schönbach a. a. o. s. 131. — Eine Visitatio sepulchri in nocte 
Paschatis in der wiener handschr. no. 2054 des XV. jhdts und einen vielleicht schon im XIII. jhdt auf- 
gezeichneten Ritus visitationis sepulchri ante resurrectionem domini in der wiener handschr. Cod. rec. 2237 
verzeichnet Denis, Codd. theol. manusc. II, col. 2054 und 2102. — Die zehn lateinischen mysterien einer 
aus St. Benoist-sur-Loire stammenden, jetzt der bibliotek zu Ori^ans gehörenden handschr., welche Luzarche, 
Office de p&ques, p. XXVI erwähnt, waren damals schon durch den abb^ la Bouderie und Monmerqu^ ediert 
in den publikazionen der Soci^t^ des bibliophiles fran^ais und demnächst von Wright, Early mysteries, 
p. 1—53; vgl. Coussemaker, Drames liturg. p. 326 f. und Wright, p. VI. — Meine Vermutung, dass die 
von Schubiger (Die sängerschule St. Gallons, s. 21) bezeichneten st. galler direktorien, codd. 445 und 

Milohsaoki 0tt«r und pawlonnplrt». 4 
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532 — 638, lat. osterfeiem enthalten möchten, veranlasste mich, herm bibUotekar Idtensohn um eine durch* 
sieht dieser handschriften zu bitten; seine bemühungen haben indessen ergeben, dass sie dramatische oster- 
Offizien nicht enthalten. Ob sich in den ebenfalls von Schubiger angezogenen rheinauer Jbandschr. no. 80 
und 74 etwa solche befinden, weiss ich nicht. 

Endlich ist noch der Ludus paschalis^ zu erwähnen, den Beruh. Pez in einer pergamenthandschr. 
des Xni. jhdts zu Elostemeuburg fand, aber trotz eindringlicher bitten zur abschrift nicht erlangen konnte ^ 
Maximilian Fischer, der geschichtschreiber des Stiftes, hat bei später angestellten erneuerten nachforschungen 
das unzweifelhaft höchst wertvolle stück ^ nicht wieder auffinden können^; das oben angefahrte (N), durch 
dessen auffindung er für seine bemühungen entschädigt wurde, vermag uns den schmerzlichen verlust jenes 
nicht zu ersetzen. Denn nach dem von Pez mitgeteilten eingangs jenes Spieles zu schliessen, waren in 
demselben die gränzen, in denen sich die übrigen noch ausschliesslich bewegen, schon weit überschritten. 
Das auftreten des Pilatus unter dem später stereotyp gewordenen korgesange ,Ingressus Pilatus^ etc. 
(ev. Job. 18, 33 ff.) und der pontifices, die ihn an die aussage Jesu erinnern, dass er in dreien tagen 
wieder auferstehen werde, beweisen, dass hier die bestellung der grabwache schon zur darstellung gebracht 
wurde. Es schloss mit dem bekannten ,Erist der ist erstandenS war aber sonst jedenfalls vollständig 
lateinisch*, denn es ist nicht wahrscheinlich, dass das vorkommen deutscher strofen oder reimpare von 
Pez unbeachtet geblieben oder verschwiegen wäre. Das deutsche lied am Schlüsse ist wohl nur daram 
angefügt worden, um auch dem bis dahin stumm zuschauenden volke eine gelegenheit zu verschaffen, seiner 
festfreude lauten ausdruck zu geben. 

Der Ludus paschalis de adventu et interitu Antichrist!'', obgleich auch ein lateinisches 
osterdrama, steht mit den hier besprochenen mysterien in keiner beziehung. Ich darf mich daher damit 
begnügen, ihn zu erwähnen^ und auf die abhandlung von J. 6. V. Engelhard, De ludo paschali saeculi 
.duodecimi, qui inscriptus est: De adventu et interitu Antichristi. Erlanger Uniyersitätsprogramm 
ostem 1831. 4®, die neueste ausgäbe von G. v. Zezschwitz, Vom römischen kaisertum deutscher nation. 
Leipzig (Hinrichs) 1877 und die metrische Übersetzung von Johannes Wedde, Das drama vom römischen 
reiche deutscher nation, eine nationale dichtung aus Barbarossa*s zeit. Hamburg (Grädener) 1878. 8^ 
hinzuweisen. 

A. DIB AELTESTE FORM. 

Der verhältnissmässige reichtum und das hohe alter einzelner der erhaltenen denkmäler, dazu die 
langsamkeit ihrer entwickelung, die wir auf einem grossen Frankreich, Süd-und Westdeutschland umfassenden 
gebiete in einem Zeiträume von beinahe drei Jahrhunderten (vom 11. bis in die zweite hälfte des 14.) 
schrittweise verfolgen können, geben die hofihung, däss sich annähernd wenigstens die älteste form der 



1. B. Pez, Tbeiaaurus anecdotoram novissimus. Tom. IT. Dissert. isagog. pag. LIII. 

2. Perlulenter ludum pasclialem claustroneoborgenseTn adjunxissemus, nisi preoes et litterae, in qnibos aliquod eja» 
apographum magno studio requsiviimus, irritae faissent Pez ibid. 

3 Aus dem 13. jbdt besitzen wir nur zwei lat.-deutsche passionsspiele, den benediktbeuemer Ludus pasob. und das al» 
fOsterspiel' von Jos Haupt herausgegebene wiener (Wagners archiv f. d. gesoh. deutsch spr. u. diohi. Wien 1874. 
S. 359—381): das erstere bekanntlich in verworrener und unvollständiger Überlieferung, das zweite nur in spärlichen 
Iruchstüken. Alle späteren stücke sind sozusagen vollständig verdeutscht. 

4 Frz Kurz, Oesterreich unter herzog Albrecht IV. 2, s. 29. 

5 Vgl. Fundgruben. 2, 241. 

(>. Hoffmann a. a. o. vermutet aus diesem Schlüsse, dass es nicht durchweg lateinisch gewesen. 
7. Aufgefunden und mitgeteilt von Pez, Thes. anecdot. nov. Tom. II, pars III, pag. 185 — 196. 
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lateinischen osterfeiem werde feststellen lassen. Gemäss den drei über ihre entstehung aufgestellten an* 
sichten kann sie eine dreifach verschiedene gewesen sein, ihre spuren können in keinem falle ganz verloren 
sein, wenn eine jener hypotesen begründeten anspruch auf Wahrscheinlichkeit erheben darf. Denn mögen 
es lateinische gottesdienstliche responsorien (versus) gewesen sein, welche, das osterdrama erzeugend, mit 
kirchlichen gebrauchen wie dem aus St. Blasien (D), Zürich (J) und von Durandus beschriebenen (Y) in 
Verbindung traten (Mone), oder mögen die gesprochenen Sätze des osterevangeliums Markus 16, 1 — 7 
(Wilken), oder endlich die wechselreden in der zweiten hälfte der Sequenz ,Victimae paschali' (Schönbach), 
als die grundlagen angesehen werden, die sich zur dramatischen auferstehungsfeier entfalteten: immer wird 
man entweder jene keime selbst als einen integrierenden bestandteil bei denselben anzutreffen und die 
ihnen innewohnende zur gestaltung der vorliegenden osterdramen treibende kraft zu erkennen, oder aber 
die gründe zu finden erwarten müssen, welche die Vernachlässigung und das aufgeben des ursprünglichen 
keimes hinreichend erklären. Der weg, den hienach die folgende Untersuchung einzuschlagen hätte, könnte 
also der sein, dass die gründe, welche für die bestehenden ansichten geltend gemacht worden sind, gegen 
<9!hander abgewogen, widerlegt oder bekräftigt würden, so dass einer von ihnen, als der den umständen 
nach wahrscheinlichsten, der vorzug eingeräumt werden dürfte. Allein, es sind diese teorien in Wirklichkeit 
aus einem umfassenden Studium der vorhandenen denkmäler weder hervorgegangen, noch überhaupt ein- 
gehender begründet worden, und sie haben einstweilen durch wenig anderes, als durch die autorität ihrer 
Urheber eine bedeutung. Müssen also dafür oder dagegen sprechende entscheidende beweise erst noch ge- 
funden werden, so wird doch eine vorurteilslose und von grund aus neue sorgfältige Untersuchung ange- 
messener und eher gesicherte resultate zu ergeben geeignet erscheinen. Und wenn diese aufgäbe metodisch 
angegriffen wird, so muss ihre lösung von selbst zur Übereinstimmung mit einer der früheren ansichten 
fuhren, oder die beweise ihrer unhaltbarkeit im gefolge haben. 

Jedem der eine grössere anzahl der erhaltenen lateinischen osterfeiern hintereinander liest, werden 
alsbald gewisse Sätze auffallen, die, wenn auch mit mannigfachen stilistischen abweichungen, in allen stücken 
wiederkehren. Es ist jener kurze dialog, welcher die begegnung der drei Marien mit dem oder den engein 
im grabe des gekreuzigten am ostermorgen vergegenwärtigen, durch welche die auferstehung Jesu 
zuerst bekannt und erwiesen wurde und die eine unmittelbare anlehnung an die evangelischen berichte 
deutlich erkennen lässt. Versuchen wir also zunächst die reden und gegenreden der frauen und engel 
in allen vorkommenden fassungen zusammenzustellen und unter sich und mit den biblischen darstellungen 
zu vergleichen, um zu sehen, ob sie sich in solcher Übereinstimmung befinden, dass daraus auf eine oder 
ihehrere ursprüngliche formulierungen derselben geschlossen werden darf, und ob einige davon und welche 
die eigenen werte des biblischen textes benutzt haben können. Es ergibt sich sofort, dass bei jedem 
Satze zwei wesentlich verschiedene fassungen zu unterscheiden sind, nämlich 

la 
1. Quis revolvet nobis lapidem ab ostio monamenti? RUV 
12. Et dioebant ad invioem: 

Quis reyolvet nobis lapidem ab ostio? M 

3. Quis revolvet nobis lapidem? D 

4. Quis revolvet? FJW 
^. Sed nequimus hoo patere sine adintorio; 

quisnam saxum hoo revolvet ab monumenti ostio? X 

Ib 
6. Quis revolvet nobis ab ostio lapidem, quem tegere 

sanotum (saorum T) oernimus sepulchrum? GHKLNQT 
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Dieser satz fehlt in ABCEOPS. DEFJO können nur in beschränktem masse hier herbeigezogen 
werden, weil sie nicht in ihrer eigentlichen Spielabfassung überliefert sind, sondern nur in beschreibender 
form von kirchenschriftstellem mitgeteilt werden, die nur auf eine yeranschaulichung der feier im ganzen^ 
nicht auf die einzelheiten gewicht legten und deshalb die einzelnen Sätze meist nur durch ihre anfangs- 
Worte bezeichneten, vielleicht auch solche, die ihnen unwesentlich erschienen, ganz übergingen. Auch W 
gibt ausschliesslich die notwendigsten anfange, gewiss weil diese genügten, um das übrige zum teil so 
geläufiger bibelstellen in einer alljährlich sich wiederholenden kirchlichen feier im gedächtnisse der agie- 
renden geistlichen sofort zu reproduzieren. 

Die fassung von RUV ist wörtlich die aus Markus 16, 3 bekannte; M gibt den ganzen vers ein- 
schliesslich der erzählenden werte des evangelisten, welche nicht zum dialog gehören, nur monumenti fehlt.. 
FJW deuten die frage offenbar nur an, wahrscheinlich auch D: auch das letztere lautete vollständig, nach 
dem anfange zu schliessen, wie im evangelium, während sich von FJW nicht sagen lässt, ob sie la, oder 
Ib folgten. X repräsentiert nächst dem officium aus Tours die ausgebildetste form der lateinischen oster- 
feiern und zeigt an dieser und an mehreren anderen stellen die neigung auch anderer späterer stücke 
(namentlich T), den dialog rytmisch umzugestalten, hier ^sichtlich aus der durch RUVMDFJW bezeugten 
ursprünglichen fassung. — Dass auch Ib auf jenem älteren biblischen texte beruht, ist klar. Derselbe ist 
jedoch in eine bestimmte neue form umgeprägt worden und zwar schon im 12. jhdt und begegnet auch 
in HT, zwei französchen stücken, was zu beachten ist. 

IIa 

1. Qaem quaeritis in sepnlohro, o (o fehlt P) christioolae? ABGMPSUy(W)X 

2. Quem qoaeritis in sepolchro? 

8. Quem qoaeritis? DEFJ 

4. Quem vos, quem flentes? R 

IIb 

6. Quem quaeritis, o tremolae molieres, in boo tomolo ge- 

mentes (plorantes 6HT)? GHKLNQT 

Im ganzen dasselbe verhältniss, wie bei I. W deutet diese stelle nur an durch Venite, venite! es 
muss aber ebenfalls eine ähnliche frage der engel enthalten haben, wie die anderen stücke, weil sonst die 
folgende antwort der frauen der motivierung entbehrte. Bei I stellte sich W zu la und wird demgemäss 
hier IIa beizuzählen sein. stimmt mit der hauptmasse der durch IIa vertretenen stücke überein, es 
fehlt nur die anrede. DEFJ sind zweifelhaft, jedoch gehört D nach analogie von I zu IIa, ebenso £ 
nach IV. R scheint verderbt. — IIb ist wiederum eine besondere eigentümliche fassung und erscheint in 
denselben stücken wie Ib. — Auch bei diesem satze finden beziehungen zu den evangelien statt. Es empfiehlt 
sich indessen zuerst noch no. III, IV und V vorzulegen, die in den biblischen darstellungen enge mit ein- 
ander verflochten sind, und sich daher besser im zusammenhange besprechen lassen. 

ma 

1. Jesum Nazarenum cracifixum (oruoif. fehlt M), o ooelioola 

(coelicolae BCP)I ABCMPQSÜVX 

2. Jesum Nazarenum! DEFJO W 
8. Nos Jbesum Christum 1 R 

Illb 
4. Jhesuin Nazarenum orucifixum quaerimus! 6HKLNT 

Die Verteilung der stücke ist im ganzen unverändert. DEFJOW lassen wiederum ihre Zugehörigkeit 
nicht erkennen, jedoch wird man auch hier von DEOW annehmen dürfen, dass sie sich Illa angeschlossen 
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haben. Bemerkenswert ist nur, dass dieses mal Q bei Illa begegnet, während im übrigen in der besondem 
fassung Ulb dieselben stücke zusammengehen, wie bei Ib und IIb. 

IV» 

1. Non est hie, rarrexit ncut {enim sioat UV, sioat ipse B) 

praedixerrat (dudt BUY) ABCEMPSUV 
8. Quid, ohristioolae, qnaentis viventem oam mortois? 

Non est hio, sed sturrazit, praedixit ut diBoipalis! X 

3. Non est hio, surrexit! G 

4. Non est hie, yerel R 

6. Non est hiol DFJOW 

6. Nolite metuere vel laedi terrore; 

scio quia quaeritis lesnm hie sepoltum, 

cnius TOS intenditis venerari onltnm. 

iam snrrexit, hie non est, ut non loqnar moltam, 

miohi si non creditis, videte sepnlohruml T 

IVb 

7. Non est hio, quem quaeritis! HKLNQ 

Die Scheidung der dramen in zwei klassen bleibt im wesentlichen dieselbe. DFJOW bleiben in der 
schwebe. X hat wiederum seinem streben nach rytmischer änderung nachgegeben, lässt aber die ursprüng- 
liche mit IVa 1 übereinstimmende form in seiner zweiten zeile noch erkennen. Q ist zur gruppe IVb zu- 
rückgekehrt, während 6 und T ausscheiden, G mit annäherung an IVa 1, T mit ganz neuer versifizierter 
Umgestaltung. 

Va 

1. Ite, nnntiate discipulis eins, quia praeoedet vos in Galilaeam! C 

2. Ite, nuntiate quia surrexit! BP 

8. Ite, nuntiate quia surrexit a mortnisl £ 
4. Ite, nuntiate quia surrexit de sepulohrot AM 
6. Ite, nuntiate quia surrexit dioentes Surrexit dominus de 

sepulchrol S 

6. Ite, nuntiate D 

7. Ite ad disoipulos eisque nuntiate, 

quod dominus a mortuis surrexit; festinate, 
in Galilaeam ibitis cum gaudio et paoe, 

ibi eum videbitis; nolite dubitare. T 

Vb 

8. Sed dto (Et UV) euntes dielte (nuntiate HKLN) discipulis 

eius et Petro quia surrexit Jhesus (Jhesus fehlt UV)! GHKLNQUV 

9. Cito euntes dicite discipulis, quod surrexit dominus. AUeluia! X 
Euntes dicite discipulis eius, quia surrexit et ecoe praecedit 
vos in Galilaeam: ibi eum videbitis. W 
Fehlt: FJOR. * 

Die bisher beobachtete einmütigkeit der der ersten rezension angehörenden dramen ist hier verloren. 
Man darf indessen veimuten, dass die wenigen werte Ite, nuntiate quia surexit, welche als das konstante 
in den meisten der verschiedenen fassungen hervortreten, die originale form dieses Satzes repräsentieren. 
Bei Vb hat sich dagegen nun auch G wieder eingefunden. UV treten hier zum ersten male in dieser 
rezension auf, und X und W, welche früher ebenfalls hauptsächlich der ersten folgten, haben sich der 
zweiten in bemerkenswerter weise genähert, W allerdings zunächst nur durch den wörtlichen anschluss an 
Matthäus 18, 7, vielleicht aber doch nicht ohne einwirkung der zu Vb zählenden stücke. Dass diese rede 
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in FJOR ganz gefehlt habe, ist nicht unmittelbar aus dem fehlen derselben in der Überlieferung zu schliessen; 
vielmehr wird man annehmen dürfen, dass das andeutende Non est hie des vierten Satzes auch diesen in 
sich begreife, da er z. b. in GHKLMNQ direkt mit jenem verbunden ist. 

Sehen wir nun, wie sich dieser dialog zur darstellung der drei ersten evangelisten verhält. Die 
bezüglichen stellen sind folgende 



EV. MATTH. 18, 5—7 
6 Respondens autem angelus dixit mu- 
lieribus Nolite tiinere vos: scio enim 
quod lesum qui crucifixus est 
quaeritis: 6 non est hio, surrexit 
enim sicut dixit: venite et vldete 
looam ubi positus erat dominus. 7 Et 
cito euntes dicite disoipulis eins 
quia surrexit, et ecce praecedit 
Yos in Galilaeam: ibi eum videbitis. 
Eooe praedixi yobis. 



EV. MARK. 16, 6. 7 

6 Qui [sc angelus] dicit illis Nolite ex- 
pavesoere: lesum quaeritis Nazare- 
num crucifixum: surrexit, non est 
hie: eooe locus ubi posuerunt eum. 

7 Sed ite dicite discipulis eins et 
Petro quia praecedit vos in Gali- 
laeam: ibi eum videbitis, sicut dixit 
vobis. 



EV. LÜK. 24, 6—8 
6 cum timerent autem et deoUnareat 
Yultum in terram, dixerunt ad ülas Quid 
quaeritis viventem cum mortuii? 
6 Non est hie, sed surrexit: recor- 
damini qualiter locutus est vobis cum 
adhuc in Galiiaea esset, 7 dioens quia 
oportet fiHum hominis tradi in manus 
hominum peocatorum et orucifigi et die 
tertia resurgere. 



Diese einfachen erzählungen unterscheiden sich von den dramatischen osterfeiem in sehr wesentlichen 
punkten. Erstens ist hervorzuheben, dass sie nicht dialogisch gehalten sind, dass vielmehr nur der engel 
redend eingeführt wird, der die fragen der Marien vorwegnimmt und zugleich die auferstehung Jesu und 
die botschaft seiner erscheinung in Galiläa verkündet. Zweitens sind seine werte auch nicht der art, dass 
sie unverändert zum dramatischen dialog verwant werden konnten. Dennoch sind auch diese partien der 
evangelien zur abfassung der osterdramen benutzt worden, das zeigen einige wörtliche Übereinstimmungen 
schon bei der oberflächlichsten vergleichung . Es ist also zunächst zu untersuchen, in welcher weise ihre 
benutzung stattgefunden hat. Selbstverständlich nur in bezug auf die stücke der ersten rezension, denn die 
zweite ist eine spätere eigene bearbeitung, die nur auf grundlage der ersten entstanden sein kann. 

Die erste frage der frauen Quis revolvet etc. hatte das evangelium Markus sogleich in passender 
form dargeboten; man sollte demnach erwarten, dass dasselbe, besonders auch weil es das evangelium des 
ostertages ist, dem ganzen drama zur grundlage gedient habe. Für die frage des engeis Quem quaeritis ete. 
und die antwort der Marien Jesum Nazarenum crucifixum etc. ist in der tat die anlehnung an Markus 16, 6 
wahrscheinlicher, als an Matthäus 18, 5. IVa Non est hie ete. dagegen lässt sich auf die werte jenes 
Surrexit, non est hie nicht zurückführen, sondern steht fa offenbarer abhängigkeit zur fassung des letzteren. 
Denn UV stimmt mit Matth. 18, 6 wörtlich zusammen, B setzt nur sicut ipse statt enim sicut und die 
hauptmasse der übrigen stücke sicut praedixerat für enim sicut dixit. Va enthält nichts, was einen engeren 
anschluss an £ines der beiden evangelien zu behaupten gestattete. — Das evangelium des Lukas ist bei 
der ursprünglichen abfassung gar nicht in betracht gezogen worden. Die frage des engeis Quid viventem 
quaeritis eum mortuis? (Luk. 18, 5) liess sich im drama nicht gebrauchen, weil sie die Verkündigung der 
auferstehung schon vorwegnimmt und den in dem Non est hie etc. konzentrierten dramatischen effekt ganz 
abgeschwächt haben würde. In dem hier besprochenen abschnitt ist sie nur von X in IVa verwertet 

worden. 

Fast ebenso häufig, wie die bisher besprochenen fünf Sätze, begegnet in den lateinischen osterfeiem 
der sogenannte* ambrosianische lobgesang, das Te deum laudamus. Es ist zwar nur in DEFGJKLMNOP 



1. Der wahrscheinliche Verfasser ist bekanntlich nicht der h. Ambrosius, sondern Nicetus, bischof von Trier (um 636). 
Vgl. K. Alt, der christliche Cultus. Berlin 1843. S. 423 anm. 
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B(S)UVWXY überliefert, hat aber ohne zweifei auch die übrigen stücke (ABGHQT) beschlossen und ist 
bloss deshalb in diesen nicht erwähnt worden, weil er bekanntermassen im österlichen ritus eine feste stelle 
inne hatte. Durch die ihm unmittelbar Yoraufgehende dramatische aufiiihrung musste die Wirkung dieses 
gewaltigen gesanges erheblich gesteigert, werden, dessen hohe bedeutung vielleicht durch sie erst den 
nichtgeistlichen andächtigen zum yerständniss gebracht wurde. 

Es ist im obigen gezeigt worden, dass die genannten fünf Sätze allen deutschen, französischen und 
dem holländischen mysterium gemeinsam sind und mit ausnähme des ersten aus dem ev. Markus wörtlich 
entlehnten, unter benutzung der erzählungen der evangelisten Markus und Matthäus zu einem dramatischen 
dialog frei komponiert wurden. Es hat sich dabei zugleich ergeben, dass sich dieselben in zwei streng 
geschiedene Versionen teilen, deren zweite ein eigentümliches festes von dem biblischen texte stärker ab* 
weichendes gepräge erhalten hat und deshalb späteren datums sein muss. Bei den dramen, welche der 
ersten version folgen, war dagegen eine Unsicherheit und ein schwanken bemerkbar in der formulierung, 
die ja durch die quelle, die evangelien, nicht eine gegebene bestimmte war, sondern durch den oder die 
Urheber und Verfasser der ursprünglichen dramatischen formen erst gefunden werden musste. Diese werden 
wir daher noch einmal genauer ins äuge fassen müssen, um zu entscheiden, ob sie auf einer mehrfachen 
von einander unabhängigen autorschaft beruhen, oder auf ^ine bestimmte, erkennbare urform schliessen 
lassen und als unwesentliche leicht erklärbare variazionen einer solchen betrachtet werden dürfen. Dabei 
wird es nicht ohne Interesse sein, die nationalität der stücke zu beachten; denn es ist gar wohl denkbar, 
dass die französischen stücke mit den deutschen anfänglich nichts zu schaffen gehabt haben, sondern nur 
zufällig in Verfolgung des gleichen Zweckes und durch die naheliegende benutzung derselben evangelien 
zu einer nur scheinbaren, mehr äusserlichen Übereinstimmung gekommen seien. Ich trenne deshalb die 
stücke beider länder durch einen senkrechten strich und stelle die deutschen vor, die französischen, denen 
ich das utrechter (S) anschliesse, hinter denselben. Da femer hier nur bestimmte Urformen eruiert werden 
sollen, so bedürfen erkennbar willkührliche spätere ausweichungen einzelner stücke nur einer erwähnung 
mit übergehung der bereits angegebenen speziellen fassungen. Die nur die anfangsworte gebenden dramen 
führe ich bei Übereinstimmung derselben mit denen anderer unter diesen auf, setze sie aber, um das urteil 
des lesers nicht zu trüben, als zweifelhaft in klammem; es sind dies, wie schon bemerkt, besonders DEFJOW. 

la: Qoia revolvet nobis lapidem ab ostio monumenti? (DF) (J)M R| UV(W); abweich. X; fehlt A|BCEOPS. 

na: Quem qoaeritis in septdchro, o ohristioolae? A(DF) (J)M | BC(EO)PUV(W)XS. 

ma: leeom Nazarennm onunfixum, o ooelioolael A(DF) (J)MQ |BC(EO)PUV(W)XS; abweioh. R. 

IVa: Non est hio, »umnrit aicut praedixeratl A(DF G J)M |BC(EO)PUV(W) S; abweioh. RTX. 

Ya: Ite ntintiate qoia sorrexit. so nur die französ. stflcke BP, anfangsworte D, mit Zusätzen AM | ES, 
abweichend CT, fehlt FJR|OW. 

Gegenüber dieser übersieht wird man sich der Überzeugung nicht verschliessen dürfen, dass diese 
fassungen die ursprüngliche form der lateinischen osterfeiem überhaupt darstellen. Denn es ergibt sich, 
dass in IIa, Illa, IVa AM|BCPUVS und den anfangsworten nach zu schliessen auch DFJ|EOW regel- 
mässig zusammengehen, dass X in IIa und Illa diese ältere form bewahrt und IVa in offenbar ihni eigen- 
tümlicher weise geändert hat, dass femer Q und G, die im übiigen durchaus zur zweiten rezension ge- 
hören in IIa resp. Illa noch die ursprüngliche fassung erhalten haben und die übrigen abweichuiigen in R 
und T (das ebenfalls hauptsächlich zur zweiten rezension gehört) dagegen nichs beweisen können. Wenn 
die angegebene fassung yon Va die ursprüngliche form repräsentiert, was durchaus wahrscheinlich ist, so 
stimmen auch hier die meisten stücke überein, nämlich A(D)M|BPES. Zweifelhaft ist nur der erste satz 
Quis revolvet etc., der in A|BGEOPS fehlt, also in solchen dramen, die sowohl wegen ihres hohen alters, 
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als ftuch weil sie von den erweiternden Zusätzen späterer stücke (namentlich der schon sehr frfihe aufg&» 
nommenen Ad monumentum venimus etc., Cemitis, o socii etc., Currebant duo simul etc.) noch ganz oder nahezu 
frei sind« die annähme, der ursprünglichen abfassung besonders nahe zu stehen, sehr wahrscheinlich 
machen. Dabei ist zu beachten, dass sie drei verschiedenen ländem angehören und dass jenes QuU r«- 
volvet etc. aus Markus 16, 3 wörtlich entnommen ist, also sehr leicht an weitauseinander liegenden orten 
mit vollkommener gegenseitiger Übereinstimmung dem von ^inem Verfasser komponierten urdrama hinzuge- 
fügt werden konnte. Dass aber die angegebenen fassungen der übrigen Sätze nicht bloss die ältesten sind, 
sondern auch wirklich von ^inem Verfasser herrühren müssen, wird durch folgende beobachtungen unwider- 
leglich erwiesen. Erstens ist dieser kurze dialog, wie wii gesehen haben, eine ziemlich freie bewusste 
komposition aus zwei evangeUen, der sich also nicht aus dem osterevangelium des Markus und seiner Vor- 
tragsweise mit veiteilten rollen gleichsam von selbst im gottesdienste zum drama gestaltete, sondern aus 
ganz uiidialogischen erzählungen mit erheblichen Veränderungen des biblischen textes in bewusster absieht 
zum dramatischen dialog erst geschaffen» werden musste. Es geschah dieses zweitens mit einer solchen 
ausnahmslosen Übereinstimmung in der auswahl der gegebenen Stoffe, dass sich z« b. die übergehung von 
stellen wie Eece locus etc. (Mark. 16, 6), oder Venite et uidete loeum etc. (Matth. 18, 6), die sich unmittel- 
bar zur benutzung darboten und späterhin ihrer Verwendung in den osterdramen auch nicht entgangen sind, 
bei der Voraussetzung mehrerer Verfasser nicht erklären liesse. Drittens ist die gestaltung des dialogs als 
ganzes bei allen erhaltenen und die fast wörtliche Übereinstimmung der meisten zur ersten rezension ge- 
hörenden dramen eine solche, dass die erstere schwerlich, die letztere niemals von mehreren unabhängigen 
Verfassern erreicht worden sein könnte. Denn, wenn man schon voraussetzt, dass die verschiedenen Ver- 
fasser ihr augenmerk sofort auf die beiden evangelien des Markus und Matthäus gerichtet hätten, — wozu 
indessen eine nötigung keineswegs vorliegt, da sich die auferstehung Jesu auch in anderer weise drama- 
tisieren liess und in den lateinisch-deutschen osterspielen tatsächlich auch noch anders dargestellt worden 
ist und z. b. nach Schönbachs annähme durch die wechselreden der M. Magdalena mit den aposteln 
Petrus und Johannes in der zweiten hälfte der sequenz Victimae paschali ursprünglich zur anschauung ge- 
bracht worden sein soll, — so hätte die ausführung doch immer noch sehr verschiedenartig ausfallen können 
ui^ müssen, weil die evangelien den Verfassern in dieser beziehung hinreichend Spielraum gewährten. Die 
reden IIa und Illa mussten ja erst gemacht werden; es wäre aber in der tat ein äusserst merkwürdiger 
Zufall, dass unter der Voraussetzung je eines Verfassers für Frankreich, Deutschland und Holland alle drei 
hier gerade an Markus 16, 6 sich enger angeschlossen haben sollten, als an Matthäus 18, 5, bei IVa die 
Version Matthäus 18, 6 enim sieut dixit in sieut praedixerat einhellig geändert und wiederum bei Va sämmt- 
lich eine übereinstimmende aber von beiden evangelien abweichende fassung gefunden haben sollten, anstatt 
eine der von diesen zur aufnähme gebotenen einfach anzunehmen. 

Hieraus ergiebt sich von selbst, dass die ansieht Wilkens durchaus falsch ist, bei der kritischen 
betrachtung unserer deutschen osterfeiern könnten die gallikanischen, so viel ähnliches sie enthalten möchten, 
ohne schaden bei seite bleiben^, da man auf beiden ufern des Rheines von selbst gewusst habe, welche 
stellen des neuen testamentes für ein osterspiel in betracht kommen, weshalb die Übereinstimmung solcher 
texte für einen direkten Zusammenhang nichts beweise ^. Wilken konnte eine solche behauptung natürlich 
nur aussprechen, weil er eine sorgfältige vergleichung der deutschen und frsnzösischen stücke gar nicht 
unternommen und eine scharfe Unterscheidung zwischen dem nicht gefmacht hatte, was von untereinander 



1. lieber die kritische 1>eh»ndluDg der geistlichen spiele. S. 19. 

2. Daselbst s. 18, anm 1. 
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unabhängigen verfassem bei der dialogisierüng des markusevangeliums übereinstimmendes hervorzubringen 
möglich oder unmöglich war. Eine darauf gerichtete Untersuchung ist ihm auch dann nicht in den sinn 
gekommen, als Schönbach den unmittelbaren Zusammenhang der französischen und deutschen dramen be- 
hauptet und ihm darum die gänzliche übergehung der ersteren zum Vorwurf gemacht hatte ^, wo es doch 
sehr in seinem interesse gewesen wäre, denselben durch stichhaltige beweise von sich abzuwehren. Dass 
er nicht schon vorher von Mone dazu gedrängt worden war, erklärt sich, wie wir gesehen haben ^, aus der 
völligen unkenntniss und verkennung seiner anschauungen. Er glaubt sich vielmehr mit Mone in voll- 
kommenem einvernehmen und bezieht sich auf ihn als einen solchen, der seine entwickelungsweise schon 
^mit genügender klarheit' gezeigt habe *. Aber gerade in der dialogisierung des markusevangeliums, welche 
Wilken sogar unter der Voraussetzung mehrerer Verfasser so sicher und leicht sich zu ergeben scheint, 
•dass er sich jeglichen beweises überhoben erachtet, lag für Mone eine Schwierigkeit, gross genug, um ihn 
auf andere formen und antriebe für die ableitung der osterdramen sinnen zu lassen. Ich will jedoch hier 
nicht wiederholen, was ich oben s. 16 S. schon des weiteren auseinandergesetzt: ich habe nur geglaubt an 
dieser stelle nochmals darauf hinweisen zu müssen. 

So weit die erste rezension. Mit der zweiten werden wir uns ungleich viel schneller abfinden 
können. Es begegnen hier nur sehr wenige dififerenzen und diese sind ganz nebensächlicher art. Die 
Variante saerum T statt sanetum GHKLNQ in Ib ist ganz irrelevant; die andere plorantes 6HT statt ge- 
tMinltez KLNQ in IIa könnte nur etwa für phrantes als die ursprünglichere lesart geltend gemacht werden, 
weil sie von den beiden französischen stücken LT und 6, dem seiner entwickelungsstufe nach ältesten 
deutschen dieser rezension, bezeugt ist, während sich bei der dritten nun^^e KLN|H statt din'fo 6Q| UV in 
Yb auf beiden Seiten französische und deutsche stücke gegenüber stehen ; da indessen die stücke der ersten 
rezension sämmüich nuntiate vertreten und dieite aus Matthäus 18, 7 und Markus 16, 7 sehr leicht nach- 
träglich eingang gefunden haben mag, so wird man sich mit mehr Wahrscheinlichkeit für ersteres entscheiden 
müssen. Daran, dass diese rezension nur das werk eines umarbeiters sein kann, wird von vorne herein 
niemand den geringsten zweifei haben. Die einzelnen Sätze tragen ein viel bestimmteres aber auch von 
den evangelien stärker abweichendes gepräge, als die der ersten, Q steht bei Illa, G bei IVa mit einem 
fusse noch in dieser, UV sind zuerst mit Vb in die zweite übergetreten, und die annähme, dass die 
zweite rezension die frühere sei, dass die stücke der ersten später jedoch einen engeren anschluss an 
die eigenen werte des biblischen textes gesucht hätten, würde die dabei erreichte und oben nachgewiesene 
Übereinstimmung in den einzelnen fassungen völlig rätselhaft erscheinen lassen. Ausserdem ist die zweite 
Tezension nur in solchen dramen vertreten, die zufolge augenscheinlich später eingeschalteter elemente einen 
höheren entwickelungsgrad bezeichnen, und wenn wir sehen, dass die folgende zeit nicht allein durch die auf- 
nähme von neuen bibel- und ritualsätzen, hymnen und ganzen Szenen, sondern auch durch die umdichtung der 
schon vorhandenen formen (z. b. T IVa und Va, X la und IVa) unaufhaltsam zu weiterer entwickelung trieb, so 
können wir auch in dieser zweiten rezension nichts anderes erblicken, als eine Wirkung eben dieser schon im 12. 
Jahrhundert erwachten neigung nach rundung und Vervollständigung des dialogs und des dramatischen Stoffes. 

Schliesslich scheint mir die eigentümliche mischung von Matthäus 18, 7 und Markus 16, 7 in Vb 
noch eine besondere anmerkung zu verdienen. Man sollte erwarten, dass ein umarbeiter, der hier auf die 
evangelien zurückging, die eine oder die andere version unverändert aufgenommen habe, weil beide seinem 



1. In Beiner rezension, Zeitsohrift für deuteche Philologie 4, 367 ff. Vgl. oben s. 14, 

2. Siehe oben s. 16 ff 

3. Ueber die kritische behandlung der geistlichen spiele s. 19 und 21. 

Mllehiftok, 0tt«r und pMilonispiele. 
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zwecke entspracheo. Hier jedoch bildet Matthäus 18, 7 ersichtlich den kern, aber statt Et eito eunU$ 
liest man mit Markus Sed (ausgenommen in UV) und aus demselben evangelium ist das bei Matthäus 
fehlende cUseipuUs eins et Petro hinzugefügt worden. Dieser zusatz lässt sich aber nicht, wie man an- 
zunehmen versucht sein könnte, aus der einrichtung des Spieles erklären, dass zuweilen die Übergabe der 
eugelsbotschaft durch die frauen an die jünger durch einen dialog zwischen Maria Magdalena und Petrus 
vermittelt wird. Denn in 6HELNUV findet ein solcher dialog noch nicht statt, in QT nur unter anwendung 
der zweiten hälfte der sequenz Vietimae pasehaU, des Die nobis Maria etc., aber auch hier pflegt der frag- 
steller nicht Petrus allein, sondern der kor der jünger zu sein. Femer würde man auch nicht begreifen 
können, warum nicht in allen zur zweiten rezension gehörenden stüöken jene sequenz sich findet, wenn der 
umarbeiter durch das et Petro wirklich eine solche beziehung ausdrücken wollte, sei es nun, dass er die- 
selbe in dem von ihm bearbeiteten exemplare schon vorgefunden, oder in dasselbe erst eingefügt habe, 
zumal die anwendung der sequenz seit dem 12. Jahrhundert im gottesdienste schon ziemlich verbreitet 
war, mithin in ihr selbst ein hindemiss nicht gefunden werden durfte. 

Das vorkommen der zweiten rezension auch in den französischen LT ist vorhin schon mehrfach er- 
wähnt worden. Wir sehen also auch hier wieder, wie unrecht Wilken that, die herbeiziehung derselben so- 
gleich von der band zu weisen und ihren direkten Zusammenhang mit den deutschen auf den oberflächlich- 
sten augenscheiu hin zu leugnen. 

Das resultat unserer bisherigen Untersuchung ist demnach folgendes. Die fünf nachgewiesenen sätze^ 
mit (lern Te deum sind der gemeinsame kern aller lateinischen osterfeiem. Sie beruhen auf ev. Markus 
16, 3. 6. 7 und Matthäus 18, 6. 7 und spalten sich in zwei scharf geschiedene rezensionen, die beide gemäss, 
den übereinstimmenden besonderheiten ihrer fassungen an ^inem orte enstanden sein und von Einern Ver- 
fasser herrühren müssen. Die erste bekundet sich als die ältere durch die treuere bewahrung des biblischen 
textes und weil sie in den meisten, ältesten und einfachsten, darunter dem einzigen holländischen stücke 
erscheint und in einigen der zweiten (GQ) noch nicht ganz überwunden ist; zweifelhaft ist jedoch,' ob die* 
erste frage der frauen Quie revolvet etc. von anfang an darin aufgenommen war. Die erste rezension ist 
in Frankreich und Deutschland ziemlich gleichmässig verbreitet, in Holland durch die einzige bekannte 
utrechter osterfeier vertreten; die zweite ist dagegen hauptsächlich in Deutschland heimisch und findet 
Sich nur in zwei französischen dramen, die überdies aus derselben Stadt Cividale stammend — 

Dass die erste rezension zugleich die ursprüngliche form der lateinischen osterfeier repräsentiere, ist 
schon jetzt im höchsten grade wahrscheinlich. Sie oder die aus ihr später entstandene zweite ist der einzige^ 
konstante kern sämmtlicher mysterien und macht bei AB ohne jeden ferneren zusatz überhaupt das ganze 
drama aus. Wären responsorien, versus, osterlieder (hymnen) die das osterschauspiel erzeugenden elemente 
gewesen, so müssten sie einen gewissen dramatischen karakter gehabt und den stoflF behandelt haben, der 
in unsem osterfeiem dramatisiert worden ist, oder ähnliche, die zur draraatisierung dieses trieben. In 
diesem falle aber müsste es wunderiich erscheinen, dass derartiges in unsem denkmälera nicht mehr ge- 
funden wird. Unter den spärlichen hymnen oder Sequenzen, welche in denselben vorkommen, hat nur die- 
zweite hälfte des Vietimae pasckali gesprächsform. Die sequenz kommt jedoch nur in QRa|OPTc vor, ist also 
bei weitem nicht ein gemeinsames merkmal auch nur der deutschen stücke, wie Schönbach angibt*. Sie 

1. In lateinifloh-franzöbiBohen osterspielen habe ich den ersten satz der zweiten rezension nur in einer handsohrift des 
14. Jahrhunderts aus der abtei d'Origrny Sainte-Benoite gefunden. Vgl. I.es trois Maries bei Coussemaker, Drames litur- 
giques no XVIII, p. 266 ss. Coussemaker setzt die handschr. ins 13. Jahrhundert, wie ich indessen nach dem faksi- 
simile glaube mit unrecht. 

3. Siehe oben s. 14. 
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ist allerdings schon frühe in den ritus des ostergottesdienstes aufgenommen worden und hat sich bis heute 
<larin erhalten. Ob dies aber schon im 11. Jahrhundert geschehen, aus dem unsere ältesten dramen da- 
tieren, wissen wir nicht, war doch bis vor wenigen jähren noch unbekannt, ob sie in dieser zeit überhaupt 
existierte. Andererseits ist es aber sehr wohl begreiflich, dass ein so schönes lied, das wie zur aufnähme 
in die dramatischen osterfeiem gemacht zu sein scheint und ohne alle Schwierigkeit eingefügt werden 
konnte, tatsächlich hin und wieder in dieselben aufgenommen worden ist. Wilken vermutet sogar, dass 
nur die erste hälfte der Sequenz alt, die zweite von Die nobis Maria an und als ,responsorium' bezeichnete 
•dagegen urspünglich selbständig gewesen und in den osterdramen selbst im freien anschluss an Markus 16, 7 
und mit benutzung von Job. 20, 3 — 7 enstanden sei. Dass ist jedoch ein irrtum. Er hat übersehen, dass 
Anselm Schubiger schon im jähre 1858 zu Einsiedeln eine mit neumen versehene handschrift aus dem 
12. Jahrhundert gefunden hat, welche beide teile der sequenz umfasst und Wipo (f um 1050), den priester 
und kaplan kaiser Eonrads II. und Heinrichs III., als Verfasser nennte Seine heimat ist wahrscheinlich 
Deutschburgund, seine Wirksamkeit gehört aber hauptsächlich Deutschland an, da er am hoflager des 
kaisers lebte und nur wenn ihn seine kränklichkeit verhinderte demselben zu folgen, in Burgund zurück- 
geblieben zu sein scheint. Wir werden daher auch seine sequenz als ein deutsches erzeugniss ansehen und 
^eine Verbreitung zunächst in den kirchen deutschlands voraussetzen dürfen^. Wenn also Schönbach die sequenz 
als die grundlage der deutschen stücke zu erweisen sucht, weil sie eine gemeinsames kennzeichen dieser 
und vielleicht aus Frankreich, wo es schon dramatische osterfeiem gegeben (?), entlehnt oder durch eine 
kirchliche Ordnung von Rom in Deutschland eingeführt worden sei, so hat sich der erste dieser gründe als 
unzutreffend ergeben, der zweite aber ist mindestens sehr unwahrscheinlich*. Auch ist es mir unverständ- 
lich, wie diese annähme mit jener anderen in einklang gesetzt werden soll, dass die französische gruppe 
OP(BE) mit dem responsorium am schluss den Übergang zu den aus Deutschland stammenden bilde \ 
Denn meint er damit, dass stücke von der entwickelungsform OP selbst nach Deutschland gekommen seien, 
80 ist es nicht nötig eine besondere entlehnung der sequenz anzunehmen; meint er aber nur, dass die 
ältesten aus der sequenz hervorgegangenen deutschen osterfeiem OP sehr ähnlich wären, so ist nicht ab- 
zusehen, wamm bloss die deutschen und nicht auch die französischen auf grundlage der sequenz entstanden 
sein sollen. 

Aber auch von andern hymnen enthalten die lateinischen osterfeiem nur eine, die zu der szene der 
engel und frauen am grabe gehört und zugleich in mehreren stücken vorkommt, nämlich Heu nobis intemas 
mentes, Sie bildet die einleitung zu QRT, indem von den drei Marien wechselnd je eine Strophe gesungen 
wird. Auf diese wird indessen noch weniger jemand die entstehung der dramen zurückführen wollen. Was 
sich überdies in einer grösseren anzahl von stücken gemeinsames findet, sind entweder bibel- und ritualverse, die 
allerwärts jedem zu geböte standen, oder neue dramatische demente, die behufs Vervollständigung erst nachher 



1. Schabiger, Die sängerschule St. Gallens vom 8. — 12. Jahrhundert. S. 93 und taf. VIII, der Monumenta no 36, cod. 
Einsidl. frag. 1. Vgl. Jos. Kehrein, Lateinische Sequenzen des mittelalters. Mainz (Kupferberg) 1873, no 83. 
Schubiger setzt die handschrift ins 11. jhdt; so weit meine erfahrungen reichen, trägt dieselbe den regelmässigen 
schriftkarakter der handschriften des 12. — Ueber Wipo ist ausser Schubiger a. a. o. s. 90 if. auch \V. Wattenbach, 
Deutschlands geschichtsquellen im mittelalter. 2^, 10 if. zu vergleichen. 

2. Früher hat man geglaubt, dass sie wohl in Italien gedichtet sein könnte, weil sie in italienisciien drucken besonders 
häutig gefunden wird. Vgl. Daniel, Thesaurus hymnologicus. II, 96. 

3. Was Schönbach unter Gerberts bekannten werten meint, die für eine Weisung aus Rom als ältestes zeugniss gelten 
sollen, weiss ich nicht. 

4. Siehe oben s. 14. 
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verfasst und eingeschaltet wurden. Mit diesen werden wir uns femer hauptsächlich zu beschäftigen haben» 
Von jenen nahm jedes kloster auf, was ihm zur erweiterung und Verschönerung der feier passend erschien. 
Mone kannte nur erst wenige unserer alten osterdramen und er war, wie wir gesehen haben, zu seiner 
hypotese durch die Unmöglichkeit bewogen worden, dieselben wie die passionsspiele aus der Vortragsweise 
des markusevangeliums im gottesdienste abzuleiten. Einen beweis für dieselbe hat er nicht geliefert und^ 
wir sehen, dass ein solcher nicht geliefert werden kann. 



B. ERSTE GRUPPE, ABCDE. 



Die nachgewiesene älteste foim der lateinischen osterfeier ist in keinem denkmal ganz rein über- 
liefert. Die einfachsten formen liegen in ABCDE vor, es fehlen jedoch in ABGE das Quis revolvet etc. 
und in ABC auch das Te deum. Sie folgen alle der ersten rezension und die Zusätze, welche in GDE. 
aufnähme gefunden haben, gehören zum kirchlichen ritus des ostertages, Sie bilden die erste gruppe^ 
die ich zunächst in übersichtlicher Zusammenstellung folgen lasse, um dem leser das zum teil schwer er- 
reichbare material in geordneter gruppierung vorzulegen und die mühsame vergleichung desselben nach^ 
möglichkeit zu erleichteni. 



A, 

KIKHIKDELN I, XII. JHDT. 

[PROPHET AE:] 

1 Gloriosi et famosi 
regis festum cele- 
brantes 
gaudeamus, 
cuius oitum, vitae 

portum, 
nobis (latum prae- 
dicantes 
habeamus. 

CIIOKUS: 

Gloriosi etc. 

PROPIIETAE: 

Ecce regem, novam 

legem 
dantem, orbis cir- i 

cuitum * 
praedicamus, 
quem futurum reg- 

naturum | 
prophetico ammoni- 

tum 
nuntiamus. 
' *" ^ 

* Vor diesem worte 
ist yier zu verstehen, 
Mone, 



B, 

PA BIS, XI. JHDT. 



C, 



ST. MARTllL, XI. JHDT. 



8T. BLiSIBK, XIY. JHDT. 



E, 

■ABTBHE« I JHDT. 



/ 
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A, 

KIHSlSDSLlf I^ XII. JHDT. 

CHORUS: 

Gloriosi etc. 

PROPHETAE: 

Sunt impleta, quae 

propheta 
quisque dixit de fu- 
turo 
summo rege, 
impiorum ludaeorum 
corda negant regna- 
tQrum 
sua lege. 

CHORUS: 

Gloriosi etc. 

PROPHETAE: 

Dilatata iam privata 
fit regali potestate 

plebs ludaea, 

et gentiles prius yiles 

convertuntur maies- 

tate 

aethereä. 

CHORUS: 

Gloriosi etc. 

PROPHETAE: 

Deum verum, regem 

regum 
confitentes per lava- 
crum 
salvabuDtur, 
sed ludaei, facti rei, 
condemnantes sa- 
crum regem 
damnabuntur. 

CHORUS : 

Gloriosi etc. 

PROPHETAE: 

Floruisse et dedisse 
novum fructum di- 
noscitur 
radix lesse, 
Israheli infideli 
iam Maria natus sci- 
tur 
[hie*] adesse. 

* F'ehlt in der hs. 
Mone. 



B, 

PABI8, XI. JHlfr. 



ST. aiBTlAL, XI. JHDT. 



», 



ST. BLiSlBK, Xiy. JHDT. 



E, 

■IKTBHB, 1 JHDT. 
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A, 

EllfSISDKL!« I, XII. JMDT. 

CHORUS: 

Gloriosi etc. 

tPROPHET AK : 

2Hortuin praedesti- 

natio, 
parvo sabbati spatio, 
providerat in proximo 
civitatis pro fascio 

[Sic!] 
Hortum pomonim 

vario 
non insignem edulio, 
quantum virtutis 

spatio 
coaequalem Elysio. 
In hoc magnus de- 

curio 
ac nobiiis] centurio 
florem Mariae pro- 
prio 
sepelivit in tumulo. 
Flos autem die tertio, 
qui floret ab initio, 
refloruit e tumulo 
summo mane dilu- 

culo. 
In resurrectione. 



B, 

FABW, XK JH»T. 



ANGELUS dielt: 



3 Qaem qaaeritis 
in sepulchro, o 
christicolaei 

MULIERES respon- 
dent: 

4 Jesum Nazare- 
num crucifixam, o 
coelicola! 

ANGELüS dicit: 

5 Non est hie, sur- 
rexit sicut prae- 
dixerat; 



C, 

8T. SABTIAL, XI. JHDT. 



ST. MiASIEN, XIT. JHDT. 



[CHORUS:] 

IPsalliteregi magno, 
devicto mortis im- 
perio. 

[ANGELI :] 



2 Qaem quaeritis 
in sepulehro, o 
ehristieolae! 

[MULIERES :] 



[H]oc est de mu- 
lieribus. 

[VIRGO MATER DEI :] 
lübi est Christus, 
meus dominus et 
filius excelsus. 

[MULIERES:] 

2Eamus videre se- 
pulchrum. 

[ANGELUS :] 



3 Quem qaaeritis 
in sepalehro, o 
christicolael 

[MULIERES:] 



3 Jesum Nazare- j [4 Jesum Nazare- 
uum cruciflxum, o ' num cruciflxum, o 
coelicolae! i coelicola I] 



[ANGELI:] 

4 Non est hie, sur- 
rexit sicut Ipse 
dixit; 



[ANGELUS:] 

5 Non est hie, sur- 
rexit sicut prae- 
dixerat; 



DUO SACERDOTES 
BO oappis indunnt sum- 
mentes duo thuribula, et 
hameraria in capita po- 
nent intrantes ohonim, 
paulatim euntes versus 
sepulcbrum, voce me- 
diocri cantantes: 

1 Quis revolvet no- 
bis lapidem? 

quos DIACONUS, qui 
debet esse retro sepul- 
chrum, interroget psal- 
lendo: 

2 Quem quaeritis! 



E, 

MABTEKE^ t JHDT. 



Dum tertia recitatur le(v 
tio, quatuor fratres in- 
duant se Quorum unus 
alba indutus aosi ad 
aliud agendum ingredia- 
tur, atque latenter se- 
pulchri looum adeat; 
ibique, manu tenens pal- 
mara, quietus sedeat. 
Duraque tertium peroe- 
lebratur responsorium 
residui tres suooedant, 
omnes quidem cappis 
induti, thuribula oum in- 
oenso manibus gestantes 
ac pedetentim. ad simi- 
litudinem quaerentium 
quid, yeniant ad locum 
sepulchri. Aguntur enim 
haec ad imitationem an- 
geli sedentis in monu- 
mento atque muliemm 
cum aromatibus Tenien- 
tium, ut ungerent corpui 
Jesu. Cum ergo ILLE 
RESIDENS tres, velut 
erroneosac aliquid quae- 
rentes, viderit sibi ad- 
proximare, incipiat me- 
diocri vooe dulcisone 
cantare : 



deinde ILLI [so. mu- 
lieres] : 

3 Jesum Nazare- 
num! 

Quibas DIACONUS 
respondet: 

4 Non est hie! 



Mox incensent sepul- 
cbrum et dicente DIA- 
CONO: 



1 Quem quaeritis! 



Quo decantato finetenus, 
respondeant hi TRES 
[sc. mulieres] uno ore: 

2 Jesum Nazare* 
num! 



Quibus ILLE: 

3 Non est hie, sor- 
rexit sicut prae- 
dixerat; 
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A, 

BIH8UDSL5I, XU.JHDT. 

6 ite, nunttate qula 
surrexit de sepul- 
chro. 



B, 

PARIS, XI. JHDT. 

& ite, nuntiate quia 
surrexit. 



ST. HABTULy XI. JHDT. 

6 ite, nuntiate dis- 
cipulis eins quia 
praecedet yos in 
Galilaeam. 



[MULIERES :] 



7 Vere surrexit do- 
minus de sepulcro 
cumgloria. Alleluia! 



ST. BLASIEN9 XIV. JHDT. 

5 ite, nuntiate 



verteilt 86 [MULIERES] 
ad choruin, remanentes 
super gradum , et oantent : 



6 SuiTexit dominus 
de sepulchro, [qui 
pro nobis pependit in 
ligno.] 

usque in finem. Finita 
antiphona doiunus AB- 
i BAS incipiat: 



E, 

MABTENE, ! JMDT. 

4 ite, nuntiate quia 
surrexit a mortuis; 

Cuius Tniflsionis voce 
vertant se ILLI TRES 
ad chorum dicentes: 

5 Alleluia! Surrexit 
dominus ! 

Dioto hoc, rursus ILLE 
RESIDENS, velut r«vo- 
oans illos, dicat antipho- 
nam: 

6 Venite et videte 
locum, [ubi positus 
erat dominus.] 

Haec vero dioeus surgat 
et erigat velum osten- 
datque eis locum cruce 
nudatum, sed tantnm 
linteamina posita, qui- 
biis orox inyoluta erat. 
Quo viso, deponant thu- 
ribula, quae gestaverunt 
in eodem sepulcbro, su- 
mantque linteom et ex- 
tendant contra clerum; 
ac velati ostendentes, 
quod surrexit dominus 
et iam non sit involutus, 
hanc canant antiphonam 
[MULIERES:] 

7 Surrexit dominus 
de sepulchro I 



superponantque linte- 
um altari. Finita an- 
tiphona, PRIOR congau- 
dens pro triumpho regi» 
nostri, quod devicta 
monte surrexit, incipiat 
hymnum : 

7 Te deum lauda- 8 Te deum lauda- 
mus mus. 

in media ante altare. 
Moxque campanae so- 
nentur in angularibus. 

Das karakteristische an diesen stücken ist allein der urspüngliche dialog. Was darüber hinaus geht, 
sind selbständige zutaten, deren quellen leicht nachgewiesen werden können. Das Venite et videte loeum, uhi 
positus erat dominus £ 6 stammt aus ev. Matth. 18, 7, das Surrexit dominus de sepulchro, qui pro nobis pepen- 
dit in ligno D6 und E7 (?) aus dem introitus der ostermesse und auch das Alleluia, surrexit dominus E 5 und 
Vere surrexit dominus de sepulchro cum gloria G 7 wird man unter den responsorien des unten abgedruckten 
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ordinars für die matutin des ostertages finden, aus welchem D herrührt Diese Zusätze zeigen nur, dass man 
schon bald anfing das anfangs in den engsten gränzen gehaltene drama in einzelheiten weiter auszuführen und 
wirkungsvoller zu machen. An dieser stelle wurde man dazu auch durch die lilcke in der dramatischen kom- 
position getrieben, welche durch den plötzlichen Übergang von dem Ite nuntiate der engel zum Te ä&am des 
an der aufführung unbeteiligten kores entsteht. Die botschaft der engel ist an die frauen gerichtet, welchen 
durch den plötzlich einfallenden kor der rückweg abgeschnitten wird. Es ist klar, dass sich hier bei der dar- 
stellung die notwendigkeit eines Überganges sogleich fühlbar machen musste, der zugleich den frauen eine 
ungezwungene rückkehr in den kor gestattete und die mitteilung der erhaltenen botschaft an den kor ver- 
mittelte. Durch das responsorium Surrexit dominus etc. wurde beides in ebenso einfacher als durchaus 
angemessener weise erreicht. — Auch das Venite et videte etc. ist ganz geeignet die dramatische Wirkung zu 
erhöhen; denn indem der engel die frauen mit solchen werten herbeiruft, schlägt er sich aufrichtend das 
^velumS welches ihn bis dahin verborgen hatte, zurück, weist die geleerte grabstätte und übergibt ihnen 
die schweisstücher angesichts des erwartungsvoll schauenden volkes zum beweise der Wahrhaftigkeit seiner 
wunderbaren werte. Nur allerdings sollte man diese aufiforderung wie im evangelium vor jener für die 
jünger bestimmten botschaft erwarten, weil sie zur eq^nznng und bekräfügung des Non nt hie etc. dient 
Darin, dass sie hier einen anderen platz erhalten hat, liegt für uns der inderekte beweis für ihre spätere 
au&ahme und dass sie zur ältesten form der osterfeier noch nicht gehörte. 

Natürlich war auch eine einleitung gottesdienstlicher oder gesanglicher art erforderlich, welche die 
dramatische aufi&hmng vorbereitete. Aus den grossen Verschiedenheiten, welche sich hier in beinahe 
sämmtlichen stücken zeigen, (vgl die Übersichtstabelle), geht jedoch hervor, dass sie ebenfalls in der ur- 
sprünglichen abfassung nicht einbegriffen war, sondern dem eigenen ermessen jeder kirche anheimgegeben 
blieb. In A sind dazu zwei hymnen verwant worden. Der erste Gloriori et famosi wurde von zwei kören 
gesungen, indem man die erste strofe nach jeder der übrigen von einem gegenkore in refrainartiger weise 
wiederholen liess. Es ist offenbar ein preislied auf die gehurt Kristi, also für das weihnachsfest bestimmt, 
darauf deutet auch die bezeichnung des hauptkores als ,prophetaeS weil an diesem feste die alttestament- 
lichen profetien vorgetragen zu werden pflegten ^ Der zweite, Hortum praedesHAotio etc., aus vier vier- 
zeiligen strofen bestehend, ist nur von der zehnten zeile an erhalten, der anfang konnte jedoch aus P, 
welches diesen hymnus ebenfalls als einleitung benutzt hat, ergänzt werden. Wenn die lücke in der hand- 
schrift, wie Mone vermutet, durch den ausfall eines ganzen blattes enstanden ist, so wird ausser den ersten 
zehn versen dieses liedes auch der schluss des ersten, oder etwas anderes verloren sein, weil jene, die no- 
tation eingerechnet, ein ganzes blatt nicht wohl ausgefüllt haben können, (Mone hat weder die grosse des 
hs. angegeben, noch in seinem textabdruck den blattwechsel derselben angegeben)'. Dieser zweite hymnus 
enthält direkte beziehungen zur osterfeier und ist daher zur Vorbereitung der folgenden dramatischen auf- 
führung ganz geeignet. Beide hymnen kommen in den bekannten hymnensammlungen nicht vor und es ist 
mir nicht bekannt, ob sie sich anderwärts erhalten haben. — Auch in B dient ein korgesang als einleitung 
der dramatischen feier, von dem ich jedoch nicht anzugeben vermag, woher er genommen ist. — Sehr be- 
merkenswert ist C 1, welches offenbar von der Maria mater gesungen würde, die sonst in diesen dramen 
niemals auftritt. Die Spielanweisungen hat Du M^ril hinzugefügt, da sie in der handschrift gänzlich fehlen, 
vielleicht jedoch sind G 1 und 2 nicht an verschiedene personen zu verteilen. C bildet bekanntlich den 
anfang des mysteriums von den klugen und thörichten Jungfrauen, sehr merkwürdiger weise, dass dies aber 



1. Wilken, Geschichte der geistlichen Spiele. S. 67, anmerk. 7 

2. Wilken, a. a. o. S. 67, anmerk. 6. — Möglich ist es auch, dass der erste hynmus nicht zu der osterfeier, londem 
einem weihnaohtsspiele gehört, welches mit jenem blatte verloren gegangen ist. 
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für die Untersuchung der gallikanischen osterfeiem eine besondere bedeutung haben könnte, vermag ich 
nicht zu ersehen und auch Wilken^ scheint darüber eine bestimmte ansieht nicht gehabt zu haben. 

D und E haben keine gesangliche einleitung, wie ABC, sie sind vielmehr zwischen der dritten lektion 
und dem Te deum des matutinalen gottesdienstes am ostermorgen eingeschaltet und damit zu einem teile 
dieser im engeren sinne gottesdienstlichen handlung erhoben worden. So wird es der erfinder der drama- 
tischen osterfeier selbst gewollt haben, denn auch bei mehreren späteren stücken finden wir denselben brauch 
und bei denen, die uns ohne einleitung überliefert worden sind, dürfen wir ihn mit aller Wahrscheinlichkeit 
TermuteA, weil ja abweichungen von den gewöhnlichen kirchlichen riten in dieser hinsieht ebenso sehr eine 
besondere aufzeichnung erfordert haben würden, als das drama selbst. Dazu weisen die vom ritus der 
matutin abweichenden vorspiele unter sich die grösten vs^rschiedenheiten auf, welche in dem masse nicht 
vorhanden sein könnten, wenn der urheber des dramas selbst in dieser beziehung bestimmte Vorschriften 
und texte gegeben hätte. D ist aus einer beschreibung des kirchlichen gottesdienstes am ostermorgen ent- 
nommen, den ich deshalb hier zum besseren verständniss und weil später auch noch aus anderen rück- 
sichten darauf verwiesen werden muss vollständig mitteilen will. Er findet sich in Gerberts Monumenta 
veteris liturgiae alemannicae, pars II, pag. 236 — 238, aus einer handschrift des 14. Jahrhunderts zu 
St. Blasien gezogen, unter der aufschrift 

In die sacro resurrectionis dominicae. 
llocte sacratissima resurrectionis domini, cum tempus fuerit pulsandi matutinum, secretarius surgat, sumens 
latemam cum lumine domnum abbatem excitabit atque priorem, deinde alios de fratribus ad compulsandas 
campanas, qui sibi placuerint. Surgens autem domnus abbas ad ecclesiam eat et induit se alba, stola 
«t cappa, prior autem alba et caeteri fratres summentesque duo thuribula cum incenso praecedentibus can- 
delabris eant ad sepulchrum cum responsorio Maria Magdalena cum versu et eant ad sepulchrum, ac illud 5 
incensent exterius, deinde levato tegimento iterum incensent interius. Postea sumens corpus domini super 
altare ponit cantans responsorium Surrexü pastor bonus cum versu. Interim levet corpus dominicum incensisque 
-candelis sonetur classis. Post ternas orationes incipiat domnus abbas XV gradus. Omnes qui in hac nocte 
aliquid cantare vel legere volunt, debent esse revestiti albis praeter puerum, qui dicit versum. Infra XV 
gradus sonentur duo maxima Signa in angulari, deinde duo maiora Signa in choro, postea fiat compulsatio 1 
ab Omnibus campanis. Tunc veniens domnus abbas ante altare indutus cappa incipiat Domine, labia mea 
4iperieSj deinde Dens in adiutorium. Postea tres fratres induti cappis ante gradus cantent invitatorium 
AUeluiaj ps. Venite exuUemus. Postea exuunt cappas et remanent in albis. Hymnus non cantatur, sed 
statim incipiet hebdomadarius ant. Ego sum, quae dividitur in duas partes per constructiones : primam 
partem canit Chorus, in quo concepta est, secundam partem canit chorus oppositus. Similiter fit de 15 



1. Ueber die kritisohe behandlung der geistlichen spiele, s. 18. 

Zeile 5. Maria Magdalena ei aiia Maria ferebant diluculo aromata^ dominum quaerentes in monumento als respoDsorinm und 
Vt venienies vngereni. Jesum. Alleluia! lautet der dazu gehörende versus. Beide naoh ev. Markus 16, 1. Vgl. K 1 
L 6 und 1, N 9, 7, 8. 

Z. 7. Surrexit pastor bonus^ qui ftotuU animam tuam pro ovibus tuis als responsorium, Ei pro grege suo mori dignatus eil. 
Alleluia! als versus. Vgl. N 1. 

Z. 11. Dominty lahia mea aperiUy ei os meum annuniiabit laudem iuam. Psalm 50, 17. 

Z. 12. Deua in adiutorium meum intende, Domtne, ad adiuvandum me festina, etc. Ps. 69. 

Z. 18. Venite, exullemus domino^ iubilemue deo, salulari nostro, Ps. 94, 1. 

2. 14. Ego gumy qui s«m, et con$ilium meum non est cum impiiSf sed in lege domini voluntas mea est. Alleluia! 

3m, 15. Beatus vtr, qiit non abiit in consilio impiorum, §t in via peceatorum non steiit, et in cathedra pestilentiae non sedit, Ps. 1, 1. 
Milohtftok, Ostfr und pMiionitpiel«. 6 
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ps. Beatus vir, qui incipiendus est in choro, in quo incepta est antiphona, et secundus versus legen- 
dus est in choro opposito. Finito psalmo et Gloria cantanda est antiphona per totum ob omnibus. 
Similiter fiat ad ant. Postulavi patrem et Ego dormivi, ac psalmos Quare fremerunt et Domine quid multi- 
plieati. Omnes antiphonae cantandae sunt ad hoc matutinum sine Analibus. Versus Resurrexit domi- 
f) nu8 dicendus est a puero. Ad tertium psahnum induit se levita, qui primam evangelicam lectionem 
lecturus est, stola et dalmatica, et accedens ad aualogium, in quo liber matutinalis est repositus, prae- 
cedantque euro tres conversi, unus portans incensum, alii duo candelabra et Stent iuxta eum. Deinde 
diaconus petat benedictionem dicens lube domine, et pronuntians evangelium secundum Marcum dicens 
Leetio $. evangelii secundum Mareum. In ilh tempore Maria Magdalena; cumque dixit Et reliqua, tunc re- 

10 cedant conversi ab eo et incendant omnia lumina. Interim induant Uli se, qui debent primum respon- 
sorium cantare, cappis et incensent principale altare; venientes autem ad fratres in superioribus locis debent 
sedere usque in finem lectionis. Tunc accipiant duo conversi thuribula ab ipsis et offerant incensum Omni- 
bus, qui sunt in utroque choro. Post lectionem incipiant responsorium Angelus domini cum versu et Gloria. 
Similiter faciendum est ad secundam et tertiam lectionem atque responsoria. Qui secundam lectionem 

lo legit, debet remanere in sola alba: similiter, qui tertiam legit, faciat, excepto abbate, qui debet legere in 
cappa. Tertium vero responsorium cantent tres cantores in cappis, quorum duo incensent altare, ut supra 
scriptum est. Responsorium Dum transissent, quod post Gloria patri reincipiendum est. Interim duo sacer- 
dotes se cappis induunt summentes duo thuribula, et humeraria in capita ponent intrantes chorum, paulatim 
euntes versus sepulchrum, voce mediocri cantantes Quis reuolvet nobis lapidem. Quos diaconus, qui debet 

20 esse retro sepulchrum interroget psallendo Quem quaeritis, deinde illi Jesum Nazarenum, quibus diaconus 
respondet Non est hie. Mox incensent sepulchrum et, dicente diacono Ite^ nuntiate, vertent se ad chorum 
remanentes super gradum et cantent Surrexit dominus de sepulehro usque in finem. Finita antiphona domnus 
abbas incipiat Te deum laudamus in medio ante altare, moxque campanae sonentur in augularibus. Cum 
cantatur per singulos dies sonentur omnia Signa in choro. Finito Te deum laudamus procedat dominus 

2 abbas ante altare et dicat cap. In resurreetione tua Christo. Deinde inchoet matutinas laudes Deus in 
adiutorium. Mox incipiet hebdomadarius ant. Et valde mane, quae altematim per constructiones est can- 
tanda sicut ant. Ego sum qui sum. De psalmo Dominus regnauit etiam faciendum est, ut de psalmo Beatus 
vir et sie primus versus incipiendus est in illo choro, in quo incepta est antiphona et secundus versus in 
choro opposito. Cap. Si eonsurrexistis, responsorium duo cantores in cappis cantent Surrexit dominus. 



Zeile 3. fostulavi patrem meum^ alleluia! dedit mihi gentes^ alltluia! in heredidate, alleluial — Ego dormivi ei iomnum cepi^ et' 

exurrexi^ quem dominus tuscepit me. ? — Quare fremerunt gentes et popuU meditaU sutU inania. Psalm 2, 1. — ÜMitn«». 

quid multiplicati suni^ qui tribulant me? mulH inmrgant adfoersum me. Ps. 3, 2. 
Z. 4. ReMurrexit dominus de sepulehro^ qui pro nobis pependit in ligno. Alleluia! 

Z. 8. In illo tempore Maria Magdalene et Staria lacobi et Salome emerunt aromata^ ut venientes ungerent lesum etc. Ev. Markus 

16, 1. Die kleinen abweiohungen des rituals vom Wortlaut des evangelisten finden sich auch in den dramat. osterfeiem. 

Z. 13. Angelus domini descendit de celo et accedens reoolvit lapidem^ et super eum sedit et dixit muUeribus Kolite timere; sciih 

«Ntm, 911t crucißxum quaeritis: iam surrexit: venite et mdete /ocvni, ubi positus erat domintu, Alleluia! Ey. Matth. 88, 2. 5. 6.. 
Z. 22. Surrexit dominus de sepulehro^ qui qro nobis pependit in ligno. Alleluia. 
Z. 25. In resurreetione tua Christe, aUeluia! Coelum et terra laetentur. Alleluia! 
Z. 26. El valde mane una sabbatorum veniunt ad monumentum^ orto iam sole, Ev. Mark. 16, 2. 
Z. 27. Dominus regnavit^ iraseanlur populi: qui sedet super eherubimf moveatur terra etc. Psalm 98. 
Z. 29. Si eonsurrexistis cum CkrislOy quae sursum sunt quaeriie^ alleluia! ubi Christus est in dextera dei sedens: qupe s«rftn» 

sunt sapite. Alleluia! Coloss. 3, 1. 2. 
Z. 29. Haec est dies, quam feeit dominus^ exultemus et laetemur im ea. Psalm 117, 24. 
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Hymnus Claro pasehaU. Versus Haec est dUi; iste versus dicatur ad laudes, ad tertiam, ad sextam, ad 
nonam et ad vesperas per totam hebdomadam usque ad sabbatum. Ad primam autem et completorium 
irersus solito more dicantur; nam Uli duo nunquam mutantur. Ad Benedietus, ant. AUeluia lapis. Post 
haec domnus abbas in medio ante aitare dicat Dominus vobiseum. Coli. Deus qui hodiema die, Deinde 
cantores induti cappis cantent Benedieamus domino cum AUeluia. De s. cruce antiphona Crueem sanetam. 5 
Ista antiphona cantatur per totam hebdomadam paschae et per totam hebdomadam pentecostes ad laudes 
et ad Yosperas et in omnibus maioribus et minoribus festis: reliquis vero diebus in tempore paschali can- 
tatur ad laudes ant. Surrexü Christus, ad vesperam autem ant. Surrexit. Gap. Dieite in nationibus. Oratio 
Deus qui pro nobis. Suffragia sanctorum ut supra ad vesperas. De omnibus sanctis ad matutinum super 
psalmos ant. Saneti tui, domine, florebunt. Gap. Seimus quoniam diligentibus. Responsorium Justi autem. 10 
Hymnus Jesu salvator. Versus Mirabilis deus. Ad Benedictus In tabemaeulis iustorum. Oratio consueta. 
Deiftde eant in dormitorium. Gum tempus primae fuerit, sciUa parva sonetur in dormitorio, deinde faciant 
trinas orationes. Interim hebdomadarius capellae celebret missam et ibi communicent pueri, officiales et 
infirmi. Post missam sonentur duo signa ad primam. Post primam eant in capitulum. Ad tertiam hymnus 
Chorus novae Jerusalem sine augmentatio versus', Quaesumus auetor, ant. Ite nuntiate. Post tertiam ant. 15 
In die resurrectionis mae. Deinde duo cantores incipiant Salve festa dies et statim fiat processio more 



Z. 4. Deus qui hodiema die per unigenitum iuum aetemiiaUs nobis adiium demcia tnorte reseros/t, voia nostra, quae provenitndo 

aspiras etiam adiuvando prosequere per eundem dominum nosirum letum. Oratio ex missa in die sancto paschae resurrect. 

Z. 11. JesUf salvator saeeulij Verbum paiiis aUissimi etc. Daniel, Thesaurus hymnolog. I, 238 nach dem Elenchus hymno- 

nun y, 384, das zitat ist jedoch falsch. 
Z. 15. Chorus novae lerusaUm Kovam meli dulcedinem etc. Daniel, Thesaur. hymnol. I, 222, auch dieses zitat trifft nicht zu. 

— //e, nuntiate discipulis eius et Peiro^ quia praecedii vos in Galilaeam, Ev. Mark. 16, 7. 
Z. 16. Salve festa dies, toto venerabilis aevo. Es gibt vier hymnen, welche mit dieser zeile beginnen und für besondere 
kirchenfeste bestimmt sind, nämlich 1. In ascensione domini, Daniel, Thesaurus hymnologicus II, p. 181; Kehrein, La- 
teinische Sequenzen des mittelalters no 117; 2. In die pentecostes, Daniel II, p. 182; Kehrein no 134; 3. In feste cor- 
poris Christi, Daniel II, p. 183; Kehrein, no 161 und 4. In dedicatione ecclesiae, Daniel II, p. 184; Kehrein, no 876. 
Darunter ist also keiner für das Osterfest (in resurrectione domim'). Es ist aber gewiss nicht anzunehmen, dass mit den 
im ordinär gegebenen gleichlautenden anfangsworten einer der genannten für bestimmte andere feste gedichteten hynmen 
gemeint sei. Es muss also auch einen osterhymnus mit dem bezeichneten eingang gegeben haben und ich finde in der 
tat einen solchen in der , Agenda: siue Exequiajle sacramentorum. Et eorumjque in ecolesijs parrochi|älibu8 aguntur' 
(wahrscheinlich eine inkunabei, doch kann ich sicheres darüber nicht sagen, weil das letzte blatt in dem mir vorliegen- 
den wolfenbütteler exemplare fehlt und anderwärts ein druck vermerk nicht vorkommt) bl. LXXVIIab, hinter einem 
,Ordo visitatiom's sepulcri', den ich im anhange abdrucken werde. Er lautet 

Hymnus Laetantij cantetur a pueris in 15 Qui genus huraanum cernens mersisse [mersum esse] 

prooessione. [rot] profunde, 

Salue festa dies, toto venerabilis euo, Utque hominera eriperes, es quoque factus homo. Sal» 

Qua deus infemum uicit et astra tenet. Funeris exequias pateris vite [nouus] autor et orbis, 

fkxse renascentis testatur gratia mundi, Intrans mortis iter dando salutis opem. Qui. 

Omnia cum domino dona redisse suo. Salue. Solue cathenatas infemi caroeris vmbras. 

5 Namque triumphanti post tristia tartara Christo 20 Et reuoca sursum, quidquid ad ima mit Sal. 

Undique fronde nemus, gramina fiore fauent. Qua de. SoUicitam sed redde lidem, precor, alma portans [potestas] , 

Legibus infemi oppressis, super astra meantem Tertia lux redijt: sorge sepulte mens. Qua. 

Laudant rite deum [lux,] polus, arua, fretum. Qui. Redde tuam faciem, videant vt secula lumen: 

Qui cmcifixus erat, deus ecce per [bl. 77b] omnia regnat, Redde diem, qui nos, te moriente, fugit. Sal. 

10 Dantque creatori cuncta oreata preoem. Qua. 25 Eripis in numerum [innumerum] populum de carcere mortis, 

Mobilitas anni, mensium [mensum], lux alma dierum. Et sequitur liber, quo suus autor adit [abis.] Qua. 

Horarum splendor, stridula cuncta üeiuent. Sal. Hinc tumulum repetens, post tartara came resumpta, 

Christo, Salus rerum, bone conditor atque redemptor, Belliger ad oelos ampla trophea re [bl. 78a] fers. Salue. 

Unica progenies ex deitate patris: Qua. 

6* 
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soFito. Ad introitum Ckristus resurgens^ interim ascendant super gradus duo bene vociferati et vertant se- 
ad chorum cantantes tropum Hodie totus orbis. Ad summam missam sequentia Landes saluatori. Ad Yes- 
param ant AUeluia crueifixm. Psalmi Laudate puerij Laudate dominum amnes gentes^ Laudate dominum- 
quoniam bonuij Lauda lerusalem. Isti psalmi dicantur quotidie ad vesperas usque ad sabbatum. Cap^ 
5 Epurgate vetus. Ad quartum psalmum exeant duo cantores et induant se albis et cappis et cantent re- 
sponsorium Surrexü dominus, Hymnus lam paseha. Interim praedicti cantores in cappis incensent altaria» 
Ad Magniifieat ant. Surrexit enim mox cantet eam primus chorus usque /bi, secundus chorus Ibi eum vido^ 
bitis. Iterum primus chorus Magntfieat, secundus chorus reincipiat ant. SurrexU enim^ itenun primua 
chorus Ibi eum videbitiSy tunc secundus chorus Et exuUauU usque in finem psahnL Postea recapitulat 
10 primus chorus antiphonam cantando Surrexit enim^ deinde chorus oppositus Ibi eum uidebitis. Tunc sub- 
sequitur Gloria patri^ Sieut erat. Postea omnes simul resohant antiphonam per totunh Oratio Deus^ qui 
hodiema die, Benedieamus domino aUeluia^ aüeluia cantent duo cantores in cappis. 

Unter dem texte habe ich hauptsächlich diejenigen responsorien etc. nachgewiesen, welche in obigen 
stücken schon vorgekommen sind, oder femer noch begegnen werden. Die orte, an denen ich sie gefunden^ 
genau zu bezeichnen, habe ich nicht für nothwendig gehalten. Wer in drei bis vier missalen oder bre- 
yiarien nachschlagen will, wird die stellen bald finden können. Die von mir benutzten waren meist in- 



Dies 18t ohne zweifei das gedieht, welches das ordinär andeutet. Der schwang nnd die warme begeisterong, mit der 
die aaferstehmig des heilandes vorgetragen wird, und die bezeiöhnung als jHymnus Laotant^' geben demselben eine be- 
sondere bedeutung. Allerdings wissen wir von den poesien des Lactantius (um 800) nur, das er wahrsdhemHoh daa 
Carmen de Phoenice (vgl. Ebert, (Jesoh. der kristl.-latein. literat. s. 99 ff.) und vieUeicht das Carmen de passione- 
domini (vgl. Teuffel, Gesch. der röm. lit. 8. aufl. § 897, 8) verfasst hat, von hymnen dagegen verlautet die aberUeferung 
nichts. Wohl aber ging früher ein gedieht im elegischen versmasse De resurreotionis dominicae die unter seinem i^^mAn^ 
welches in neuerer zeit dem Yenantias Fortunatus (um 570) zugeschrieben wird (vgl. Teuffel a. a. o.). Diese elegi® hat 
mit obigen hymnen denselben eingang und eine genauere vergle&chung lehrt, dass der osterbymnus ans vers 1. 8. 38—42. 
47. 48. 56. 56. 69. 60. 78. 74. 66. 66. 75. 76. 81. 82. 85. 86 der ersteren zusammengesetzt ist (ich zitiere nach der 
Baseler ausgäbe vom j. 1563, weldie nur fünfzig distichen enthält. Die eingeklammerten worte sind die Varianten dieses 
druckes). Es erhebt sich also die frage: ist der osterbymnus nur ein auszng aus dem grösseren gediöhte des Fortunatus 
und die bezeiöhnung ,Hymnu8 Laotantij' fidsch, oder liegt uns in demselben wirklich ein werk des Lactantius vor, welches 
für den Fortunatus anregung und grundlage seines grösseren gediohtes gewesen ist? Die kirchlich lateinische hymnen- 
dichtung beginnt bekanntlich mit Hilarins (um 860) und Ambrosius (um 880). Dass es aber schon vor Hilarius lateinische^ 
hymnen, wenn auch nicht zum kirchlichen Gebrauche bestimmt, gegeben, ist wahrscheinlich (vgl. Ebert, a. a. o. s. 164 ff.),, 
so dass Lactantius gar wohl ein auch sprachlich so schönes gedieht verfasst haben könnte. Und wie steht es 
alsdann mit den anderen vier hymnen? Daniel scheint sie mit den werten ,vides poetam cantus suos direidsse ad normam 
Fortunati' (pag. 186) einem dichter zu vindizieren, der den Fortunatus sich zum vorbild genommen habe. Mir ist die- 

. ganze neuere einsdüftgige Uteratnr nicht zur verfbg^ung und es ist auch hier nicht der ort, diese fragen zu untersuchen. 
[Vgl. übrigens Wackemagel, Das deutsche IdrohenÜed I, s. 66 f. Anmerk. während des drudkes.] 

Z. 1. Ckri$iug recurrens ex MOffMis iam non monlicr: mors Uli ultra non dommabiinr. Quod mUm vM, 9hU deuM, Alidmim^ 
alUluia! Ep. ad Rom. 6, 9. 10. Vgl. Clichtovaens, Eluddatorium eoclesiasticum, fol. 97b. 

Z. 2. Laudm safvaiori voce tHodulemur nippliet. Notker Balbulus bei Daniel U, 12; Mone no 148; Kehrein no 81. 

Z. 3. Iduidäte fueri dominum^ laudate nomm domini. Psalm 112. 

Z. 3. Lamdaio dominum omnu $onteM^ iaudate eum omnei popti/u Psalm 116. — Laudaie dominum ijuoniam bonu$ e»i psalmue;: 
deo noMiro eii iueunda deeoraque laudatio, Psalm 146. 

Z. 4. Lauda lerusalem dominum^ lauda dm^m kmm Sion, Psalm 147. 

Z. 7. Surrexü enim sieut dixit dominus: praeeedit ws in Oalilaean^ Alleluial Ev. Mattb. 18, 6. 7. 

Z. 9. Ibi eum wdebiHs. Alhluia! Ev. Matth. 28, 7. 

Z. 9. Ei exuliavU — ? 
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kimabeln. — Auch E ist offenbar, wie D, aus einem alten ordinär entnommen. Es steht mir aber weder 
des Dunstanus Goncordia noch Martenes De antiquis monachorum ritibus zur Verfügung, so dass ich mehr, 
als Du M^ril gibt, aus demselben nicht mitteilen kann. Dass es aber ebenfalls, wie D, unmittelbar in den 
matutinalen gottesdienst aufgenommen war und eine besondere hymnische oder dergleichen einleitung nicht 
hatte, erhellt aus den gegebenen anweisungen ,Dum tertia recitatur lectio* etc. und ,Dumque tertium per- 
celebratur responsorium' etc. im eingange desselben. 

Wenn ich oben s. 27 gesagt habe, dass sich die richtigkeit oder Unrichtigkeit der dort gekenn- 
zeichneten früheren auslebten aus der hier nach eigener metode geführten Untersuchung von selbst ergebeu 
müsse, 80 sehen wir hier zunächst durch die stücke der ersten gruppe — was oben s. 34 ff. vorgreifend 
aus einander gesetzt wurde — tatsächlilch erwiesen, dass jene behauptung Mones, die dramatischen oster- 
feiern seien weniger aus den von ihm als ,kirchengebräuche^ bezeichneten ritualen, als vielmehr aus den 
zwar nicht autentischen, wohl aber geduldeten versus, responsorien, osterliedem hervorgegangen, in folge 
der beobachteten verschiedenartigkeit der einleitungen und zusätze dieser dramen vollständig unhaltbar ist. 
Gerade die sogenannten ,kirchengebräucheS welche wir als die älteste form des dramas nachgewiesen haben, 
bilden den in allen stücken ausschliesslich festen und dramatischen körper, sie sind eben nicht blosse zu- 
fiUlige kirchengebräuche, sondern das aus ^iner beabsichtigten komposizion hervorgegangene drama selbst, 
die versus etc. dagegen nur spätere formell und inhaltlich äusserst schwankende erweiterungen und zu- 
taten jenes ursprünglichen kemes. 

CL ZWEITE GBUPPE^ FGHIKLMN. 

Obschon die entwickelungsformen, welche die stücke F — N zeigen, in mannichfacher weise verschie- 
den sind, werden wir sie doch sogleich in einigen wichtigeren beziehungen als eine besondere gruppe zu- 
sammenfassen dürfen. Dahin rechne ich vornehmlich, dass sie, ausgenommen M und vielleicht FH, die sich 
nach dieser seite nicht zu erkennen geben, alle der zweiten rezension angehören und überdies mehrere 
Zusätze enthalten, die nicht aus vorhandenen kirchlichen quellen geflossen, sondern eigens für diese dramen 
verfasst sind und daher auf mehrere dieser gruppe zu gründe liegende neubearbeitungen mit Sicherheit 
schliessen lassen. Ehe ich jedoch zur besprechung der einzelnen stücke und ihrer besonderheiten schreite, 
will ich diese selbst, wie die früheren, in übersichtlicher gruppierung vorlegen. 
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UHBIHAO, t JHDT. 

Visitatur sepulchrum 
hoc ordine. 



ö, 



K1N81KDELÜ II, Xll. JHDT. 



H, 

CIYIDALB h XIT. JHDT. 

In resurrectione domini 
n. J. C. Ad matutinum. 



1 = A 1. 



ZUHBICH, A. IMd. 



I 
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T. BLA8IBH BBAV580H.> XIL JHBT. 



ICH0RÜ8:] 



ST. LAHBBECHT» XU. JHDT. 



1 Cum transisset sabbatum,Ma- 
ria Magdalena et Maria lacobi 
et Salome emerunt aromata, 
R[esp.] ut venientes ungerent 
Jhesum. AUeluia ! 

2 Et valde mane una sabba- 
torum veniunt ad monumen- 
tum orto iam sole, 
[Resp.] ut venientes [ungerent 
Jhesum. Alleluia!] 

3 Gloria patri. 

4 Cum transisset sabbatum. 

5 Ave. 

Der CHOR singet: 



Maria Magdalena et alia ! 6 Maria Magdalena et alia 
laria ferebant diluculo aro- ! Maria ferebant diluculo aro- 
lata, dominum quaerentes mata, dominum quaei*entes 
I monmnento. in monumento. 



M, 

WIEK» XII. JHDT. 



-> 



N, 

KLOSTERNEUBUB«, 1 JHDT. 

In sancta nocte, antequam so- 
nentur matutinae, PRAELATÜS, 
ALIQÜIBÜS SIBI ADIUNCTIS^ 
corpus dominicum et cruoem de se- 
pulchro tollant cum devotione et 
reverentia aspergentes et adorantes 
ea, ac canentes sub silentio re* 
sponsorium : 

1 Surrexit pastor bonus, qui 
posuit animam suam pro ovi- 
bus suis, 

[Resp.] et pro grege suo mori 
dignatus est. Alleluia! 

2 Surrexit dominus de se- 
pulchro, qui pro nobis pepen- 
dit in ligno, 

[Resp.] et pro grege suo mori 
dignatus est. Alleluia! 

Deinde hos psalmos oantent: 

3 Gonserva me, domine. 

4 Domine, probasti me. 

5 Surrexit dominus de se- 

pulchro, alleluia t 
qui pro nobis pependit in 
ligno. Alleluia! 

Oremus : 

6 Dens qui hodiema die [per] 
unigenitum. 

Quando debet secundo visitari se- 
pulchrum, cantetur responsorium: 

7 Dum transisset sabbatum Ma- 
ria Magdalene et Maria lacobi 
et Salome emerunt aromata, 
[Resp.] ut venientes ungerent 
Jesum. Alleluia ! 

8 Et valde mane una sabba- 
torum veniunt ad monumen- 
tum orto iam sole, 
[Resp.] ut venientes ungerent 
Jesum. Alleluia! 



Sioque, ut mos habet, sepulcbrum 
visitatur, ibique, dero in duos or- 
dines diviso, ut fieri solet in choro, 
GANTORES imponant hanc ant.: 

9 Maria Magdalena et alia 
Maria ferebant diluculo aro- 
mata, dominum quaerentes 
in monumento. 
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F, 

BHEIH AU, f JHDT. 

TRES PRESBYTEBI sive dia- 
oom albis oappis induti, capita 
bumeralibus velata habentes, singu- 
lique singxda cum inoenso turibula 
in manibus tenentee pedetemp- 
tim prooedont ad sepalchrum do- 
mini cantantes summissa vooe ant. : 

1 Quls rerolTet 



Qua ünita subsistunt non longe 
ab illis duobus fratribus, qui in- 
duti dalmatiois, velatis similiter 
capitibus, sedent infra sepulcbrum, 
quique statim quasi vioe angelorum 
illoB tres ad imitationein mulierum 
venientes ita compellant: ant.: 

2 Quem quaeritis? 



Econtra ISTI: 

3 Jesam Nazarenum. 

Item IliLI: 

4 Non est hie. 



Tunc isti intrant sepulchrum et 
illis [sc. ANGELI] iterum canen- 
tibus ant.: 

5 Venite et videte locum, [ubi 
positus erat dominus. AUe- 
luia!] 

turiticant locum, ubi crux po- 
sita erat, — nam antequam ad noo- 
tumos pulsaretur sublata est a 
oustodibus ecclesiae, — sioque tollen- 
tes .linteum reportant illud inter 
se expansum, simul etiam gestautes 
turibula et cantantes mediocri 
voce ant. [MULIERES:] 

6 Dicant nunc ludaei [Quo- 
modo milites custodientes 
sepulchrum perdiderunt re- 
gem ad lapidis positionem? 
Quare non servabant petram 



EIKSIEDELK II, XII. JHDT. 

MULIER secum cantat: 



2 Quis rerolyet nbbis ab 
ostio lapidem, quem tegere 
sanetum cernimus sepul- 
chrum { 

ANGELUS inquirit: 



3 Quem quaeritis, o tre- 
mulae mulieres, in hoc tu- 
mulo plorantes! 

Respondent MULIERES: 



4 Jhesum Nazarenum cru- 
ciflxum quaerimus. 

ANGELUS dioit: 

5 Non est hie, surrexitl 



6 sed cito euntes dicite 
discipulis eins et Petro 
quia surrexit Jhesus. 



MULIERES redeuntes secum 
cantant: 



7 Dicant nunc ludaei Quo- 
modo milites custodientes 
sepulchrum perdiderunt re- 
gem ad lapidis positionem? 
Quare non servabant petram 



CITIDALE 1, XIT. JHDT. 

Finitotertio responsorio, TRES 
M ARIAE de sacrario veniantaptate 
et cum thuribulis et inoenso, et 
vadant ad sepulchrum canendo 
submissa voce hos versus: 



1 Quis rerolTet nobis ab 
ostio lapidem, quem tegere 
sanetum cernimus sepul- 
chrum! 

ANGELUS, sedens in dextera 
sepulchri, respondeat cantando 
hunc versum: 



2 Quem quaeritis, o tre- 
mulae mulieres, in hoc tu- 
mulo plorantes? 

MARIAE: 



3 Jhesum Nazarenum cru- 
ciflxum quaerimus. 

Respondet ANGELUS: 

4 Non est hie, quem quae- 
ritis ; 



5 sed cito euntes nuntiate 
discipulis eins et Fetro 
quia surrexit Jhesus. 

Finito versu, ANGELUS levat 
cortinam et cantat hanc antipho- 
nam: 

6 Venite et videte locum, ubi 
positus erat dominus. AUe- 
luia! AUeluia! 



BUBUCH, tu IMO. 

Stantes [MULIERES] la o^ 
8)to angeli devote oantaot: 



1 Qnis reTOlvet 



ANGELUS: 



2 Quem quaeritis) 



MULIERES: 

3 Jhesum Nazarenam 

ANGELUS: 

4 Non est hie. 
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«T.BLiSIlI*BBAUH8€HW., XII. JHDT. 

MULIERES: 



2Qiiis rerolTOt nobis ab* 
liostio lapidem, quem te- 
gere sanetum eemimns se- 
pnlchnmi} 

ANGELUS: 



3 Quem quaerlüs^ o tre- 
iniilae malleres^ in hoc 
tannlo gementes? 

MULIERES: 



4 Jhesum Nazarennm cru- 
dfixam quaerimns. 

ANGELUS: 

6 Non est bic, quem qnae- 
litis; 



6 8ed eito euntes nunciate 
diseipolis eins et Fetro 
4ala surrexit Jbesns. 



ST. LiJIBBBGHT, XII. JHDT. 

Die VROWEN: 



7 Quis rerolret nobis ab 
ostiio lapidem, quem tegere 
sanctnm eemimns sepul- 
ehrum! 

Der ENGEL: 



8 Quem quaeritis^ o tre- 
mnlae muli^es^ in hoc 
tnmnlo gementes? 

Die VROWEN: 



9 Jhesnm Nazarennm cm- 
ciflxnm qnaerimns. 

Der ENGEL: 

10 Non est hic^ quem qnae- 
riüs; 



11 sed cito euntes nunciate 
discipnlis eins et Fetro 
qnia surrexit Jhesns. 



WIBI, XII. JHDT. 

MULIERES dicunt: 



1 Et dicebant ad inyicem 
Quis reTOlret nobis lapi- 
dem ab ostio? 

ANGELI: 



2 Quem quaeritis in sepul- 
chro^ christicolae? 

MULIERES: 

3 Jesnm Nazarennm^ o 
coelicolae. 

ANGELUS: 

4 Non est hic^ surrexit 
sicut praedixerat; 

5 ite^ nuntiate qnia surre- 
xit de sepulchrol 



KLOSTBBNBUBUBG» ! JHDT. 

Tunc TRES PRESBYTERI ad 
hoc officium dispositi, portantes 
thuribula et incenBom et ineondo 
sepulchrum in persona muliemm ad 
invioem cantent hanc antiphonam: 



10 Quis reTOlret nobis ab 
ostio lapidem, quem tegere 
sanetum eemimns sepul- 
chrum? 

Et DUCONUS solemni ac alba 
veste vestitus, intra sepalchmm 
residens, in persona angeli humili 
[voce] respondeat: 



11 Quem quaeritis^ o tre- 
mulae mulieres^ in hoc 
tumulo gementes! 

Iterum PRESBYTERI in per- 
sona mnlienim aromata ferentium 
respondeant: 

12 Jesum Nazarennm [cru- 
ciflxum] qnaerimns. 

Et ANGELUS respondeat: 

13 Non est hic^ quem quae- 
ritis; 



14 sed cito euntes nuntiate 
discipnlis eins et Fetro 
qnia surrexit Jesus. 

Item subiungant [/. subiungat] 
antiphonam [ANGELUS:] 

15 Venite et videte locum, 
ubi positus erat dominus. 
AUeluia ! 



Milohiaok, Ott«r- und pawioiwgplel«. 
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BHE1HAU> XII. JHDT. 

iustitiae? Aut sepultum Fed- 
dant, aut resurgentem ado- 
rent nobiscum, dicentes: 
alleluia!] 
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0, 



/ 



BIHSUDBLN U» Xll. JHDT. 



iusticiae? Aut sepultum red- 
dant, aut resurgentem ado- 
rent nobiscum, dicentes : 
alleluia !] 



Yenientes autem ad discipulos 
diount [MÜLIERES:] 



8 Ad monumentum veni- 
mus plorantes, angelum 
domini sedentem vidi- 
mus ac dicentem quia 
surrexit Jhesus. 



H, 

CITIDALK I, XIT. JHDT. 



Deinde MARIAE intrast ad se- 
pulchrum et tollunt lintbeamina, 
et intrant chorum oantando hos 
versus usque in medium chori: 

7 Ad monumentum veni- 
mus gementes, angelum 
domini sedentem vidi- 
mus et dicentem quia 
surrexit Jbesus. 



Finito isto versu, vertunt se 
MARIAE versus chorum, et exten- 
dunt lintheamina et cantant alta 
voce boo Carmen: 



8 Cernitis, o socii! ecce 
linteamina et sudarium, 
et corpus non est in se- 
j pulchro inventum. 



:, a. IMO. 



MÜLIERES redeuntes versoi 
locum stationis clericorum cantant: 



5 Ad monumentum [ve- 
nimus gementes, ange- 
lum domini sedentem vi- 
dimus et dicentem quia 
surrexit Jbesus.] 

Quo finito GliERUS oantat aü- 
quantulum remisse antiphonam: 

6, Currebant duo simul' 
[et ille alius discipulus 
praecucurrit citius Petro 
et venit prior ad monu- 
mentum.] 

Et interim DUO ANTIQUIO- 
RES ET HONORABILIORES CA- 
NONICI casulati, repraesentatari 
Fetnim et lohannem, quasi fwti- 
nanter vadunt ad altare martyrosu 
sed iunior citius seniore, et ih 
duobus candidissimis linteis ab 
ipso canonico, angelum repraeeen- 
tante, reoeptiB, ipsa linteola pttbüoi 
reportantes ad derum et ostsn- 
dentes cantant: 

7 Cernitis, o socii! [ecce 
linteamina et sudarium, 
et corpus non est in se- 
pulchro inventum.] 



i 
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«T. BLiStUMBindClfW«» XU. iHDT. 



1, 



9T. LiKBBICBT, XII. JHDT. 



MÜLIERES veniunt et dioont 
^BcipüHB: 



7 \d monumentum veni- 
mus gementes, angelum 
domini sedentem vidi- 
dimus et dicentem quia 
surrexit Jhesus. 

Tano Tenitint diBoipuli dao ad 
^uksmin, dum CHORUS o[antat] : 

8 Currebant duo simul 
et ille alius discipulus 
praecucurritciciusPetro 
«t Tenit prius ad monu- 
mentum. 

HH duo [fü. PETRUS et 10- 
HANNES] reversi dioant: 



9 Cernitis, o socii! ecce 
linteamina et sudarium, 
et corpus non est in se- 
pulchro inventum. 



wiiir» XII. Ji»T. 



Die VROWEN oe dem ohore: 



12 Ad monumentum ve- 
nimus gementes, ange- 
lum domini sedentem vi- 
dimus et dicentem quia 
surrexit Jhesus. 

So loufent zwene [PETRUS et 
lOHANNES:] 

13 Currebant duo simul 
et ille alius discipulus 
praecucurrit citius Pe- 
tro et venit prior ad mo- 
numentum. Alleluia! 

PETER unde lOHANNES: 



[MÜLIERES] revertantur in 
ohoio [dioentes:] 

6 Et recordatae sunt [ver- 
borum eins, et regressae a 
monumento nuntiaverunt haec 
omnia illis undecim et cete- 
ris Omnibus.] 

[MÜLIERES ad gradum:] 



», 



xLCSTiumsirM» f jhdt. 



14 Cernitis, o socii! ecce 
linteamina et sudarium, 
et corpus non est in se- 
pulchro inventum. 

Der CHOR: 

15 Surrexit enim sicut dixit 
dominus; praecedet vos in 
Oalylaeam, alleluia! ibi eum 
yidebitis, alleluia! 



7 Ad monumentum veni- 
mus gementes, angelos 
domini sedentes [vidi- 
mus] et dicentes, quia 
surrexit Jesus. 

DUO APOSTOLI: 

8 Currebant duo simul 
et ille etc. [alius disci- 
pulus praecucurrit ci- 
tius Petro et venit prior 
ad monumentum.] 

[APOSTOLI reverai dioant:] 



[9 Cernitis, o socii! ecce 
linteamina et sudarium, 
et corpus non est in se- 
pulchro inventum. 



Et absoedente angelo PRESBY- 
TERI ad deram se vertentes oan- 
tent: 

16 Ad monumentum ve- 
nimus gementes, ange- 
lum domini sedentem vi* 
dimus et dicentem quia 
surrexit Jesus. 

Et illis abeantibus CHORUS 
cantet antiphonam: 

17 Currebant duo simul 
et ille alius discipulus 
praecucurrit citius Pe- 
tro et venit prior ad mo- 
numentum. Alleluia! 

Interim caDitar haeo antipfaona 
DUO PRESBYTERI rob per- 
sona lOHANNIS et PETRI ad 
sepolchram venientes tollnnt su- 
darinm et, ad olenim populnmqae 
oonyersi, praeoedont sie deoantan- 
tes antiphonam: 



18 Cernitis, o socii! ecce 
linteamina et sudarium, 
et corpus non est in se* 
pulchro inventum. 

Tunc GLERUS succinat omnii 
antiphonam: 

19 Surrexit enim sicut dixit 
dominus; praecedet vos in 
Galilaeam, aUeluia! ibi eum 
videbetis alleluia! 



7* 
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F, 

BHBIHAU, I JHDT. 



e, 



BIHBUDBLir II, XU. JHDT. 



[Et MULIERES] regrediuntar 
alia via, qua veneront, et finita anti- 
phona ante introitnm chori intrant 
taoentes et super gradum sanotua- 
rii consistentee, versa facie in 
chorum et elevato linteo, prae- 
oelsa vooe intonant ant.: 

7 Surrexit! 

Qua ab ipsis peroantata impo- 
nitur [se. a CLERO:] 

8 Te denm landamusl 

Statim omnia sigpui oonpul- 
santur. 



CHORUS: 



9 Te deum landamuBl 



H, 

CITIDILB I, Xn. JHBT. 



Hoo peraoto, indpiunt CHORA- 
Rn alta vooe antiphonam: 

9 Surrexit dominus de sepul- 
chro, qui pro nobis [pependit 
io ligno. Alleluia!] ' 



ZUBBICH« a. itte. 



Finita ea antiphona, statim in- 
ohoetur [$e. aCHORO:] 

10 Te denm landamusl 



Et statim CHORUS alta to« 
snbiungens: 

8 Te denm landamns! 

in chorum revertitor. 



Lesarten. F: die ab weichungen meines textes von denjenigen Schubigers beruhen auf erneuter vergleichmiN 
der handschrift, welche ich nebst den Varianten des cod. augiensis 80, s. 118 f. der gütigen mitteilung des beni« 
oberbibliotekars professor Fritzsche in Zürich verdanke. Es sind folgende: Fl spielanweis. pedetemtim Schub., H^^ 
temptim codd. 59 und 80; submissa Schub., summista codd. 59 und 80; F6 spielanweis. thurifieaiU Schub., tiinf^ 
codd. 59 u. 80; F7 spielanweis. alia via qua cod. 80, a. v. quam cod. 59; F7 Surrexi Schub., Surrexit codd. 59 a. M;^ 
F8 spielanweis. imponitur Schub., inpon. codd. 59 u. 80; et statim Schub., statim codd. 59 u. 80; expuüaiUur Schab., 
eonpuls. cod. 59, puls. cod. 80. — K2 labidem hs.; ElO surruxit hs. — L findet sich in drei st lambrechUrf 
handschriften (vgl. oben s. 25), welche Schönbach mit A,B,C bezeichnet hat; ich nenne sie, um verwechslungeo n 
verhüten L, Lii, Lm. Lnl . . . ungerent Jhesum et reUqua; Lii8 Quem quaeritis an Jhesum quaeritis, eioa 
änderung, die aus einem öfter in missalen vorkommenden responsorium der ostermesse eingedrungen ist; Lml3 spiel* 
anweis. Petrus und Johannes; Linl6 wird vom probst gesungen. — N16 spielanweis. abseendente. '< 

Indem man diese tabelle überblickt, wird man zunächst in den gesperrt gedruckten stellen szenische erweite^^ 
rungen erkennen, welche A6CDE nicht enthielten. Aber auch in dem älteren teile ist das aus jenen stücken b^^ 



S, URSPRUNG UND ENTWICKELUNG. C. ZWEITE GRUPPE, FGHIKLMN. 



5a 



K, 



LlLiSISH-BSAUNSCHW., MI. JHDT. 



L, 



ST. LAMBBBCHT, XII. JHOT. 



[CHORUS:] 

.0 Snrrexit dominus de sepul- 

llTO! 



[Der CHOR:] 

16 Te denm landamusl 

Neil flere Maria. ÄUeluia! 
Resurrexit dominus. AUeluia! 



M, 

WIEK» XII. JDHT. 

APOSTOLI et MüLIERES in 
choro: 

9 Dicant nunc ludaei Quo- 
modo milites custodientes 
sepulchrum perdidenint re- 
gem ad lapidis positionem? 
Quare non servabant petram 
iustitiae? Aut sepultum red- 
dant, aut resurgentem ado- 
rent nobiscum, dicentes: 
aevia, aevial 

EÜVANGELISTA: 

10 Surrexit enim sicut dixit 
dominuä. 



[CHORUS:] 

11 Te deum laudamusl 



N, 

KLOSTERHBCBIJBG. ! JBOT. 

Ac deinde CANTORES: 

20 Dicant nunc ludaei Quo- 
modo milites custodientes 
sepulchrum perdiderunt re- 
gem ad lapidis positionem? 
Quare non servabant petram* 
iustitiae? Aut sepultum red- 
dant, aut resurgentem ado- 
rent nobiscum, dicentes: 
alleluia! 



Hao finita [antiphona] impona- 
tur [sc. a CHORO:] 

Te denm. 



ftmte bild durch die früher nachgewiesene, hier in GHKLN zum ersten male auftretende zweite rezension wesentlich 
erändert. Die zweite rezension hat in den einzelnen stücken, wie wir früher gesehen haben, nur wenige sehr ge- 
ingfugige modifikazionen erlitten, unter denen plorantes 6HT statt gementes KLNQ in IIb und nurUiate HKLN statt 
hik 6QUV in Vb die bemerkenswertesten waren. Ebenso ist dort gezeigt worden, dass M die ei*ste rezension im 
fenzen genommen ziemlich rein überliefert. 

Das VenUe et mdete hewn etc. F15 H6 N15 hatte schon in E6 eingang gefunden und ergab sich als eine nahe- 
egende und die dramatische Wirkung nicht unwesentlich steigernde ergänzung aus Matthäus 28, 6. Auch hier ist 
Ikse aufforderung des engeis, wie in E und entgegen der korrekteren darstellung des matthäusevangeliums, nach dem 
M €^ euntei etc. angefügt worden. Dennoch wird man daraus auf eine entlehnung dieses satzes aus £ oder 
inem E gleichen stücke nicht schliessen dürfen, weil man sich dann das fehlen desselben in GJKLM nicht zu er- 
iären vermöchte. Man wird vielmehr annehmen müssen, dass man in dem streben nach erweiterung der dramatischen 
Bier sein augenmerk zuerst auf die bekannte biblische quelle richtete und das von dieser gebotene dem vorhandenen 
^ndstock ohne langes besinnen anschloss. 
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Zur beseitigUDg der szenisehen lücke zwischen dem Ite nuntiate etc. und dem Te deum war in CDE 
das aus der ostermesse genommene responsorium Surrexü dominus etc. verwant worden (siehe oben 
8. 34): hier finden wir zwei neue Sätze, welche die rückkehr der frauen vom grabe vermittehi und von 
denen einer zu diesem zwecke eigens komponiert worden ist. Der erste, Dieant nunc ludaei etc. F6 G7 
MIO N20, also nur in deutschen stücken vorkommende, gibt im allgemeinen der von den frauen gewonnenen 
Überzeugung ausdruck, dass Kristus auferstanden sei, was die Juden dagegen auch einwenden möchten. Im 
zweiten, Ad monumentum venimus etc. 68 H7 Jö K7 Ll2 M7 N16, wenden sie sich direkt an die jünger 
(Petrus und Johannes) ausgenommen H (und RX^), und geben bericht von dem, was sie erschaut und 
erfahren. Der erste deutet mithin auf den schluss der handlung, der zweite auf eine fortsetzung der- 
rselben, indem durch ihn das auftreten des Petrus und Johannes nach anleitung von ev. Job. 20, 4 — 7 vor- 
bereitet wird, so dass beide in demselben stücke benutzt werden konnten, wie es in GMN wirklich geschehen 
ist. Demgemäss schliesst F sofort, nachdem die frauen unter dem gesange des ersten Satzes zurückgekehii; und 
^super gradum* mit lauter stimme das Surrexit (F7) gesungen haben, mit dem Te deum. Auch in G scheint an- 
fangs dem Dieant nunc ludaei etc. das Te deum unmittelbar gefolgt zu sein ; dann aber ist auch der zweite 
:satz Ad monumentum etc. aufgenommen und zwischen beide hineingeschoben worden, wodurch das drama, 
<ia die jünger noch nicht eigentlich mitspielen, einen unklaren und unfertigen karakter erhalten hat. In M 
und N konnte jedoch der erste satz der intenzion bei seiner ersten aufoahme entsprechend nicht mehr 
verwant werden, weil hier die einfügung auch des Ad monumentum etc. und die erweiterung der szene 
durch den wettlauf der apostel den verlauf des dramas wesentlich verändert haben. M hat wenigstens 
•die ursprüngliche absieht insofern gewahrt, als es das Dieant nunc ludaei etc. den frauen und aposteln 
in den mund legt, während dasselbe in N von an der dramatischen handlung unbeteiligten ,cantores' gesungen 
wird ; in beiden stücken aber dient es nicht mehr dazu, die rückkehr der frauen und apostel zu vermitteln, 
sondern nur noch, den schluss des dramas anzudeuten, nachdem jene zurückgekehrt sind. In N folgt 
denn auch das Te deum sofort, in M geht jedoch dem letzteren noch das Surrexit enim sieut dixit domi' 
nus (M10=Matth. 28,6) des ,evangelistaS gleichsam zur bekräftigung der von den frauen und aposteln 
ausgesprochenen Überzeugung durch die Zuschauer voraus. — Dieser satz ist, wie früher bei CDE das 
Surrexit dominus de sepulchro, aus dem österlichen rituale, in welchem er als responsorium auf den versus 
Christus resurgens (siehe oben s. 44, z. 1 und anmerk.) diente, genommen und schon von Mone (Schausp. 
•des mittelalt. 1, s. 13, anmerk. 2) bei Jodocus Clichtoveus, Elucidatorium ecclesiasticum (Basileae, 
lo. Frohen 1517 in 2®) fol. 97b und 98b nachgewiesen worden.* 



1. Unter den späteren stücken findet sieb das Ad monumenium etc. nur in QRTX. RX sind für die folgende beweis- 
führong von bedeutung und darum an dieser stelle antizipiert worden. Den übersichtlichen abdruok der stQcke siehe 
weiter unten. 

2. Du Meril, Origines latines, p. 91, note 2 bemerkt dazu ,C'e8t une antienne qui se ohantait autrefois, dans quelques 
eglises, pendant la quadragesime (ap. Liturgia antiqua bispanica, t. U, p. 494 [ein mir unbekanntes buch]); dans d* 
autres, le jour de paques k la prooession (ap. Jean d* Avranches, Liber de officiis eoolesiastiois, p. 68), et dans 
presque toutes, pendant le temps pascal (ap. Clichtovaeus, Elucidatorium ecclesiasticum, 1. 1, p. 505, ed. de 1548).' 
In der von mir benutzten älteren ausgäbe des Clichtovaeus findet sich keine notiz über die Verbreitung des responso- 
riums und ich bezweifele doch, dass dieselbe eine so grosse war, als man nach den werten Du Merils annehmen sollte. 
Bei der durchsieht von einer ziemlichen anzahl älterer drucke ist es mir in osterritualen nur in einem Breuiarium sei 
Dnici nouit" ipressum in q vbicüque ps. hy^. Resp. antiphona vel quod aliud signat«: ibide habes numerum Charte 
in qua totum integre et cöplete ponitur. 0. o. u. j., 8% druckerzeichen L. A., und in der Agenda cäerimonialia 
secundum ritum Cathedralis ecclesiae Olomucensis: Ad vsum eiusdem dioecesis. Olomucij 1586. 4P, pag. 209 if. ia 
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Wenn nun der zweite satz, Ad monumentum etc., wie angegeben, nicht bloss die rückkehr der frauen 
Tom grabe vermitteln, sondern auch eine erweiterung der szene durch^das auftreten der apostel Petrus und 
Johannes einleiten soll, so mnss es befremden, den wettlauf derselben nur in J6.7, K8.9, L13.14, M8.9, N17.18 
zur darstellung gebracht zu sehen, in GH aber nicht. In der spielanweisung zu 68 heisst es ausdrücklich ,Ve- 
nientes [sc. mulieres] autem ad discipulos dicunt'; treten dennoch die jünger persönlich nicht auf, so müssen 
sie wenigstens durch gesonderte aufstellung und entsprechende gewänder für die zuschauer als solche 
kenntlich gewesen sein. Wir aber tun bei dieser zuerst nur statistischen mitwirkung derselben einen blick 
auf die langsamkeit der dramatischen entfaltung. — Mehr Schwierigkeiten macht H. Die frauen singen das 
Ad monumentum etc. bis sie ,in medium chori' gelangen, wenden sich alsdann ,versus chorum^ d. h. gegen- 
die im köre aufgestellten kleriker, und intonieren unter Vorzeigung der schweisstücher Cemitts o soeii etc., 
einen satz, der von JKLMN den zurückkehrenden jungem zugeteilt und für diese nach ev. Joh. 20, 6. 7 und 
Luk. 24, 3 eigens komponiert worden ist. Die kleriker antworten und endigen die feier mit dem Te deum. 
In JKLMN folgt dagegen dem Ad monumentum etc. der frauen, das persönliche auftreten der apostel, die 
unter dem gesange des kores^ Currebant duo simul etc. (ev. Joh. 20, 4) zum grabe eilen und mit den 
von den engein empfangenen schweisstüchem zurückkehrend das Cemitis, o soeii etc. singen. Vergleichen 
wir femer die späteren stücke (siehe weiter unten) und sehen wir, dass in OPQTÜVW von dieser szene 
gar nichts vorhanden ist, dass R30 die mit 'den frauen vom grabe zurückkehrenden apostel nicht das Cer-- 
nitis, soeii etc., sondern einen R eigenen satz singen, dass die ursprüngliche anläge von X der von L 
analog gewesen sein muss, weil X27 wohl das Cemitis, o soeii etc., wenn auch in hexametrisch überarbeiteter 
form, nicht aber das Currehant duo simul etc. sich findet, und der X9. 10 dargestellte wettlauf in ganz 
neuer eigenartiger weise inszeniert ist, so werden wir der annähme nicht entgehen können, dass zunächst 
das Cemitis, o soeii etc. unter erstmaliger herbeiziehung des Johannesevangeliums nicht für die jünger, 
sondern für die frauen und zur illustrazion des Ad monumentum etc. derselben verfasst wurde, dass dieses 
zur weiteren ausbeutung desselben evangeliums und, indem es nunmehr auf die apostel übertragen wurde, 
zur darstellung des wettlaufs nach Joh. 20, 4 ff. veranlassung gab, und dass wir also in H und einer vorläge 
von X repräsentanten der mittleren entwickelungsstufe zwischen G und JKLMN zu erblicken haben. 

So also haben wir uns diese wichtige^ Weiterbildung der osterfeiem entstanden zu denken. Schon 



der durch die osterfeiem und Clichtovaeus gegebenen fassung begegnet. Eine erweiterte form mit noten fand ich 
dagegen noch in einer papierhandsohrift des 15. jhdts mit noten zu Wolfenbüttel (Helmstad. 472, fol., bl. 17b f.), die 
ich, weiPsie noch nicht bekannt zu sein scheint, hier folgen lasse: 

Dioant nunc iudei, 10 Ad uoluerant enim sepulcro lapidem: 

Qui orucifixerunt filium dei, Qware non seruabant, 

Quomodo milites, Sicut paoti fuerant, 

Scelerum suorum complices, Petram iusticie? 

5 Gustodientes sepulchrum, Ut sint convictisne perfidie? 

Ubi fuerat corpus ihesu reconditum, 15 Aut sepultum reddant, 

Perdiderunt regem Alternm istonim eligant, 

Celum terramque regentera. Aut resnrgentem adorent 

Ad lapidis posidonem Et laudent xpm nobiscum, dicentes [alleluia!] 

1. Die kurzgefasten Spielanweisungen in L und M lassen es ungewiss, ob der kor oder die apostel selbst das Currehant 
sangen, wahrscheinlich jedoch wie in den übrigen der kor. Vgl. auch R 29. In dem französisch-lateinischen stücke Les 
trois Maries ist dieser vers zwischen die apostel und den kor verteilt worden, so dass die ersteren Currebant duo rimul 
anstimmen und der kor das Ei ilU aliui etc. respondiert. Vgl. Coussemaker, Drames liturgiques, p. 279. 

2. Die ganze bedeutung dieser szene werden wir bei den lateinisch-deutschen osterspielen kennen lernen. Sie hat \n eseiii»' 
lieh dazu beigetragen, diese zu popularisieren. 
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bei GDE war der sprunghafte schluss, von dem Ite nuntiate zum Te deum des kores bemerkt und zu 
verbessern versucht worden. Das dort gefundene auskunftsmittel genügte aber nicht dem künstleri- 
schen sinne zweier, die dasselbe darum durch andere gehaltvollere komposizionen aus dieser stelle ver- 
drängten. Der bearbeiter, welcher das Dieant nunc ludaei aufnahm, fand jedoch nur in vier (fünf^) süd- 
deutschen dramen (FGMN) anerkennung; unter diesen ist F im ganzen genommen das einfachste, wie 
überhaupt in dieser gruppe, es enthält auch noch nicht das Ad monumentum und man wird die Vermutung 
nicht sofort von der band weisen dürfen, dass jener satz vielleicht in Rheinau zuerst für das drama ver- 
want worden sei und sich von dort aus darin weiter verbreitete. Der Verfasser des Ad monumentum etc. 
dagegen hat sich eines besseren erfolges zu erfreuen gehabt, wir werden ihm ausser in GJHKLMN auch 
in QRTX und den lateinisch-deutschen osterspielen wieder begegnen. Jetzt kamen die frauen nicht mit 
einem einfachen ausruf der freude. über die empfangene botschaft, wie das Surrexit dominus de sepukhro etc. 
es war, in den kor zurück, sondern sie berichten ausführlicher, dass sie den engel gesehen und dass dieser 
selbst ihnen die auferstehung des erlösers verkündigt habe. Und wie sie damit den ersten teil ihrer er- 
lebnisse am grabe, die nun gewissermassen als ein von dem publikum ungesehener Vorgang hinter der 
Szene erschienen, dem klerus und dem schauenden volke überbrachten, so mussten sie nun auch die her- 
kunft und die bedeutung der linnen erklären, welche sie in ihren bänden trugen^. Für diese erklärung 
fand sich nur im evangelium des Johannes eine biblische unterläge, denn nur in diesem geschieht der 
schweisstücher ei-wähnung (kap. 20, 7). Damit hatte man jedoch biblische begebenheiten auf personen 
übertragen, welche mit denselben tatsächlich in keiner beziehung standen; denn nicht die frauen, sondern 
Johannes und Petrus fanden die Umhüllungen, welche der auferstandene im grabe zurückgelassen hatte. 
Diesen Verstoss gegen die historische treue suchten die deutschen stücke JKLMNR wieder auszugleichen, 
indem sie die beiden jünger selbst handelnd auf die szene brachten. In 6 schon war ihnen, wie wir oben aus 
der Spielanweisung ersahen, eine Statistenrolle zugeteilt worden, nun liess man sie aus dem kor der kleriker 
heraustreten, so dass die botschaft der frauen Ad monumentum etc. an sie gerichtet wird, worauf sie 
unter dem gesange des kores Currebant duo simul etc. zum grabe eilen, die linneu in empfang nehmen 
und zurückgekehrt das Cemitis^ o socii etc. singen: alles, wie es Job. 20, 1 — 7 beschrieben wird. 

Wenn ich oben s. 53 gesagt hatte, dass das Ad monumentum etc. an die jünger gerichtet sei und 
darum den keim zur weiteren entwickelung in sich berge, so sehen wir nunmehr, dass dies nur ein schein 
war, den oberflächliche und einseitige betrachtung erzeugte. Die wege historischer entwickelungen sind eben 
selten diejenigen, welche uns die geradesten dünken. Fragen wir aber, welcher von beiden wegen natür- 
licher erscheine, so werden wir uns unbedenklich für jenen entscheiden müssen, der den wetüauf der jünger 
aus einzelnen schösslingen hervorgehen lässt, die der fruchtbare boden der vorhandenen älteren szene lang- 
sam emportrieb. Nur wenn uns die wichtigen mittelstufen fehlten, würden wir uns allerdings notgedrungen 
dazu verstehen müssen, die plötzliche einführung eines neuen auftritts mit neuen personen begreiflich zu 
finden. Befriedigen aber könnte uns diese annähme nicht. Denn wo fände sich die erklärung für eine so 
sprunghafte erweiterung des dramatischen dialogs, der die embryonolen kennzeichen seiner geburt in der ge- 
halteneren spräche der zweiten rezension kaum überwunden und abgestreift hatte, bei einem Stoffe, der, 
weil er einen der heiligsten und erhabensten momente des kristlichen glaubenslebens betraf, die zart- 
fühlendste behandlungsweise erheischte und nur widerstrebend in eine form sich fügte, bei der die kirche 



1. Siebe unten im anhange no I. 

2. Schon in D empfingen und brachten die firauen die schweisstücher in den kor zurück, jedoch ohne eigene werte. Dort 
war eben das drama in dem dialog am grabe beschlossen. 
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^Ibst koDzessionen an die Schaulust des Volkes machen musste, die erst im laufe der zeit und bei der 
allmäligsten entwickelung unter dem einfluss liberalerer anschauungen sich durchsetzen konnten. Nachdem 
oims daher ein günstiges geschick durch so zahlreiche aus den verschiedensten entwickelungszeiten erhaltene 
denkmäler in den stand gesetzt hat, eine kette unabweisbarer tatsachen aufzuzeigen, welche inj der oben 
geschilderten Verknüpfung die apostelszene vermittelst naturgemäss entwickelter demente vorbereiten und 
durch Übertragung und erweiterung derselben fortschreitend herausbilden und vollenden, werden wir uns 
vager Voraussetzungen um so lieber entschlagen, als sie uns anstatt dieses stetigen bildungsprozesses, in 
dem sich so merkwürdige erscheinungen werdend zum ganzen zusammenschliessen, nur das rätselhafte 
nebeneinander der erscheinungen zu bieten vermögen. 

Nach der apostelszene schliessen M und N in der oben s. 54 angegebenen weise, nur dass N19 der 
klerus dem Cemitis, o socii etc. der apostel noch mit einer komposition aus Mätth. 28, 6. 7 antwortet, 
bevor die ,cantores* mit dem Dieant nunc ludaei etc. einfallen. Den anfang dieser antifone haben wir in 
MIO schon oben a. a. o., jedoch nach dem letzteren satze verwertet gefunden; sie begegnet vollständig 
auch Llö in derselben Verwendung wie in N und stammt wahrscheinlich aus dem kirchlichen ritual, so dass 
aus der eigentümlichkeit ihrer abfassung auf eine genauere verwantschaft zwischen LMN in bezug auf sie 
nicht geschlossen werden darf. Nach diesem satze folgt auch in L das Te deum und alsdann noch zwei 
sätzchen, die zwar auch aus dem kirchlichen rituale stammen und X15 und in dem mehrfach erwähnten 
stücke Les trois Maries (vgl. ob, s. 34) benutzt vnirden, an dieser stelle aber offenbar nicht am platze 
sind und darum zur dramatischen feier nicht gerechnet werden dürfen. — Auch H und K haben an dieser 
stelle eine antifone eingeschoben, Surrexit dominus de sepulehro, qui pro nobis pependit in Uffno^ alleluia 
H9 und Surrexit dominus de sepulchro KIO, welche beide in den ritualen der ostermesse häufig begegnen. 
Das Te deum ist jedoch in K nicht überliefert, ohne zweifei nur deshalb, weil es sich für den geistlichen, 
der die dramatische feier auf dem vorsetzblatte der agende seines klosters verzeichnete, von selbst ver- 
stand, dass dieselbe vor dem im ordentlichen rituale von alters bestehenden hymnus eingefügt werden 
müsse und dass deshalb die widerholung des letzteren an jener stelle überflüssig sei. — J hat sich damit 
begnügt, unmittelbar nach dem Cemüis, o socii etc. der apostel mit dem Te deum zu schliessen. 

Was die einleitung der stücke F — N betrifft, so sind in G sicherlich dieselben hymnen als solche 

verwant worden, welche wir bei A schon besprochen haben. Denn diese, A und G, stehen in derselben 

einsiedelner handschrift unmittelbar nacheinander, was nur so zu erklären ist, dass man in diesem kloster 

zuerst die der ersten rezension folgende aufführung A mit jenen hymnen als einleitung gebrauchte und 

niederschrieb, dass aber A nach dem bekanntwerden der zweiten rezension verdrängt und diese in der 

gestalt von G unmittelbar hinter A aufgezeichnet wurde, indem jene hymnen von da an als einleitung zu G 

galten. FHJM haben gar keine besondere einleitung. Nl — 9 ist die vollständige erste hälfte der messe 

des ersten ostertages, wie man sie in jedem missale mit geringen variazionen finden kann, Kl und LI — 6 

teile aus derselben. Es wird daher nicht notwendig sein, die einzelnen Sätze besonders nachzuweisen, 

2umal sie ausser N3 Conserua me^ domine ps. 15 und N4 Domine ^ probasti me ps. 138 schon in dem zu 

D gehörenden und oben s. 41 — 44 mitgeteilten rituale enthalten sind. Wir sehen also auch hier, dass es 

eine eigentliche einleitung zu diesem osterdrama nicht gab, dass dieses überhaupt keine solche besondere 

kirchliche lizenz war, welche in den kanonischen ritus nicht aufgenommen werden durfte, sondern, dass es 

vielmehr sein Urheber selbst dazu bestimmte als ein integrierender bestandteil im matutinalen gottes- 

dienste zu dienen, in welchem sinne es auch von den meisten klöstem angenommen und verwant wurde. — 

Diese beobachtungen stimmen mit den bei den stücken der ersten gruppe gemachten in der hauptsache 

vollständig überein, so dass die unhaltbarkeit der ansieht Mones hier lediglich bestätigt wird. 

Uilohsftek, 0tt«r- und paMionstpiele. 8 
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Der grund, welcher mich bestimmt hat, OP als eine besondere gruppe zu behandeln, ist, dass sie 
hei erhaltener ältester form der ursprünglichen szene über diese hinaus nur in der aufnähme der Sequenz 
Vietimae pasehali eine wesentliche weitere entwickelung zeigen. Sie würden demnach in bezug auf di& 
erstere ihren platz vor den stücken der zweiten gruppe haben erhalten müssen, weil sie hinter der ent^ 
Wickelung dieser, sowohl was das eindringen der zweiten rezension, als die einfügung der apostelszene be- 
trifft, vollständig zurückgeblieben sind. Für die historische betrachtung kann dieses jedoch nur die be- 
deutung haben, dass OP ausserhalb des kreises lagen, in welchem sich die fortgeschrittenere entwickelung 
der die zweite gruppe begreifenden dramen vollzog, und sich deshalb auf jener älteren stufe erhielten, bia 
sie auf ihre eigene weise dem dränge nach gi'össerer entfaltung durch die Verwertung der sequenz sich 
fügten, und insofern stehen beide gruppen gleichberechtigt nebeneinander. Aus der kronologie der Über- 
lieferung aber ergibt sich, dass die aufnähme der sequenz wahrscheinlich zuerst um die wende des 
12713. Jahrhunderts eintrat, während die entwickelung der zweiten gruppe schon durch fünf handschriftea 
aus dem 12. Jahrhundert bezeugt wird und sich augenscheinlich sogleich des allgemeinsten anklangs zu 
erfreuen hatte. Die Stellung von OP nach den stücken der zweiten gruppe ist also aus dieser rücksicht 
vollkommen gerechtfertigt. Die zweite und dritte gruppe zusammen bilden die Vorstufen zur vierten. 

Ich schicke zunächst einen abdruck der beiden stücke voran, um alsdann die betrachtungen, zu 
denen sie veranlassung geben, folgen zu lassen. 



0, 

KARBOKNE, I JHDT. 

Post ulÜTnum responsorium sequitur prosellas: 

1 Almum te. 

Quo finito, sint parati TRES CLERICI cam oappis albis et 
amictibus in capitibas eorain, portantes quilibet eorum in mani- 
bus ampullatam [ampoUatam ? Du Meril] argenti, et ille qui 
fongitnr officio Magdalenae vadat in medio, et introitu chori 
inoipiant, oantando insimul primam versum: 

2 Omnipotens pater altissime, 
[angelorum rector roitissime, 
quid faciamus nos miserrimae?] 

et in fine ipsomm versäum flexis genibus dicant fTRES 
CLERICI:] 

3 Heu, quantus est dolor noster? 

Postea accedant ante altare et ibi dicant alinm versum: 

4 Sed eamus unguentum emere, 
[cum quo bene possumus ungere 

corpus domini sacratum.] 

Quibas dictis, sint DUO PUERI super altare, induti albis 
et amictibus cum stolis violatis et sindone rubea in fade 
oonun et aUs in humeris, qui dicant: 

6 Quem qaaerttlB in sepulcliro, [o christlcolael] 

Quo dicto, omnes MARIAE insimul respondeant: 

6 Jesnm Nazarenum [craclfixum, o eoelicolae!] 

Deinde PUERI dicant: 

7 Nmi «St liic, [ramxit deat praedtxerat;] 
[8 tte, nniitiate qula aurrexit.] 



SEHS, XIII. JHDT. 

1 Hortum praedestinatio, 
parvo sabbati spatio, 
providerat in proximo, 
civitatis pro fascio. 
Hortum pomorum vario 
non insignem edulio, 
quantum virtutis spatio 
coaequalem Elysio 
In hoc magnus decurio 
ac nobilis centurio 
florem Mariae proprio 
sepelivit in tumulo. 
Flos autem, die tertio, 
qui floret ab initio, 
refloruit e tumulo 
summo mane diluculo. 

PUER, in vestiiu angelioo sedens super pulpitnm a oomit 
altaris sinistro, oantat: 

2 Quem quaerttis in sepulchro, christicolaef 

TRES MARIAE simul respondent genua fleotendo: 

S JeBiun Nanreniun emeiflxiim^ o eoelieolal 

ANOELUS autem sublevans tapetom altaris, tamquaiik 
respioiens in sepulohmm, oantat: 

4 Non est hie, gimexlt alcnt praedixerat; 

5 ite^ nniitiate qnia surexlt. 
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0, 

HABBOHNB, 1 JBDT. 



Leyent cam filo pannum, qui est super iibros argenti super 
^altare in figura sepulchri, et, facta responsione a pueris, omnes 
Mariae insimul vertant se versus chorum et MAGDALENA 
oantet sola: 

9 Victimae paschali laudes immolent christiani. 

Deinde [MARIA] lACOBI: 

Agnus redemit oves; Christus innocens patri recon- 
ciliavit peccatores. 

Postea [MARIA] SALOME: 

Mors et vita duello conflixere mirando; dux vitae 
mortuus regnat vivus. 

Hoo dicto, duo oanonioi, tamquam AF03T0LI, sint parati 
retro polpitum et dioant omnes insimul: 

10 Die nobis, Maria, quid vidisti in via? 

Deinde MAGDALENA sola respondeat: 

Sepulchrum Christi viventis et gloriam vidi resurgentis. 
Angelicos testes, sudarium et vestes. 

Et quando dicat Angelicos testes vertat se ad altare sola 
ao demonstret cum digito angelos praedictos, stantes super 
altare, pronuntiando versum supradiotum. Monstratis angelis, 
vertat ae ad chorum et dicat [MAGDALENA;] 

Surrexit [Christus,] spes mea, praecedet suos in 
Galilaeam. 

Finito versu CHORUS dicat: 

Credendum [est] magis soli Mariae veraci, quam lu- 
daeorum turbae fallaci. 

Ao etiam [CHORUS:] 

Scimus, Christum surrexisse a mortuis vere: tu nobis, 
Victor, rex, miserere! 

His Omnibus finitis, REGENTES chorum incipiant: 

11 Te deum laudamus. 



SBNS, XUL »DT. 

MARIAE revertentes ad chorum cautant: 

6 Resurrexit dominus hodie, resurrexit leo fortis» 
Christus, filius dei. 



DUO VICARII, induti oappis serJcis, in medio ohori oantant: 

7 Die nobis, Maria, quid vidisti in via? 

PRIMA MARIA, stans a parte sinistra, respondet: 

Sepulchrum Christi viventis et gloriam vidi resurgentis« 

SECUNDA MARIA: 

Angelicos testes, sudarium et vestes. 

TERTIA MARIA: 



Surrexit Christus, spes mea, praecedet suos in 
Galilaeam. 

DUO YICARn respondent: 

Credendum est magis soli Mariae veraci, quam lu- 
daeorum turbae fallaci. 

Totus CHORUS respondet: 

Scimus, Christum surrexisse a mortuis vere : tu nobis, 
Victor, rex, miserere! 

Deinde didtur: 

8 Te deum. 



Indem wir oben s. 27 ff. die älteste form der lateinischen osterfeiem in der weise zu eruieren ver- 
suchten, dass die verschiedenen fassungen der einzelnen Sätze jener allen dramen gemeinschaftlichen szene, 
welche sich zwischen den engein und frauen am grabe abspielt, zusammen getragen und unsere entscheid 
düng auf die majorität der für je eine unter den vorhandenen zur ersten rezension gehörenden fassungen 
abgegebenen stimmen gestellt wurde, sprach sich schon diese abstimmung bei den mit IIa — ^IVa bezeichneten 
Versionen für einzelne unter ihnen mit solcher entschiedenheit aus, dass über die richtigkeit des ergebnisses 
nicht der geringste zweifei walten konnte. Bei Va dagegen ergab sich eine solche majorität unmittelbar 
nicht. Die als grundform vermuteten werte ItOj nuntiate quia surrexit liessen sich nur, wenn auch mit 
igrösster Wahrscheinlichkeit, aus der wesentlichen Übereinstimmung von BPEAMS erschliessen, insofern sie 
in BP die ganze fassung, in EAMS den konstanten kern derselben ausmachten. Wenn wir auch diese 
folgerung, zumal im hinblick auf die totale Verschiedenheit, welche die genannten und die beiden übrigen 
Versionen CT (D spricht dem anschein nach für BP etc.) in ihren Zusätzen oder eigentümlichen abfassungen 

«darbieten, als nahezu gesichert und das fehlen des ersten aus ev. Markus 16, 3 wörtlich entnommenen. 

8* 
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Satzes Quis revolvet etc. in ABGEOPS (=Ia) nicht als eine zufällige auslassung in diesen, sonderik* 
vielmehr als eine nachträglich hinzugefügte ergänzung der ursprünglichen komposizion betrachten könneut 
(vgl. oben s. 31 f.), so werden wir doch die an dieser steffie gebotene gelegenheit nicht vorüber gehen 
lassen dürfen, den in folge des oben eingeschlagenen Verfahrens unvollkommen bleibenden beweiss auf 
grund der bisher gefundenen resultate zu vervollständigen und, wie ich hoffe, zu vollkommener evidenz zu 
erheben. 

Es ist vorhin s. 58 gesagt worden, dass (so weit dies die andeutenden werte seines textes und 
die ähnlichkeit in der Spieleinrichtung anzunehmen gestatten) und P und die stücke der zweiten gruppe- 
in aasehung ihres entwickelungsganges im verhältniss der koordinazion zu einander stehen, weil sie nur die 
ursprüngliche szene in ihrer ältesten form als die gemeinsame basis ihrer entwickelung voraussetzen, in^ 
der letzteren selbst aber gänzlich verechiedene und von einander unabhängige wege betreten haben. In 
demselben koordinierten verhältniss, wie OP zu den stücken der zweiten gruppe, befinden sich A,B,C,E,S^ 
unter sieb und zu jenen beiden, denn sie haben weder an den entwickelungsprozessen, welche jene durchge- 
macht haben, teil genommen, noch auch zeigen ihre Varianten irgend eine auf direkte oder mittelbare ab- 
hängigkeit zweier oder mehrerer derselben beziehbare Übereinstimmung. Ausgeschlossen hievon ist natürlichr 
das responsorium G7, E7 und SU, welches aus früher angegebenen gründen schon als eine spätere er- 
weiterung aus dem rituale des ostergottesdienstes erkannt wurde, wie auch der gleichlautende zusatz bei- 
AM in Va (siehe oben s. 29) nur auf derselben quelle beruht. OP, die zweite gruppe D^ F — N und A,B,. 
C,£, S stehen sich mithin als kritisch gleichwertige absenker der urform gegenüber, so dass diese immer 
da hervortritt, wo zwei oder mehrere dieser faktoren zusammentreffen. — Gibt es für diese wichtige, aber 
einigermassen befremdliche erscheinung eine erklärung? Vielleicht in der kronologie der handschriften, oder 
in der geographischen läge ihrer entstehungsorte ? Vielleicht in beiden. OP (Narbonne und Sens, 13. jhdt> 
stammen aus Westfrankreich, S (Utrecht, 12. jhdt) aus Holland; B und C finden sich in handschriften des^ 
11. jhdts, A in einer handschrift des 12., von E ist über herkunft und alter nichts genaueres bekannt.. 
Die dramen der zweiten gruppe, zu der ich auch D zähle ^ fallen dagegen sämmtlich ins 12. bis 14. jhdt 
und ihre entwickelung hat sich noch keinesweges allseitig vollzogen, sondern wie DF (Quis revolvet) von 
derselben hauptsächlich noch unberührt bleiben^, so beginnt sie erst in 6 {Ad monumentum), tut iu fip 
{Cernitis, o socii) einen weiteren schritt vorwärts, um sich endlich in JKLMN (Currebant duo simut), wahr-- 
scheinlich gegen das ende des 12. jhdts, zu vollenden. Wie also OPS räumlich, so lagen ABCE zeitlich, 
ausserhalb des kreises, in dem diese entwickelung sich durchsetzte. Doch nicht ganz, denn 6 kommt mit 
A aus derselben einsiedelner handschrift. Allein dies ist nur ein fall, in dem an ^inem orte bald nach 
der ersten ursprünglichen szene die zweite schon entwickeltere bearbeitung eingang erhielt (vgl. oben s. 57)^ 



1. S, die utrechter osterfeier, gehört nicht, was ich erst jetzt nach einsieht der handschrift erkannt habe, zur vierten:, 
gruppe, sondern zur ersten. Siehe das nähere weiter unten. 

2. D gehört seiner entwickelung nach schon in die zweite gruppe und hätte demgemäss seine stelle nach E finden müssen,^ 
denn die aufnähme des Qui» rewthei etc. Dl ist, wie sogleich gezeigt werden wird, ein späterer, die stücke der zweiten* 
gruppe karakterisierender zusatz, während das Veniie et videte etc. E6 nur als eine zufallige selbständige erweiterong 
dieses Stückes zu betrachten ist. 

3. Denn D ist durch die aufnähme des Quis rmoohei etc. schon in das erste Stadium der entwickelung der zur zweiteifei 
gruppe gehörenden stücke getreten und hätte eigentlich in dieser und nach E seine stelle finden müssen. 

4. Die vereinzelten besonderen erweiterungen aus dem osterrituale, wie das Dieani nunc hda§i in F haben mit der dia 
sämmtlichen übrigen stücke erfassenden entwickelung nichts zu schauen und dürfen, da sie ohne nachwirkung blieben,^, 
mit dieser auch nicht auf eine stufe gestellt werden. 
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welcher nur dazu dienen kann, unsere auffassung zu exemplifizieren. — Wir sind daher vollkommen be- 
rechtigt, das genealogische verhältniss der bisher besprochenen stücke durch folgendes diagramm aus- 
zudrücken 



X Urform. 



ABCES 

mit geringfügigen selbständigen 
änderangen nnd znsätzen. 



OP 



aufnähme der sequenz 
Vteüaiae paaekalu 



DF 



G 
H 



aufnähme des 
Quis revofoef. 

aufnähme des 
Ad monumenhun. 

auhiahme des 
Cernitis^ o socü. 



JKLMN aufnähme des 

Currebant duo sinmL 

Natürlich soll diese aufstellung nicht etwa dahin verstanden werden, dass von den dramen ABCESyz jedes 
einzelne unmittelbar aus der urform x geflossen sei, sondern nur, dass sie nach dem befund ihrer texte, 
die Wahrscheinlichkeit mittelbarer abstammungen zugegeben, weder direkt, noch indirekt in dem zustande 
wechselseitiger abhängigkeit sich befinden, wie auch z, DF, G und H nur die typen jener durchgangsstadien 
bezeichnen sollen, aus denen JELMN hervorgingen, nicht aber diese selbst. Anders aufgefasst würden 
manche in ihren konsequenzen für die gesammtentwickelung unbedeutendere eigentümlichkeiten, wie die, dass 
(DFJ)M der ersten, GHKLN dagegen der zweiten rezension angehören, dass FGMN das Dieant nunc ludaei etc. 
und EFHN das Venite et videte etc. den mit ihnen auf gleicher oder höherer entwickelungsstufe stehenden 
voraus haben u. a., zu den wunderlichsten kreuzungen führen, während sie nun den erforderlichen spiel- 
räum gewinnen, bald hier, bald dort zu erscheinen, und in den kirchlichen ritualen, aus welchen sie über- 
all und zu jeder zeit genommen werden konnten, für ihr scheinbar anakronistisches auftreten ausreichende 
erklärung finden. 

Unter dem gesichtspunkte dieses handschriftenverhältnisses (wenn der ausdruck erlaubt ist) erhalten 
die einzelnen Überlieferungen ein wesentlich anderes mass kritischen wertes, als ihnen bei unserem früheren 
verfahren, die älteste form der dramatischen osterfeier zu bestimmen, zuerkannt werden durfte. Dort 
nahmen die beiden gruppen DFGHJELMN und OP für jeden ihrer Vertreter die gleiche beweisskraft in 
ansprach, wie je eins der stücke ABCES; hier dagegen gilt jedes der letzteren mindestens so viel, als die 
stücke je einer gruppe zusammen genommen, ja noch mehr, insofern diese ihren Ursprung nachweislich 
nicht unmittelbar aus der urform selbst ableiten, sondern aus quellen, die ihre ursprüngliche reinheit durch 
die aufnähme fremder bestandteile schon eingebüsst hatten. Und wenn wir nunmehr die früheren resul- 
tate an der band dieses grundsatzes einer prüfung unterwerfen, so sehen wir nicht allein die echtheit der 
für IIa, Illa und IVa gefundenen urfassungen bestätigt, sondern erhalten auch für die ursprünglichkeit der 
als Va hervorgetretenen fassung lie^ nuntiate quia surrexit bei der wesenhaften Übereinstimmung von 
AM|BP|S, gegenüber der totalen divergenz der über diese worte hinausgehenden Zusätze und der übrigen 
Versionen (CT), nicht minder, als für die unursprünglichkeit des dort zweifelhaft gebliebenenen Quis revoU 
imt etc. (= la) eine bestätigung von vollkommener wissenschaftlicher Zuverlässigkeit Ich sage wissenschaft- 
licher Zuverlässigkeit, namentlich in bezug auf das letztere; denn man wird ein gewisses befremden über 
die, sei es zufällige oder absichtliche, Umgebung dieses Satzes seitens des ersten Verfassers der lateinisch- 
dramatischen osterfeier nicht unterdrücken können, und die möglichkeit, dass A|BGOPS, obgleich diese 
stücke aus Deutschland, Frankreich und Holland herrühren und zugleich zu den ältesten Überlieferungen 
zählen, auf einer durch zufaU unvollständigen vorläge beruhen können, verhehle ich mir nicht. Wer jedoch 
gegen die resultate einer exakten und metodischen Untersuchung solche möglichkciten ins fehl stellen will. 
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wird auf den erfolg wissenschaftlicher forschung von vornherein verzieht leisten müssen. Ich glaube inr 
zwischen meinen beweiss als vollständig betrachten zu dürfen. 

Der Schreiber von hat sich damit begnügt, den text der osterfeier nur mit den anfangsworten 
seiner reden aufzuzeichnen, offenbar in der erwartung, dass es jedem bei der aufführung des dramas mit- 
wirkenden geistlichen leicht sein werde, denselben nach einsieht des manuskripts aus dem gedächtnisse za 
ergänzen. Nur die Sequenz Vietimae paschali ist ganz ausgeschrieben. In folge aber der nahen verwantschaft, 
in welcher und P zu einander stehen, schien es mir unbedenklich, ersteres in Übereinstimmung mit 
diesem zu vervollständigen. Für die Untersuchung ist von diesen ergänzungen selbstverständlich kein ge- 
brauch gemacht worden (vgl. oben s. 28 f.). 

Die zunächst an den ursprünglichen auftritt sich anschliessende erweiterung P6 Rezurrexit dominui 
hodie, resurrexit leo fortis, ChrigtM, filius dei^ kann erst nach der Sequenz aufgenommen worden sein, da 
sie sich sonst auch in finden müsste. Auch dieses responsorium begegnet in den osterritualen einiger 
missalen und man hat also in diesen seine herkunft zu suchen. Seine einfügung geschah aus demselben 
gründe, aus dem wir früher C7, D6 und E7 das Surrexit dominus etc. und später das Dieant nunc ludaei 
oder das Ad monumentum sich einstellen sahen, nämlich um den frauen die rückkehr in den kor zu er- 
möglichen. Wir werden es später in ÜVX wieder antreffen. 

Von der in OP alsdann folgenden sequenz Vietimae pasehali ist bisher angenommen worden, dass 
sie schon in der vorläge beider stücke eingang gefunden habe. Wir dürfen jedoch hier nicht verschweigen, 
dass stringente beweise dafür nicht vorhanden sind. Es ist bekannt, dass die sequenz schon in sehr alter 
zeit im ostergottesdienst verwant wurde, aus welchem sie auch durch Pius V., als er i. j. 1568 bei revi- 
sion und neuredakzion der ritualbücher auf grund der beschlüsse des tridentiner konzils die anwendung 
von Sequenzen in der messe auf eine sehr kleine anzahl beschränkte S wegen ihrer hohen Schönheit nicht 
entfernt wurde, so dass sie sich bis heute in derselben erhielt. Warum also sollte man sich nicht hier 
und dort ein gedieht dienstbar gemacht haben, dass so nahe zur band lag und durch Inhalt und form wie 
zur Vollendung des dramatischen aktes bestimmt zu sein schien, ohne den Vorgang oder die anregung von 
anderer seite abzuwarten? Und es kann ja bei und P für diese möglichkeit noch der umstand geltend 
gemacht werden, dass jenes die ganze sequenz, dieses aber nur das Die nobis Maria enthält. — Allein, 
wie ansprechend diese auffassung auch erscheinen mag, von einem andern Standpunkte betrachtet 'finden 
jene beiden motive eine ganz entgegengesetzte und wie mir scheint richtigere Würdigung. Oder ist es 
etwa weniger glaubhaft, dass sich die kirchen, welche die sequenz im ritual ihrer ostermesse schon be- 
sassen, einer benutzung derselben in der immerhin profaneren dramatischen auffuhrung gerade deshalb ent- 
hielten, abgesehen von dem hindernisse, welches die zweimalige absingung derselben an einem tage bereiten 
musste? Und ist es nicht in hinblick auf den nachgewiesenen so allmäligen und behutsamen fortschritt in 
der entwickelung der lateinisch-dramatischen osterfeiem passender, die aufnähme des zweiten dialogischen 
teils ergehen zu lassen, ehe die einverleibung des gegenüber der kleinheit der ursprünglichen szene so 
umfangreichen ganzen geschah? Und wenn femer die sequenz durch den kirchlichen gebrauch so bekannt 
war, dass von daher ihr selbständiges eintreten in und P nur natürlich erscheinen müsste, wie kommt 
es dann, dass sie unter neunundzwanzig vollständig erhaltenen stücken' nur in acht tatsächlich benutzt 



1. Hugo Riemann, Geschichte der notenschrilt. I^eipzig 1878, s. 215. 

2. Es sind dabei die oben s. 21 erwähnte bisher un^druckte wiener osterfeier, von der ich inzwischen dorch die freund- 
liche vermittelung des herm prof. Heinzel und die bemabung des herm dr Sauer in Wien eine abschrifb erhalten 
habe, und drei von mir nachträglich aufgefundene stilcke eingerechnet, die ich im anhange vollständig mitteilen werde. 
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wurde und zwar, ausser in 0, in Tc (sowie no HI u. IV des anhanges) und vielleicht Q vollständig, in PR 
dagegen nur in ihrer zweiten hälfte? Diese beobachtungen zusammen genommen machen die Wahrschein- 
lichkeit, dass die aufnähme der Sequenz in OP mittelst deren vorläge und unter anfänglicher hereinziehung 
des Die nobis Maria etc. erfolgt sei, unzweifelhaft grösser, als die, dass jedes von beiden die iniziative 
zu dieser erweiterung ergriflfen habe, zumal auch die geografische läge von Narbonne und Sens dieser auf- 
fieissung nicht widerspricht. 

Weit wichtiger als diese sekundäre frage ist jene prinzipielle, ob die zweite hälfte der sequenz, das 
,responsorium*, als die grundlage der dramatischen osterfeier in Deutschland betrachtet werden darf. 
Schönbach, der für seine ansieht in Grieshaber irrtümlicher weise (vgl. oben s. 7) schon einen Vorgänger 
zu haben glaubte, begründete das diese frage bejahende zweite ergebniss seiner Untersuchung durch die 
beobachtung, dass das responsorium ein gemeinsames merkmal aller deutschen stücke sei. Es ist dagegen 
widerholt nachgewiesen worden, das auch diese letztere annähme unrichtig ist, vgl. oben s. 34 f. und 
vorhin s. 62. Dürfte ich mich also schon nach Widerlegung gegenteiliger ansichten über die korrektheit 
meiner beweisführung beruhigen, so will ich mich doch sogleich an dieser stelle dagegen verwahren, dass 
mir die ansieht Schönbachs in anderer formulierung entgegengehalten werde. Die sequenz ist nachweislich 
in der ersten hälfte des 11. jhdts gedichtet und aus einer früheren zeit ist uns auch keine dramatische 
osterfeier erhalten; könnte also nicht doch jenes ,responsorium' durch seine Vortragsweise mit verteilten 
rollen am ostermorgen auf die abfassung des dramas in der von mir nachgewiesenen ältesten form hingewirkt 
haben, indem es selbst von der dramatischen aufführung wider ausgeschieden wurde? Dass dies allerdings 
der f&ll hätte sein können, halte ich nicht für unmöglich: wohl aber halte ich es für im höchsten grade 
unwahrscheinlich und jeder haltbaren wissenschaftlichen stütze entbehrend, dass es wirklich geschehen ist; 
denn es ist ganz undenkbar, dass sich bei der richtigkeit jener Voraussetzung in den stücken A — N und S, 
die zam teil aus handschriften des 11. Jahrhunderts herrühren, einzelne erkennbare spuren der sequenz 
oder ihrer einstigen Wirksamkeit nicht sollten erhalten haben. 

Die einleitungen von und P haben durch hymnen eine besondere ausschmückung erhalten, und 
zwar P durch den hymnus Horium praedestinatio etc, den wir bei AG schon kennen gelernt haben, vgl. 
oben 8. 38 u. 46. Eine spielanweisung, die angäbe, von wem und in welcher weise er vorgetragen wurde, ist 
nicht vorhanden. Wahrscheinlich gehört er zur rolle der frauen, von denen er entweder im kor, oder mit 
den strofen wechselnd solo gesungen wurde, während sie sich auf dem wege zu grabe befinden. Aehulich 
wenigstens ist die einrichtung in 0, wo der hymnus Omnipotens pater aüiisime zur Verwendung gekommen 
iBt. Die frauen singen beim eintritt in den kor zunächst die erste strofe gemeinsam mit dem refrain 
Hm$, quantus est noster dolor! Darauf die dritte Sed eamug unguentum emere jedenfalls mit widerholung 
desselben refrains, auf welche hin sie von den engehi angeredet werden. Dass dieser refrain der anfang 
einer strofe oder antifone aus dem kirchlichen rituale sei, wie du M^ril meinte glaube ich nicht; doch mag 
er zu dem hymnus eigentlich nicht gehören, sondern nur aus zwecken des dramas hinzugefügt worden sein. 
Dieser hymnus ist nun aber nur die engere einleitung zur dramatischen aufführung, welche ,po8t ultimum 
responsorium' und vor dem Te deum in die matutin des ostertages eingeschaltet wurde, wie der eingang und 
schloBS zeigen. Und ebenso wird es sich mit P verhalten haben, dessen Schreiber es nur als überflüssige 
mühe erscheinen mochte, etwas so bekanntes und selbstverständliches besonders anzugeben. Den prosellus 
Äbnum te . . . Ol habe ich ebensowenig, wie Du M^ril', in missalen und dergleichen auffinden können. 



1. OrigiiiM latiiies p. 92, note 2. 
%, Origines latiiiM p. 91, note 4. 



64 I- I>IE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 

£. TIEBTE GRUPPE^ QBSTUYWXYZab. 

In den stücken J — N der zweiten gruppe hat die ursprüngliche anläge der lateinischen osterfeier 
ihre entwickelung nach form und inhalt vollendet. Der dialog zwischen den frauen und engein am grabe, 
der zuerst die werte des biblischen textes, aus welchem er entstanden war, möglichst festzuhalten versucht 
hatte, empfing in der zweiten rezension jene gehaltvollere fassung, die, weil die osterfeier kein gesprochenes 
drama, sondern ein Singspiel war, durchaus als ein fortschritt in der entwickelung betrachtet werden muss. 
Die einfügung des Venüe et videte etc. verstärkte nicht unwesentlich die dramatische Wirkung und die 
lücke in der abwickelung der dramatischen handlung, welche zwischen der Verkündigung der engelsbotschaft 
an die frauen und ihrer vermittelung an den kor, resp. die jünger klaffte, war zuerst versuchsweise durch 
bekannte responsorien, wie das Surrexit dominus de sepulehro etc., dann aber in glücklicherer weise durch 
das Ad monumentum etc. überbrückt worden. Damit schon war dieser akt, sowohl in bezug auf die ab- 
sieht, welche er erstrebte, als auf die mittel und die form, miX denen diese in anschaulicher und wirkungs- 
voller weise erreicht werden konnte, beschlossen. Der Verstoss aber gegen die darstellung des vierten 
evangelisten, nach welchem nicht die frauen, sondern die apostel Petrus und Johannes die schweisstücher 
finden und zurückbringen, führte von selbst zu der entSchliessung, diese, — für welche ja auch die engels- 
botschaft bestimmt war, — handelnd auf die szene zu bringen. Nun aber waren der Stoff und die motive 
erschöpft, welche zur ausdichtung dieses aktes verwant werden konnten. Sollte da^ drama noch fernere 
erweiterungen erfahren, so mussten neue Stoffe mit neuen personen verknüpft herbeigetragen und zu selb- 
ständigen Szenen verarbeitet werden. Und das ist in den stücken der vierten gruppe geschehen, aus- 
genommen S. 

S, die, wie es scheint, einzige in Holland erhaltene lateinische osterfeier war mir bis vor kurzem 
nur aus dem von Gall^e, ihrem entdecker, gegebenen abdruck bekannt. Die öfteren dort durch punkte 
angedeuteten auslassungen und ganz besonders die bemerkung am Schlüsse desselben ,dan volgt de ont- 
moeting van Jezus en Maria Magdalena' Hessen mir jedoch eine vollständige kenntniss dieses in einem 
dritten lande ganz vereinzelt dastehenden und noch dem 12. jhdt angehörenden dramas in hohem grade 
wünschenswert erscheinen. Meiner deshalb an die universitätsbibliotek zu Utrecht gerichteten bitte, um 
Übersendung der handschrift^ wurde von selten des herm oberbibliotekars dr Balfoort in entgegenkom- 
mendster weise entsprochen, wofür ich ihm an dieser stelle meinen aufrichtigen dank widerhole. Die 
osterfeier findet sich auf bl. 93ab, sie bietet jedoch nur die älteste szene in dramatischer form, von der 
,ontmoeting' dagegen bloss die gebräuchlichen responsorien und antifonen des rituals in loser folge. S ge- 
hört demnach nicht zu den stücken der vierten gruppe, sondern zu denen der ersten. Der vollständige 
und getreue text derselben, in dem nur die abkürzungen aufgelöst und einige durch schmutz und vielfachen 
gebrauch unlesbar gewordene werte, sowie die responsorien S. 2. 4 und 6, welche die handschrift nur an- 
deutet, in eckigen klammern ergänzt worden sind, ist folgender. 

S, Utrechter osterfeier, XII. jhdt. 



Responsoria. 

Versus : 

1 ANGELUS domini descendit de celo et accedens 
reuoluit lapidem et super eum sedit et dixit mulie- 
ribus Nolite timere, s[cio] enim quia crucifixum queritis. 



Responsorium : 

lam surrexit I uenite et u[idete loc]um ubi positus 
erat dominus. Alleluia! 

Versus: 

2 Angelus domini Ibcutus et mulieribus dicens Quem 
queritis, an Jhesum quaeritisV 



1. Die biblioteksbezeichnung der handschrift ist Script, eocles. no 318 foL, nicht no 319, wie hei Gallee, s. 54, anmerk. 1 
wohl in folge eines druckTersehens angegeben wird* -^ ^■2,^. 
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Versus: 

6 Et ualde mane una sabbatorum ueniunt ad monu- 
mentum orto iam sole, 

[Responsorinm :] 

Ut uenientes [ungerent Jhesum. AUeluia, alleluia!] 

Ad sepulchruin. 

ANGELI: 

7 Quem queritis in sepulehro, o christieolel 

MULIERES: 

8 Jhesam Nazarenum eraeiflxnm^ o eelieole! 

ANGELI: 

9 Non est Mc, surrexit slcut predixerat; 

10 Ite, nmieiate quia surrexit dicentes 

11 Surre:dt dominus de sepulchro! 

[CHORUS:] 

12 Te deum laiid[amiis.] 



[Responsorium :] 

Iam surrfexit! uenite et uidete locum, ubi positus 
erat dominus. Alleluia!] 

Versus : 

3 Angelus domini locutus est mulieribus dicens 
[Quem] queritis, an Jhesum [queritis?] 

[Fol. XGIII b. Responsorium:] 

Surrexit! uenite et uidete. Alleluia, alleluia! 

Versus: 

4 Ecce precedet uos in Galileam, ibi eum uidebitis 
sicut dixit uobis. 

Responsorium: 

Iam surrexit! [uenite et uidete. Alleluia, alleluia!] 

[Versus :] 

5 Dum transisset sabbatum Maria Magdalena et 
Maria lacobi et Salome emerunt aromata, 

[Responsorium :] 

Ut uenientes ungerent Jhesam. Alleluia, alleluia! 

S gibt also die älteste form der osterfeier bis auf das nachträglich hinzugefügte responsorium Sil 
in der ursprünglichen fassung der ersten rezension, denn auch das Quis revolvet ist noch nicht aufgenommen 
und das Te deum, welches oben s. 30 f. als schluss derselben vermutet wurde, wird durch die handschrift 
bestätigt S hätte also in der entwickelungsreihe zwischen C und E seine stelle erhalten müssen. Die 
Wichtigkeit des Stückes, sowohl durch sein immerhin hohes alter, als durch die Überlieferung in einer 
holländischen handschrift, konnte demgemäss oben s. 60 f. bei dem aus der handschriftengenealogie her- 
geleiteten beweisverfahren zur eruierung der ältesten form noch gebührend gewürdigt werden. Die versus 
und responsoria haben mit dem drama selbst so wenig etwas zu schaffen, als die in den einleitungen der 
früheren stücke. Sie gehören zum eigentlichen kirchlichen officium und beruhen auf ev. Matthäus 28, 2. 
5. 6. 7 und ev. Markus 16, 1. 2. 7. 

Wir werden daher im folgenden statt zwölf, nur elf stücke zu behandeln haben und auch diese 
reduzieren sich für die Untersuchung, auf welche dieser abschnitt gerichtet ist, auf zehn, weil U und V 
im texte vollständig koinzidieren und nur in den Spielanweisungen untereinander verschieden sind. V ist 
deshalb in den tabellarischen abdruck der stücke dieser gruppe mit rücksicht auf die Schwierigkeit, welche 
die einrichtung des satzes bereitet haben würde, nicht mit aufgenommen, sondern in den anhang verwiesen 
worden, so dass die Vollständigkeit des materials auch nach dieser Seite keine einbusse erleidet. Auch 
YZab durften von der aufnähme in den tabellarischen abdruck füglich ausgeschlossen bleiben, denn Y mit 
seinen nur vereinzelt hervortretenden reden der spielenden in der beschreibung des Durandus ist in dieser 
unVollständigkeit mehr als ein historisches zeugniss anzusehen; Zab sind bruchstücke, von denen b nur 
die einleitung zum drama gibt, Za zusammengefügt zur erweiterung von R dienen, in dem sie aber, an 
gehöriger stelle eingeschoben, unverhältnismässig viel räum in anspruch genommen haben würden. Es 
schien mir darum vorzuziehen, sie gesondert vorzuführen. 



MilohiAok, 0il«r- und pamkonrnpimk: 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIEBN. 



ENGBLBBBGy ». 1872. 



Omnes TRES [fe. MARIAE:] 

1 Maria Magdalena et Maria lacobi 
[et] Salomee 8abbato quidem siluerunt 
secundum mandatum. Alleluia! 

2 Cum autera transisset sabbatuin, 
ementes aromata venerunt ungere Jesuin. 
Alleluia! Alleluia! 

Sola [$e. MARIA lAGOBI:] 

3 Heu nobis, internas mentes 
quanti pulsant gemitus 

pro nostro conaolatpre, 

quo privamur miserae, 
quem crudelis ludaeorum 

morti dedit populus. 

Sola [le. MARIA SALOME:] 

4 lam percusso, heu, pastore, 
oves errant miserae: 

sie, magistro discedente, 

turbantur discipuli, 
atque nos, absente eo, 

dolor tenet nimius. (Surrexit) 

Sola, scilioet MARIA MAGDALENA: 

5 Sed eamus et ad eius 
properemus tumulum; 

si dileximus viventem, 
diligamus mortuum. 

Omnes TRES [sc, MARIAE:] 



B, 

BIHSIBDELH III, Xlll. JHDT. 

In resurrectione domini. 



Ad visitandum dominicam Bepoltaram ÜNA 
DE MULIERIBÜS oantet sola: 

1 Heu nobis, internas mentes 
quanti pulsant gemitus 

pro nostro consolatore, 

quo privamur miserae, 
quem crudelis ludaeorum 

morti dedit populus. 

ALTERA item sola: 

2 lam percusso, heu, pastore, 
oves errant miserae: 

sie, magistro decedente, 

turbantur discipuli, 
atque nos, eo absente, 

dolor tenet nimius. 

MARIA MAGDALENA: 

3 Sed eamus et ad eius 
properemus tumulum; 

si dileximus viventem, 
diligamus mortuum. 

Simol cantent [sc. MARIAE:] 



T, 

CITIDALB Ily XIT. 

In. resurrectione domini 
repraesentatio. 



[PRIMA MARIA: 

1 Heu nobis, internas mentes 
quanti pulsant gemitus 

pro nostro consolatore, 

quo privamur miserae, 
quem crudelis ludaeorum 

morti dedit populus. 

SECUNDA MAMA: 

2 lam percusso, heu,] pastore 
oves errant miserae: 

sie, magistro discedente, 

turbantur discipuli, 
atque nos, absente eo, 

dolor tenet nimius. 

Dioat tone TERTIA MARIA: 

3 Sed eamus et ad eius 
properemus tumulum; 

si dileximus viventem, 
diligamus mortuum. 

Omnes TRES MARIAE tuno Bimiil dioat 
hano versum stantee: 
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U(T), 

BOOKR^ f JHftT. ^ BIOOT, XIIL JHDT. 



TRES DIAGONI de maiori sede, induti 
^bikfanaiiais et amictus habenies super oapita 
m AD SDCILITÜDINEM MULIERUM, vas- 
eola tanentee in manibus, veniant per medium 
«hori et, versus sepnlohrum properantes, yulti- 
bufl submissis cantent pariter bunc versum: 



VOIT ST. HIGHSL9 XIT. JB»T. 



Ad matutinum pascbae, ante Te deum lau- 
dtunus^ frater, qui erit deus, babebit habitum 
de alba tincta sicut in sanguine cum diad&- 
mate et barba, nudis pedibus cum cruoe, tran- 
siet per ohorum in fine ultimorum [versuum 
tertii respons.] et revertetur in revestiarium. 
Tres [fratres], qui erunt MÜLIERES, post 
ultimum [rersum], revestiti de dalmaticis albis, 
habentes admitta super oapita ad modum ma- 
tronarum, deferentes alabastra, venientes per 
inferiorem partem chori versus altare cantent: 



0BLEAH8 I, XIII. JHDT. 

Ad fadendam similitudinem dominioi 
pulobri primum prooedant TRES FRATRES, 
praeparati et vestiti IN SIMILITXJDINEBi 
TRIUM MARIARÜM, pedetentim et, quasi 
tristes, altemantes hos versus oantantes: 

PRDiA earum dicat: 

1 Heu, pius pastor occidit, 
quem culpa nulla infecit. 
res plangenda! 

SECUNDA: 

Heu, verus pastor obiit, 
qui vitaro sanctis contulit. 
mors lugenda! 

TERTIA: 

Heu, nequam gens iudaica, 
(quam) dira frendens vesania, 
plebs execranda! 

PRIMA: 

Cur nece pium impia 
damnasti, saeva(in), invida? 
(0) ira nefandal 

SECUNDA: 

Quid iustus hie promeruit, 
quod crucifigi debuit? 
gens daronanda! 

TERTIA: 

Heu, quid agamus, miserae, 
dulci magistro orbatae? 
(heu,) sors lacrymanda! 

PRMA: 

Eamus ergo propere, 
quod solum quimus facere 
mente devota. 

SECUNDA : 

Condimentis aromatum 
Ungarn US corpus sanctissimum, 
quo pretiosa. 

TERTIA: 

Nardi vetet commixtio, 
ne putrescat in tumulo 
caro beata. 

Cum autem venerint in chorum, eant ad 
monumentum quasi quaerentes et cantantes 
omnes [sc. MARIAE] simul huno versum: 



9* 



68 



I. DIE LATEINISCHEN OSTEBFEIERN. 



KHGBLBKBG, ft. 1872. 

6 <)iii8 revolvet nobis ab ostio la- 
pidem, quem tegere sanctum eeml- 
mu8 sepulehruml 



ANGELI: 



7 Quem quaeritis, o tremulae mu- 
lieres, In hoc tumulo gementes? 

OMNES TRES: 

8 Jesum Nazarenum cruclfixum, o 
coellcolael 

ANGELI: 



9 Non est hie, quem quaeritls; 



10 sed cito euntes dielte diseipulis 
eins et Petro qnia surrexit Jhesns. 

ANGELI alta vooe: 

11 Venite et videte locum, ubi positus 
erat dominus. Alleluia, alleluia! 

Omnes TRES alta vooe: 

12 Surrexit domiuus de sepulchro, 
qui pro nobis pependit in ligno. 

Alleluia ! 



B, 

EIHSIBBBLH 111» XIU. JHDT. 

4 Quis rOYolyet nobis lapidem ab 
ostio monomenti? 



ANGELUS: 



5 Quem tos quem [f. quaeritis,] 
flentes ? 

MULIERES: 

6 Nos Jhesum Christum! 

Item ANGELUS: 



7 Non est hie vere! 



T, 

CITIDALE lly XI?. JHDT. 

4 Quis revolyet nobis ab ostio 1^ 
pidem, quem tegere saerum eemip 
mus sepulehruml 



Tunc respondet ANGELUS et dicat: 



5 Quem quaeritls, o tremulae m^ 
lieres, in hoc tumulo plorantes! 

Omnes MARIA E respondent rimul: 

6 Jesum Nazarenum craeifixmi 
quaerimusi 

Statim ANGELUS dicat bonc Yenrnn: 

7 Nolite metuere vel laedi terrore; 
scio quia quaeritis Jesum bic sepultom, 
cuius vos intenditis venerari cultm 
iam surrexit, hie non est, ut im 

loquar multum: 
michi si non creditis, videte sepul* 

cbrum. 

ANGEIjUS sequendo dioat haue vemm: 

8 Venite et videte locum, ubi positoi 
erat dominus. Alleluya, alleluya! 



Tunc omnes Mariae vadant ad sepolchriij 
et thurifioent illud et revertantor ad loe* 
et tunc ANGELUS dicat huoc 



Buom, 



9 Ite ad discipulos eisque nuntiat 
quod dominus a mortuis surreiit; 

festinate, 
in Galilaeam ibitis cum gaudio et pace, 
ibi eum videbitis; nolite dubitare. 
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um, 

BOIJSV, t JTHDT. ~ BIGOTy XIII. JHDT. 

1 Qiiis revolyet nobis lapidem 
artio monnmentil 



ab 



Hoc finito, quidam puer, quasi AN6ELÜS, 
indutas alba et amicta, tenena spioam in manu 
aote flepnlchram dicat: 



8 <^em qnaeritis in sepulchro^ o 
eliristicolae} 

MARTAK respondeant: 

S Jesnm Nazarenum craclfixum, o 
eoelieola! 

Timc ANGEI.US dioat: 



4 Kon est hie, surrexit enim sieut 
lixit 



6 Venite et videte locum, ubi positus 
fuerat, 



t et euntes dielte diseipnlis eins et 
Petro qnia surrexit. 



HOST ST. EICHEL, XIT. JHDT. 



1 Quis revolyet« 



nie [frater], qui erit ANGELÜS, erit super 
altare, indutus de oapa alba, tenens palmam in 
manu et babens coronain in oapite, cantet post: 

2 Venite, venite! 



OKIiEmS I, XIII. JHDT. 

2 Sed nequimus hocpatere sine adiutorio; 
quisnam saxum hoc revolvet ab 

monumenti ostiol 



MULIERES dicant: 

S Jhesnm Nazarenum! 

ANGELUS iterum dicat: 



4 Non est hie. 



Quibus respondeat ANGELÜS, sedens foris 
ad Caput aepulohri, vestitus alba deaurata, mi- 
tra teotus caput etsi deinfulatus, palmam in 
sinistra, ramum candelarum plenum tenens in 

1 manu dextra, et dioat moderata et admodum 

I gravi voce: 

3 Quem quaeritis in sepulehro, o 
christicolae? 

MULIERES: 

4 Jesum Nazarenum crueifixum, o 
eoelieola! 

Quibus respondeat ANGELUS: 

5 Quid, christicolae, viventem quaeritis 

cum mortuis? 

6 Non est hie, sed surrexit, prae- 

dixlt ut diseipnlis. 



[5 Venite et videte locum, ubi positus 
erat dominus.] 

Et tum didt Venite ei «Mief«, appropinquant 
se MULIEBES de sepulchro et dicant: . 

6 lam cemefe. 



7 Mementote, quid iam vobis locutus 

est in Galilaea: 
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I. DIE LATEINISCHEN 08TERFEIERN. 



EHGELBEB«, a. ISit. 



Omnes TRES: 

13 Ad monumentum venimtts ge- 
mentes, angelum domini seden- 
tem vidimus et dicentem quia 
surrexit Jhesus. 



B, 



IIITBIIDELI III» ZIU. ilDT. 



MULIERES revertonies oantent ad ohoram: 

8 Ad monumentum venimus ge- 
mentes, angelum domini seden- 
tem vidimus et dicentem quia 
surrexit Jhesus. 



T, 



OITIDILV U, UT. JHDT. 



Tono omnee MABIAE stantae in looo •■» 
simal dioant: 

10 Ad monumentum venimas ge- 
mentes, angelum domini seden- 
tem vidimus et dicentem qaii 
surrexit Jhesus. 
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Bonn» 1 JHVT. — BIGOT, Zm. JHDT. 



w, 

HOIT IT. HIOHIL, XIT. JHDT. 



OBLilMS ly XIIL JHDT. 

Christum oportebat pati atque die tertiär 
resurgere cum gloria. 

MULIERES, ooDversae ad popolura, cantent :• 

8 Ad moDumentum domini ve- 
nimus gementes, angelum dei se- 
dentem vidimus et dicentem 
quia surrexit a mortuis. 

Post haeo MARIA MAGDALENA, reliotiB 
dnabuB aliis, aocedat ad sepulohnim, in qnod' 
saepe aspioiens dioat: 

9 Heu dolor, heu, quam dira doloris 

angustia, 
quod dilecti sum orbata magistri prae-- 

sentia! 
heu, quis corpus tam dilectum sustu- 

lit e tumulo? 

Deinde pergat velooiter ad iUos, qui in 
flimilitudine Petri et lohannis praestare debent 
erecti, stansque ante eos quasi tristis dicat 
[MARIA MAGDALENA:] 

10 Tuleruot dominum meum et nescio, 
ubi posuerunt eum, et monumentum 
vacuum est inventum et sudarium cunr 
sindone iotus est repositum. 

IIU autem, boc audientes, pergant ad se- 
pulchrom aosi currentes, sed iunior, sanctos 
lohannes, penreniens stet extra sepulcbrum; se- 
nior vero, sanctus Petrus, sequens eum, statim 
intret; postquam et lohannes intret Cum inde 
exierint, lOHANNES, quasi mirans, dioat: 

11 Miranda sunt, quae vidimus. 
An (furtim) sublatus est dominus. 

PETRUS: 

Imo, ut praedixit vivus, 
surrexit, credo, dominus. 

lOHANNES : 

Sed cur liquit in sepulcluo 
sudarium cum lintheo? 

PETRUS: 

Ista, quia resurgenti 
non erant necessaria, 
imo resurrectionis 
restant haec indicia. 

Bus autem abeuntibus, aooedat MARIA ad^ 
sepulcbrum et prius dioat: 

12 Heu dolor, heu, quam dira doloris 

angustia, 
quod dilecti sum orbata magistri ])rae- 

sentia! 
heu, quis corpus tam dilectum sustulit 

e tumulo? 
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I. DIE lATEINISCHEN OSTERFEIERN. 



KSGBLBEBG, t. lS7t. 



Omnes TRES: 

14 En angeli aspectum vidimus 
et respoDSum eius audivirnus, 
qui testatur dominum vivere; 
sie oportet te, Simon, credere. 

MARIA MAGDALENA: 

* 15 Cum venissem ungere mortuum, 
monuroentum inveni vacuum; 
heu, nescio recte discernere, 
ubi possum magistrum quaerere. 



KIHSIKDKLS III, XIII. JHDT. 



T, 



CITiDAIiB II, XIII. JHDT. 



MÜLIERES, Tertenies se ad penonsm 
Petri apostoli, omnes oantent: 

9 En angeli aspectum vidimus 
et responsum eius audivirnus, 
qui testatur dominum vivere; 
sie oportet te, Symon, credere. 

MARIA MAGDALENA sola cantet hos 
tres versus: 

10 Cum venissem ungere mortuum, 
monumentum inveni vacuum; 

heu, nescio locum discemere, 
ubi possim magistrum quaerere. 



Tono MAGDALENA se reverUt yvm 
ortum Christi et dicat hnno versnm: 

11 Cum venissem ungere dominum, 
monumentum inveni vacuum 

et nescio recte discemere, 
ubi possim magistrum quaerere. 

Statim dicat hunc versiiin ipsa MAGDA- 
LENA: 

12 En lapis est vere depositus, 
qui fuerat cum signo positus, — 



8. UB8PBUNG UND ENTWICKELÜNO. K VIBKTE GBDPPE, QBSTÜVWXrZab. 
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U(T), 

BOUSV, f JHDT. — BIGOT, UIL JHDT. 

Et looQxa digito .ostendat. Hoo finito 
aiig«liu citissiine disoedat et DUO PRESBT- 
TERI de maioii sedein tuDiois, intas sepul- 
ehrain rendentes dioant: 

7 Mulier, quid plorasV 

MEDroS TBIÜM MÜLIEBÜM respondeat 
ita dioexu: 

8 Quia tulerunt dominum meum et 
nesdo, ubi posuerunt eum. 

DUO RESIDENTES dicant: 

9 Quem quaeritis, mulieres? viven- 
tem cum mortuis? non est hie, sed 
surrexit: 

10 recordamini qualiter locutus est 
Yobis, dum adhuc in Galilaea esset, 
Yobis dicens, quia oportet filium ho- 
minis pati et crucifigi et die tertia 
resui^ere. 



w, 

HÖHT 8T. HIGHSL, XIT. JHDT. 

Dno fratres in sepulöbro, qui erant DUO 
AN6ELI, induti de oapis rubeis dioant: 

7 Mulier(es), quid [ploras]? 

MULIERES dioant post: 

8 Quia tulerunt dominum [meum et 
nesüio, ubi posuerunt eum.] 

ANGELI de sepulohro dicant: 

9 Quem quaeritis, [mulieres? viventem 
cum mortuis? non est hie, sed surrexit:] 

[10 recordamini qualiter locutus est 
vobis, dum adhuc in Galilaea esset, 
vobis dicens, quia oportet filium ho- 
minis pati et crucifigi et die tertia 
resurgere.] 

1 1 Venite et videte [locum, ubi positus 
erat dominus.] 

12 Euntes [dicite discipulis eins, quia 
surrexit et ecce praecedit vos in 6a- 
lilaeam: ibi eum videbitis.] 

Et oum dixerint femie <l videie, intrant 
[l. intrent] MULIERES in Bepulohrnin, et 
oam dixerint Buntes, exeant et eant oirca 
altare et dioant: 

13 In sepulchro. 



OBLilHS I, XIIL JlUIT. 

Qnam alloqnantar DUO ANGELI, sedantee 
infra sepolohnim, dioentes: 



13 Mulier, quid ploras? 

MARIA: 

I 

14 Quia tulerunt dominum meum et 
nescio, ubi posuerunt eum. 



ANGELUS: 

15 Noli flere, Maria; resurrexit domi- 
nus.. Alleluial 

MARIA: 

16 Ardens est cor meum desiderio 
yidere dominum meum, quaero et non 
invenio, ubi posuerunt eum. Alleluial 



Milchs»ek, 0it«r- tuid pMgionaspi«le. 



10 



74 



I. DIB LATKmiSCHEN OSTERFEIEKN. 



■MMiBM«, tu ttVl. 



Item MARIA MAGDALENA: 

16 Dolor crescit, tremunt praecordia 
de magistri pii absentia, 

qui salvavit me plenam vitiis, 
pulahi a me Septem daemoniis. 

Item MARIA MAGDALENA: 

17 £n lapis est vere depositus, 
qui fuerat cum signo positus; 
muniera[n]t locum militibus: 
locus vacat, iUis absenübus. 



DOMINICA PERSONA: 



18 Mulier, quid ploras? quem quaeris? 

MARIA MAGDALENA: 



19 Domine, si tu sustulisti eum, dicito 
michi, ubi posuisti eum, et ego eum 
tollam. AUeluia! AUeluial 

DOMINICA PERSONA: 

90 Maria 1 Maria! Maria I 

MARU MAGDALENA: 

21 Rabbi! 

DOMINICA PERSONA: 



22 Noii me tangere: nondum enim 
ascendi ad patrem meum. Alleluia! 
AUeluia ! 



23 Prima quidem suffragia 
Stola tulit camalia, 
exhibendo communia 
se per naturae munia. 



B, 



niTHEDKLH III, %IU. JHBT. 



11 Dolor crescit, tremunt praecordia 
de magistri pii absentia, 

qui sanavit me plenam vitiis, 
pulsis a me Septem daemoniis. 

12 En lapis est vere depositus, 
qui fuerat in Signum positus; 
munierant locum militibus: 
locus vacat, illis absentibus. 

CHORUS: 

13 Una [autem] sabbati [Maria Mag- 
dalene venit mane, cum adhuc tenebrae 
essent, ad monumentum, et videt la- 
pidem sublatum a monumento.] 

Molieres recurrentes iterom ad sepoltaram 
niohil dicant. MARIA MAGDALENA quae- 
rendo oiroamqaaqae cantet: 

14 Victimaepaschali ete. usque Die nobis. 

DOMINICA PERSONA, subito Mariae 
Magdalenae apparens, dicat: 



15 Mulier, quid ploras? quem quaeris? 

MARIA respondeat: 



16 Domine, si tu sustulisti eum, dicito 
michi, ubi posuisti eum, quod ego eum 
tollam. Alleluia! Alleluia! 

DOMINICA PERSONA iterum ad eam: 

17 Maria! Maria! Maria! 

ILLA prooidena dioat: 

18 Rabbi, quod dicitur magister. . 

DOMINUS, ab ea paulolum divertena, 
dicat: 

19 Noli me tangere: nondum enim 
ascendi ad patrem meum. Alleluia! 
Alleluia ! 



DOMINICA PERSONA stans cantet: 

20 Prima quidem suffragia 
Stola tulit camalia, 
exhibendo communia 
se per naturae munia. - 



T, 

cinnALi n, xiT. mt. 

comisera[n]t locum militibus: 
locus vacat, eis absentibus. 

Statim dioat MARIA: 

13 Dolor crescit, tremunt praecordia 
de magistri pii absentia, 
qui salvavit me plenam vitiis, 
pulsis a me Septem daemoniis. 



JHESUS admirans respondet ei dioendo: 



14 Mulier, quid ploras? 

MARIA respondet ei dioens: 

15 Quia tulerunt dominum meum et 
nescio, ubi posuerunt eum. 

16 Domine, si tu sustulisti eum, dicito 
michi, ubi posuisti eum, et ego eum 
tollam. 

JHESUS dioat statim: 

17 Maria! 

MARIA oorrendo ad Jliesum dicit: 

18 Raboni! 

Tnnc Mariae didt [JHESUS:] 

19 Maria, noli me tangere, 
sed fratribus nuntia propere: 
ascendo ad patrem meum, 
deum meum et vestrum deum. 
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um, 



BOosB, t jni. — BieoT, xin. jhdt. 



Muiae osonlentor locam, postea exeant de 
lepulchro. Interim quidam SAGERDOS IN 
PERSONA DOMINI, albatas oom stola, tenens 
crooem, obmns eös in siiiiBtro oonrn altails 
dioat: 

11 Mulier, quid ploras? quem quaeris? 

M£DIÜS MÜIJERÜM dioat: 



12 Domine, si tu sustulisti eum, didto 
mihi, et ego eum tollam. 

SAGERDOS, ^''4 cnioem ostendens, dioat: 

13 Maria I 

Qaod com audieilt, pediboB &ub dtbsime 
lese offerat et alta voce dioat [MAGDALENA:] 

14 Rabbonil 

SAGERDOS, innneDS mann, dioat: 



15 Noli me tangere: nondum enim 
ascendi ad patrem meum; vade autem 
ad fratres meos et die eis Aseendo ad 
patrem meum et patrem vestrum, deum 
meom et deum vestrum. 



w, 

■OUT 9T. BIGHIL» XIT. JflDT. 



DEÜS veniat per aliam viam et ponat se 
ante altare. [Post] dioat ad primam mnlierem: 



14 Mulier, [quid ploras? quem quaeris^] 

MÜLIER reepondeat: 



15 Domine, si tu [sustulisti eum, dicito 
michi, ubi posuisti eum, et ego eum 
tollam.] 

DEÜS dioat: 

16 Maria 1 

MÜLIER dioat: 

17 Rabbin! 

Et prosternet se in terram, sioat si vellet 
[ampleoti pedes eins], et maneat sio. Deinde 
DEÜS dioat: 

18 Noli me tangere: [nondum enim 
ascendi ad patrem meum; vade autem 
ad fratres meos et die eis Aseendo ad 
patrem meum et patrem vestrum et 
deum meum et deum vestrum.] 



OBciilS h ™l jhdt. 



Interim veniat QUID AM PRAEPARATÜ8 
IN SIMILITÜDINEM HORTÜLANI stansqne 
ad oaput sepolohri dioat: 



17 Mulier, quid ploras? quem quaeris? 

MARIA: 



18 Domine, si tu sustulisti eum, dicito 
mihi, ubi posuisti eum, et ego eum 
tollam. 

Et ILLE: 

19 Maria 1 

Atqne proddens ad pedes eins MARIA 
dioat: 

20 Rabboni! 

At ILLE subtrahat se et, qnasi taotom 
eins devitans, dioat: 

21 Noli me tangere: nondum enim 
ascendi ad patrem meum et patrem 
vestrum, dominum meum et dominum 
vestrum. 



10» 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 



JSSeiLBBSe, a. 1171. 

MABIA: 

24 Sancte deus! 

DOMINICA PEBSONA: 

25 Haec priori dissimil^, 
haec est incorruptibilis, 
quae dum fuit passibilis, 
iam non erit solubilis. 

MARIA MAGDALENA: 

26 Sancte deus! 

DOMINICA PERSONA: 

27 Ergo noli me tangere, 
nee ultra velis plangere, 
quem mox in puro sidere 
cemes ad patrem scandere. 

MARIA MAGDALENA: 

28 Sancte et immortalis, miserere nobis ! 

DOMINICA PERSONA: 

29 Nunc ignaros huius rei 
fratres certos reddes mei: 
in Galilaeam, die, ut eant» 
et me viventem videant. 



E, 

KnSIBDBLH in, XUI. JHDT. 

MARIA adorans in terra oantet: 

21 Sancte deus! 

DOMINICA PERSONA: 

22 Haec (est) priori dissimilis, 
haec est incorruptibilis, 
quae dum fuit passibilis, 
iam non erit solubilis. 

MARIA eodem modo, quo prios: 

23 Sancte fortis! 

DOMINUS iteram ibidem staiiB dioat: 

24 Ergo noli me tangere, 
nee ultra velis plangere, 
quem mox in puro sidere 
cemes ad patrem scandere. 

MARIA, nt sapra: 

25 Sancte immortalis, miserere nobis! 

Item DOMINUS ad eam: 

26 Nunc ignaros huius rei 
fratres certos reddes mei: 
Galilaeam, die, ut eant. 
et me viventem videant. 



T, 



GIVIBALI II, XIY. JHDT. 



MARIA, reliqtiis oomitantibus, ad öhomm 
sola dioat: 

27 Surrexit enim, sicut [dixit dominus, 



Tono MARIA revertitar (se) ad loonm 
Baum et dioat: 

20 Vere vidi dominum vivere, 
nee dimisit me pedes tangere: 
discipulos oportet credere» 
quod ad patrem velit ascendere. 



8. URSPRUNG UND ENTWICKEIiUNG. E. VIERTE GRUPPE, QRSTUVWXYZab. 



77 



U(T), 

BOUm, t JHDT. — BieOT, XnL JHDT. 



•v 



■OHT ST. nCHBL, XIY. JHDT. 



X, 

0RLGi!(8 I, XIIL JHDT. 



Sic disoedat hortalanos, MAT^ ta yero oon- 
versa ad popnlum dioat: 

22 Congratulamini mihi omnes, qui dili- 
gitis dominum, quia quem quaerebam 
apparuit mihi et, dum flerem ad monu- 
mentum, vidi dominum meum. AUeluial 

Tnno DUO ANOELI exeant ad OBÜtun se- 
palobri, ita ut appareant foris, et'dioant: 

23 Venite et videte locum, ubi positus 
erat dominus. Alleluia! 

24 Nolite timere vos: 
Yultum tristem iam mutate, 
Jesum Yivum nuntiate, 
Galilaeam iam adite; 

si placet videre, festinate. 

25 Cito euntes dicite discipulis, quod 
surrexit dominus. Alleluia! 

Tnno MÜLIERES, diBoedentes a sepolohro, 
dioant ad plebem: 

26 Surrexit dominus de sepulchro, 
qui pro nobis pependit in ligno. AUeluial 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTEBFEIERN. 



BieBLBIB«, a. 1179. 



CHORUS: 

30 Victimae paschali laudes immolent 
christiani. 



BIX8IBDBLH III, XUI. JHDT. 

praecedit vos in Galilaeam, alleluial 
ibi eum videbitis. Alleluia!] 



CHORUS ad eam: 

28 Die nobis, Maria, [quid vidisti in via?] 

IPSA ad Ghorum: • 

Sepulchrum Christi eum r[e8p. viventis 
et gloriam vidi resurgentis; 
Angelicos testes, sudarium et vestes; 
Surrexit Christus, spes mea, praecedet 
suos in Galilaea!] 

CHORUS: 

Credendum est [inagis soli Mariae ve- 
raci, quam ludaeoruni turbae fallaci.] 
Seimus, Christum [surrexisse a mortuis 
vere; tu nobis, victor, rex, miserere!] 

Item CHORUS: 

29 Currebant duo simul [et ille 
alius discipulus praeeucurrit 
eitius Petro et venit prior ad 
monumentum.] 



CIVIDALB U, XIY. JHBT. 



Interea com malieribus PETRUS et 10- 
HANNES carrant, et lohannes praeoorrenB ex- 
peotet Fetnim, et nichil invenientes reyertantar 
melodiam oantantes: 

30 Ergo die ista exultemus, [qua nobis 
viam vitae resurgens patefeeit Jesus.] 
Astra, solum, mare [iocundentur 
Et euncti gratulentur in coelis 
Spiritales chori trinitati.] 



Tone dioat CHORUS: 

21 Die nobis, Maria, quid vidisti in via? 

Tano MARIA dicat hono yersmn: 

Sepulchrum Christi viventis et gloriam 
vidi resurgentis; 

Angelicos testes, sudarium et vestes; 
Surrexit Christus, spes mea, praecedet 
vos in Galilaeam. 

CHORUS oantat et Maria moveat se verBus 
ohomm dioentem: 

Credendum est magis soli Mariae ve- 
raei, quam ludaeorum turbae fallaci. 
Seimus, Christum surrexisse a mortuis 
vere; tu nobis, victor, rex, miserere! 
Alleluya! 



8. URSPRUNG UND ENTWICKELUNG. E. VIBRTE GRUPPE, QRSTUVWXYZab. 
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U(V), 

BOUS^^ f JVDT. ~ BI60T, XUI. JHDT. 



w, 

VOirr ST. MlCHEIi, UT. JKDT. 



Et dioat [DEÜS:] 

19 Benedictionem. 

Et post benediotionexn revertator in reve- 
stiariam. PRIMA MÜLIER Borgens dioat: 

20 Christus vivens. 

SECUNDA MÜLIER dioat: 

Laniatur. 

TERTIA MÜLIER dioat: 

Ergo clausa. 

ANGELÜS de altari dioat: 

Besurrexit ! 



X, 



OBLEiHS I, XIII. JHDT. 



Hoo faoto, expandant [MÜLIERES] sindo- 
nem, dioentes ad plebem: 

27 Cernite, vos socii, sunt cor- 
poris ista beati 

lintea, quae vacuoiacuererelicta 

sepulchro. 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIESN. 



KHdIBLBBBe, a. 1178. 



E, 

KIHSIKDBLH III, XIIL JHDT. 



CHORUS alta vooe: 



31 Te deum laudamusl 



T, 



CITIDALB n, XIY. JHDT. 



Lesarten. Q4, v. 1 heu] eeu Mone; Q8 eoelicola Mone; Q12 qui] quo handschr.; Q27, v. 3 quem] qum 
handschr; Q29, v. 1 Nune ignaros] Nam ignoras handschr.: — B2, v. 1 heu] eeu Mone; B14 spielanw. receurrmUä 
Mone. — Wl spidanw. revertatur handschr.; W7 spielanw. indueti Du M^ril; W13 spielanw. sepulehraDn M^ril. — Dii 
textabdrücke von X bei Du M^ril und Coussemaker weisen mehrfache Verschiedenheiten auf; deijenige Coussemaken 
beruht auf erneuter vergleichung der handschrift und man wird daher meistens bei ihm das richtige anzutreffen er- 
warten dürfen. X2 spielanw. venerunt Du M^ril; et quasi Coussemaker; X2 text patere ist wahrscheinlich verderbt 
statt ab monumenti ostio konjiziert Du M^ril sepukhri ab ostio; X4 Jhesum Coussemaker; X7 quod Christum handschr.; 
X8 quia Coussemaker, quod Du Meril; X9 spielanw. Magdalene Coussemaker; XIO intus est fehlt Du M^ril; Xll 
spielanw. pergent Du M^ril; quasi mirans fehlt Du M^ril; Xll text linteo Du M^ril; X18 ego ego Du M^ril. 
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um, 

BOVn, t JHDT. ~ BIOOT, XIII. JH9T. 



Hoc finito, SACERDOS in dextro oorna 
alteris iterom appareat et, Ulis transeantibuB, 
«nte altare dioat: 



16 Avete, nolite timere: ite, nuntiate 
fratribus meis, ut eant in Galilaeam: 
ibi me videbuiit. 

Hoo finito, 86 abBoondat et MULIEBES, 
ko audito, laetae inclinent ad altare et, oon- 
^^nM ad ehomm, hunc versum oantent: 

17 Alleluia, resurrexit dominus, 
Burrexit leo fortis, Christus, filius dei ! 

Hoc finito, dominus ARCHIEPI8C0PÜS 
toI laoerdofl ante altare onm turribulo in- 
«inat alte: 

18 Te denm laadamusl 

et sine neama finiatnr. 



■OST 8T. MICHIL, XIY. JH9T. 

ANGELI de sepalohro dicant: 

Alleluia! Resurrexit! 

Deinde MULIERES revertentes, 
primo venerint, dicant: 

21 Alleluia! Resurrexit! 



unde 



Et po8t dioant [MULIERES:] 



22 Te denm laadamusl 



ORLkiN« h XIII. JHDT. 



Postea ponant sindonem super altare atque 
revertentes altement hos versus. Prima 
[icil. MARIA MAGDALENA] dioat: 

28 Resurrexit hortie deus deorum! 

Seounda [MARIA lACOBI:] 

Frustra signas lapidem, plebs ludaeo- 
rum. ' 

Tertia [MARIA SALOME:] 

lungere iam populo christianoi-um. 

I Item prima [MARIA MAGDALENA] dioat: 

, Resurrexit hodie rex angelorum. 

i Seounda [MARIA lACOBI:] 

Ducitur de tenebris turba piorum. 

Tertia [MARIA SALOME:] 

Reserator [l. Reseratur] aditus regni 
coelorum I 

Interea is, qui ante fuit hortulanus, in simi- 
litudinem domini veniat, dahnattoatus Candida 
dalmatioa, Candida infnla infnlatus, phyiaoteria 
pretiosa in oapite, crucem cum labaro in dextra, 
textum auro paratorium in sinistra habens et 
dioat muHeribns [DOMINUS:] 

29 Nolite timere vos: ite, nuntiate 

fratribus meis, ut eant in Galilaeam: 

ibi me videbunt, sicut praedixi eis. 
CHORUS: 



30 Alleluia, resurrexit hodie dominus! 

Quo finito, dioant omnes [MARIAE] insimol ; 

Leo fortis, Christus, filius dei! 

Et CHORUS dioat: 



31 Te deom laadamusl 



Im hinblick auf die konsequente entwickelung, die wir die ursprüngliche form der osterfeier in den repräsen- 
> tanten der zweiten gnippe beginnen und sowohl in der Stilisierung des dialoges, als in der ausnützung des dramatischen 
^Stoffes zu harmonischer abrundung sich vollziehen sahen, sollte man erwarten, dass diese, da sie schon im 12. jahr- 
^ hundert beendet und über Süd-, Südost-, Norddeutschland und Frankreich (?) verbreitet war, die feste und unveränderliche 
' basis jeder ferneren ausbildung des osterdramas geworden wäre. Es ist daher eine befremdliche erscheinung, unter Men 
' Stücken der vierten gruppe keinem zu begegnen, welches diese mühsamen ermngenschaften früherer bearbeiter vollständig 
' Adoptiert hat, obgleich die Überlieferung der ältesten von ihnen nicht über das 13. Jahrhundert hinaufreicht. 
' In jener ältesten szene zwischen den engelu und frauen am grabe zeigen QT hauptsächlich zwar die fassung 

da: zweiten rezension, aber wie Q8 diejenige der ersten bewahrt, so sind T7 und 9 durch eine gereimte umdichtung 

'Milektaek, Oitoi^ und pMtSonMpl«!«. \\ 
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zu verschönern versucht worden. UV folgen bis auf UVB, X in X3. 4 und R nur in R4 der ersten rezen- 
sion, während UV6 der zweiten sich anschliesst, X2. 5. 6 wiederum gereimt erscheinen und R5. 6. 7 von 
beiden rezensionen sich entfernen. Ausserdem enthält X an dieser stelle nur die erste hälfte dieser szene, 
die Verkündigung der auferstehung Jesu, jedoch um die verse ev. Lukas 24, 6, 7 MemerUote, quid iam vobi$ 
hcutus est etc. X7 erweitert W deutet den dialog durch die anfangsworte seiner sätze nur an, dürfte aber, 
nach dem Buntes W12 zu urteilen, zur zweiten rezension gehören; das Venite, venite! W2 muss seinem 
Inhalte nach der frage der engel Quem quaeritis etc. entsprochen haben und ist vielleicht nach c, dem 
mysterium aus Tours, v. 93. 94 Venüe, venite, uenüe! Nolüe timere uos. Dieite, quem queritis in sepulerOj o 
eristieole? zu ergänzen. Das Venite et videte loeum etc. ist hier, ausgenommen R, in allen stücken auf- 
genommen und begegnet QU T8 UV5 W5 X23, jedoch mit dem unterschiede, dass es nur in Q, wie in 
EFHN, nach dem Sed eito euntes etc. eintritt, in den übrigen dagegen, entsprechend dem ev. Matthäus 
28, 6. 7 vor demselben, vgl. ob. s. 39. 48. 49. Das Surrexit dominus de sepulehro etc. erscheint allein Q12 und 
nicht mehr, wie in GDE, um die rückkehr der frauen zu bewerkstelligen, sondern lediglich als antwort auf 
das Venite et videte etc. der engel. Dieser satz war freilich später durch das Äd monumentum etc. ersetzt 
worden, aber auch dieses findet sich nur Q13 R8 TlO X8, und von dem wettlauf der apostel ist nur je 
•ein satz R29 und X27 vorhanden. In X dient derselbe, das Cemitis, o socii etc. X27, noch seiner anfäng- 
lichen bestimmung, wonach diese werte von den frauen, welche mit dem Ad monumentum etc. in den kor 
der kirche zurückgekehrt waren, zur erklärung der linnen in ihren bänden für die Zuschauer gesprochen 
werden sollten. Wir haben oben s. 55 daraus geschlossen, dass X auf eine vorläge zurückweise, welche 
mit H im Wesentlichen identisch gewesen sein müsse, und diese folgerung wird in evidenter weise durch 
die ganz neue und singulare art, in welcher der wettlauf in X in szene gesetzt worden ist, bestätigt. 
Nachdem nämlich die frauen mit dem Ad monumentum vom grabe zurückgekommen sind, befiehlt die spiel- 
en Weisung zu X9 ,Maria Magdalena, relictis duabus aliis, accedat ad sepulchrum, in quod saepe aspiciens 
dicat Heu dolor etc. Deinde pergat velociter ad illos, qui in similitudine Petri et lohannis praestare debent 
«recti, stansque ante eos quasi tristis diciit Tulerunt dominum meum etc. Illi autem, hoc audientes, pergant 
ad sepulchrum acsi cun*entes' etc. (Ev. Joh. 20, 2. 6. 7.) Diese darstellung beruht auf ev. Joh. 20, 1 Una 
«utem sabbati Maria Magdalena venit mane, cum adhuc tenebrae essent, ad monumentum, et videt lapidem 
«ublatum a monumento. 2 Cucurrit ergo et venit ad Simonem Petrum et ad^alium discipulum, quem 
^mabat Jesus, et dicit eis Tulerunt dominum de monumento et nescimus, ubi posuerunt eum. 
3 Exiit ergo Petrus et ille alius discipulus, et venerunt ad monumentum. Hier also wird der wettlauf der 
«postel in präzisem anschluss an den bericht des Johannes direkt durch die Magdalena veranlasst, in 
JKLMN dagegen durch das Currebant duo nmul etc. des kores. Die entstehung dieser inszenierung ist 
früher des genaueren dargelegt worden. Ebenso ist der gereimte dialog XI 1, welchen Petrus und Johannes 
am grabe führen, eine neuerung, denn in JKLMN hat die rolle der apostel, ausser dem Cemitis, o socü 
«tc., überhaupt keine werte. Die emeuerung oder richtiger die einfügung dieses auftritts, der sich nicht, 
wie bei den stücken der zweiten gruppe, aus der vorhandenen handlung und ihren tendenzen organisch 
entwickelt, sondern als ein loses einschiebsel deutlich erkennbar ist, würde der bearbeiter von X sicherlich 
nicht vorgenommen haben, wenn er die ältere fassung desselben gekannt hätte^. Dass auch R auf einer 
vorläge beruhe, welche den wetüauf in jener älteren auff&hrungsweise nicht gekannt hätte, ist dagegen keines- 
weges wahrscheinlich. Die vertauschung des Cemitis, o socü etc. mit den strofen 21 ff. aus der sequenz 



1. Auch in den deatsch-lateinisoheD osterBpielen hat die darstellung des wettlaufes von X keine naohwirknng hinterlassen 
and ist niemals wie in X vor, sondern stets nach der ersoheinungsszene gesetzt worden. 
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des Notker Balbulus Landes sahtUori voce modulemur supplid (Kehrein no 81 ; Daniel II, 12. 383; III, 286; 
Mone no 148) R. 30, die nach Daniel II, 13 in vielen kirchen am ostersonntag gebräuchlich' gewesen, ist 
von untergeordneter bedeutung und kann in der laune irgend eines dirigierenden geistlichen ihren grund 
haben. Das Ourrebatü duo sumd etc. aber, das auch hier, wie in JKLMN, zur eröfihung der szene und 
zur ausfüllung des Zeitraumes, den die jünger auf ihrem wege vom kor zum grabe gebrauchen, vom klerus 
gesungen wird, kann nicht ohne weiteres als das nächstliegendste mittel angesehen werdeo, auf welches ein 
mit jenen stücken unbekannter bearbeiter bei der dramatisierung des wetüaufes nach ev. Johannes 20, 1 ff. 
von selbst habe verfallen müssen. Auch will es mich bedünken, dass, — wie bei den stücken der zweiten 
gruppe, gemäss ihrer behutsamen und schrittweisen entfaltung, die beibehaltung des kores, der schon vorher 
gewissermassen die jüngerschar vertreten hatte, an welche die botschaft der frauen sich richtete, und aus 
welchem darauf die beiden apostel nur als ein besonderer handelnder teil desselben sich ablösten, zur 
inszenierung dieses auftritts am begreiflichsten ist, — so hier, nachdem die osterfeier durch die aufnähme 
der erscheinungsszene schon eine so beträchtliche ausdehnung erhalten hat, vielmehr eine freiere und von 
dem ausserhalb der dramatischen akzion stehenden kor unabhängige gestaltung natürlicher erschienen wäre. 
X kann in dieser beziehung als beispiel dienen. Ueber die anderen stücke QTUVW, welche den wettlauf 
gar nicht zur auffiihrung bringen, wird es besser sein die entscheidung zurückzuhalten, bis wir sie in ihrem 
weiteren verlaufe kennen gelernt haben. — 

Die nun in QRTUVWX folgende szene, die begegnung Magdalenens und Jesu am ostermorgen, ist 
die bedeutsame erweiterung, von der wir im eingange dieses abschnitts gesprochen haben. Sie ist das 
wichtigste merkmal, durch welches sich die stücke dieser gruppe von den fniheren unterscheiden und durch 
die Überwindung des Wagnisses einer persönlichen darstellung Jesu für die fernere entwickelung des dramas 
von weittragendster bedeutung. Auch sie beruht, wie der wetüauf, auf dem evangelium Johannes, die 
dramatisierung seiner erzählung ist aber in QRT eine andere, als in UVWX. Um dies zu verstehen, 
werden wir uns den abschnitt aus dem Johannesevangelium kurz vergegenwärtigen müssen. Nachdem die 
apostel vom grabe zurückgegangen sind, heisst es weiter v. 11 ff. Maria autem stabat ad monumentum 
foris plorans. Dum ergo fleret, inclinavit se et prospexit in monumentum, 12 et vidit duos angelos in 
albis sedentes, unum ad caput et unum ad pedes, ubi positum fuerat corpus Jesu. 13 Dicunt ei illi 
Mulier, quid ploras? Dicit ei Quia tulerunt dominum meum et nescio, ubi posuerunt eum. 

14 Haec cum dixisset, conversa est retrorsum et vidit Jesum stantem, et non sciebat quia Jesus est. 

15 Dicit ei Jesus Mulier, quid ploras? quem quaeris? Dia existimans quia hortulanus esset, dicit 
ei Domine, si tu sustulisti eum, dicito mihi, ubi posuisti eum, et ego eum tollam. 16 Dicit 
ei Jesus Maria. Conversa illa dicit ei Rabboni, quod dicitur magister. 17 Dicit ei Jesus Noli me tan- 
gere: nondum enim ascendi ad patrem meum; vade autem ad fratres meos et die eis Ascendo 
ad patrem meum et patrem vestrum et deum meum et deum vestrum. Johannes berichtet 
also nicht bloss von einer begegnung Magdalenens mit Jesu, sondern auch dieser vorausgehend, von einer 
solchen mit den engein im grabe. In UVWX sind beide zur darstellung gekommen, in QRT dagegen 
nur die erste. 

Wenn sich die ansieht Wilkens^ dass die Verwendung derselben neutestamentlichen steUen nichts 
f&r den direkten Zusammenhang französischer und deutscher stücke beweise, einmal bewähren soUte, so wird 
sie es hier tun können. Bei den ältesten formen der dramatischen osterfeier war es nicht schwer, aus der 
durchgehenden Übereinstimmung in den vwänderten fassungen der nicht dialogisch gehaltenen bibeltexte den 



1. Ueber die kritüohe behaadlnng der geistlichen spiele b. 18. 

11* 
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nachweis einer allen dramen zu gründe liegenden urabfassung zu liefern, und mit gleicher Sicherheit gab 
sich die weitere entwickelung aus diesen und anderen gründen als eine, wenn auch nur gruppenweise, 
gemeinsame zu erkennen. Die Schilderung des begegnisses zwischen Magdalena, den engein und Jesus 
hat dagegen im Johannesevangelium selbst schon, mit ausnähme einiger den ort und die weise des auf- 
tretens der personen betreffenden bemerkungen, eine vollständig dialogische form: hier also war die dra- 
matisierung sehr einfach dadurch zu erreichen, dass man eine anzahl passend kostümierter geistlicher auf 
die Szene brachte und jenen dialog vortragen liess. Obgleich dies in der tat bei der erscheinungsszene 
in präzisem anschluss an Johannes geschehen ist, indem man den dialog ausschied und ohne irgend eine 
bemerkenswerte änderung oder hinzufügung in das drama versetzte, wird man dennoch einige bedenken an 
der Unabhängigkeit der französischen von den deutschen stücken schon deshalb nicht ganz überwinden 
können, weil es dieser frühen entwickelungsperiode nach den bisherigen erfahrungen allzusehr an tat- 
kräftiger iniziative zu grösseren selbständigen, obschon naheliegenden erweiterungen des dramas fehlte, und 
dieses bedenken muss sich um so stärker hervordrängen, wenn, wie wir sogleich sehen werden, in der 
allerdings nur den französischen dramen UVWX angehörenden ersten szene zwischen den engein und 
Magdalena zugleich auch einige momente auftreten, welche die abfassung dieser durch ^inen bearbeiter 
unzweifelhaft machen. Dieser beweis gründet sich vornehmlich auf die über den Johanneischen dialog hin- 
ausgehenden übereinstimmenden zusätze und die inszenierung. 

Der kern der ersten UV7 — 10, W7 — 13 und X13 — 16 umfassenden szene zwischen Magdalena und 
den engein wird durch die frage* Mulier, quid ploras? und die antwort Quia tukruiU etc., ev. Johannes 
20, 13, gebildet. Daran schliesst sich aber UV9 W9 die weitere aus dem ev. Lukas 24, 5 genommene 
frage der engel Quem quaeritis, mulieres? viventem eum mortuii? worauf von den engein selbst UV9. 10 
W9. 10 mit Lukas 24, 6 Non est hie, sed surrexit: reeordamini qualüer loeutus est vobis etc. sogleich die 
antwort erfolgt. Denn dass auch in W, welches alle gesprochenen Sätze nur durch die anfangsworte an- 
deutet, die beiden letzten vollständig gemeint gewesen sein müssen, geht schon aus der vom evangelium 
abweichenden lesart Quem statt Quid quaeritis etc. hervor, welche W9 mit UV9 offenbar auf grund einer 
gemeinsamen vorläge teUt. Dieselben zusätze finden sich aber auch in X, allerdings an anderen stelleui 
und zwar Quid, ehristieotae, viventem quaeritis eum mortuis? Xö in der ursprünglichen szene als erweiterung 
vor der in allen stücken stereotypen antwort der engel Non est hie etc. und Mementote, quid iam vobis 
loeutus [est] in Gälüaea: Christum oportebat pati dtque die tertia Resurgere eum gloria X7 nach der- 
selben. Dieser örtlich verschiedenen Verwendung ist jedoch in diesem falle ebenso wenig eine erheblichere 
bedeutung beizumessen, welche gegen die aus diesem UVWX gemeinsamen zusätze zu folgernde nähere 
beziehung dieser stücke geltend gemacht werden dürfte, als der gereimten Umarbeitung, weil die verse in 
keiner der übrigen lateinischen dramatischen osterfeiem sich finden, bei X in einer UVW ganz homogene^ 
situazion erscheinen und durch die wesentlich freiere redakzion von X ihre ortsveränderung leicht erklären 
lassen. Ist daher schon in folge dieses Zusatzes, der gewiss nicht als diejenige erweiterung, — wenn sie 
überhaupt eine solche für notwendig oder wünschenswert hielten, — betrachtet werden kann, auf welche 
mehrere unter einander unabhängige redaktoren gerade in dieser stelle von selbst hätten geraten müssen, 
die annähme einer gemeinsamen vorläge für UVWX in dieser szene in hohem grade wahrscheinlich, so 
wird diese durch die von der seitherigen spieltradizion in einem punkte gänzlich verschiedenen szenischen 
anordnungen unwiderleglich erwiesen. 

In allen stücken, welche ausführlichere bühnenanweisungen enthalten, ausgenommen Ü, treffen die 
drei Marien den oder die engel im grabe sitzend an, jene sprechen hinein, diese aus demselben heraus. 
Das entspricht den evangelischen darstellungeu des Matthäus, Markus und Lukas und ist, wie sich später 
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zeigen wird, ohne zweifei die ursprüngliche einrichtung. Bei UVWX dagegen begegnen die frauen zuerst 
in jener ältesten szene nur ^in^n engel, der nicht im grabe selbst platz genommen hat, sondern ausserhalb 
desselben, und zwar in UV ,ante sepulchrumS in X ,fori8 ad caput sepulchri', in W sogar ,super altareS also 
an einem ganz anderen orte. Nach beendigter Unterredung muss sich dieser engel auf irgend eine weise 
entfernen, die Marien treten alsdann vor das grab, i n welchem nun zwei engel sitzen, mit denen Magdalena 
das zweite gespräch führt. Mit diesem Szenenwechsel wird nicht nur eine äussere Verschiedenheit beider 
auftritte eireicht, die namentlich für die des lateinischen unkundigen Zuschauer notwendig war, sondern 
vor allem auch die erforderliche Steigerung des eifektes, ohne welche zwei so ähnliche und in ihrem end- 
zweck gleichbedeutende dramatische Vorgänge nicht neben einander bestehen konnten. Die älteste szene 
aber, welche bisher, im mittelpunkte der handlung stehend, die volle dramatische Wirkung auszuüben 
bestimmt war, ist durch dieses wohl überlegte manöver zu einem blossen verspiel der zweiten begegnung 
herabgedrückt worden, und man wird nicht umhin können, in dieser offenbar durchdachten und absicht- 
lichen änderung des ursprünglichen planes die geschickte band ^ines bearbeiters zu erkennen, der den im 
Johannesevangelium dargebotenen stoff verwerten wollte und auch das bis dahin unbenutzt gebliebene 
evangelium des Lukas mit kap. 24, 5. 6 und 7 tributpflichtig machte. 

Es ist schon bemerkt worden, dass auch von der regel eine ausnähme macht. Auch in ihm 
findet die begegnung der frauen und engel nicht beim grabe statt, — ein solches kommt in überhaupt 
nicht zur anwendung, — sondern, wie in W^ beim altar, auf welchem ein dieses vorstellendes behältniss 
aus büchem aufgebaut ist. Dass jedoch diese einrichtung, trotz der auf ältester Überlieferung beruhenden 
aufzeichnung von und seiner immerhin beachtenswerten Übereinstimmung in diesem punkte knit W, nicht 
etwa darum, weil sie die einfachere, auch als die ursprünglichere weise der inszenierung gedeutet werden 
darf, von der man späterhin erst zur aufstellung eines grabes übergegangen wäre, ergibt sich schon aus 
der Spielanweisung des nächstverwanten und in bezug auf treue der Überlieferung mindestens gleich- 
wertigen P zu P2 ,Puer, in vestitu angelico sedens super pulpitum a comu altaris sinistro'. Denn da hier 
an der linken Seite des altars eine forndiche bühne (pulpitum) hergerichtet ist, auf welcher das drama 
agiert wird, so muss, obschon des grabes selbst nicht ausdrücklich erwähüung geschieht, das Vorhandensein 
eines solchen schon um deswillen vorausgesetzt werden, weil man den engel nicht wohl ohne das zum 
verständniss des darzustellenden auferstehungsaktes für das volk so wichtige Symbol auf die nackte bühne 
gesetzt haben kann. Wenn aber somit die ausnahmestellung von keine allgemeinere bedeutung besitzt, 
so kann sie auch nicht als einwand gegen unsere beweisführung dienen, wonach die vorhin dargelegte 
eigentümliche inszenierung in UVWX für die annähme ^ines bearbeiters ein entscheidendes kriterium ist 
— Ohne haltlose Vermutungen vorbringen zu wollen, glaube ich doch auf ein zeugniss des Durandus 
hinweisen zu müssen, aus dem vielleicht, einen schluss auf die entstehung dieses merkwürdigen gebrauches 
in O zu machen, gestattet ist Seiner, oben s. 25 mit Y bezeichneten, und weiterhin noch zu besprechenden 
beschreibung der dramatischen osterfeier fügt Durandus die bemerkung hinzu ,Quidam vero hanc reprae- 
sentationem faciunt, antequam matutiuum inchoönt, sed htc est proprior locus, eo quod Te deum laudamui 
exprimet horam, qua dominus resurrexit: quidam etiam faciunt ad missam, cum dicitur sequentia illa 
Vietimae pasehaU, cum dicitur versus Die nobU et sequentes'. Daraus geht hervor, dass die matutin des oster- 
morgens die für die dramatische auffährung übliche zeit war, weil man um diese zeit die einstige auf- 
erstehung annehmen zu müssen glaubte, und diese dogmatische meinung ist für unseren aus den dramen 
selbst gelieferten nachweis eine willkommene bestätigung. Von einigen jedoch, — aber gewiss viel seltener, 
das zeigra schon die erhaltenen stücke, — werde die aufführung in die messe verlegt, wo die sequenz 
Vietimae paeehali gesungen wird, und da ist es wohl zu begreifen, dass man die kleine szene vom altar 
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aus sich abspielen liess, indem man von grösseren szenischen zurüstungen, welche die heilige handlung 
allzu stark unterbrochen haben würden, abstand nehmend, ein mit einem tuche überdecktes büchergehäuse 
die stelle des grabes vertreten liess. 

Das zeugniss des Durandus ist noch in einer anderen beziehung wichtig und es sei mir gestattet, an 
dieser stelle nachzuholen, was ich oben s. 63 f. bei der Verhandlung über die aufnähme der sequenz Victimae 
paschali in die dramatische osterfeier leider anzuführen unterlassen habe. Ich habe mich dort aus den 
angegebenen gründen dahin entschieden, dass zunächst das sogenannte ,re8ponsorium' von Die nohü Maria 
an in das drama eingang erhalten habe, wie es in PRT tatsächlich der fall ist, und dass das ,re8ponsorium' 
alsdann auch den ersten teil der sequenz in OcQ nach sich gezogen. Dabei ist zu beachten, dass OP 
und QBT sehr nahe verwant sind und OP im übrigen auf uralter und ursprünglicher Überlieferung beruhen. 
Aus der anmerkung des Durandus ,quidam etiam faciunt [sc. repraesentationem] ad missam, cum dicitur 
sequenüa iUa Victimae paschali, cum dicitur versus Die nobis et sequentes' geht nun mit voller klarheit 
die richtigkeit unserer argumentazion hervor. Zugleich damit muss ich diese stelle auch gegenüber der 
behauptung für mich in anspruch nehmen, dass die lateinische dramatische osterfeier aus dem ,respon80- 
rium' entstanden sei. Denn, wie ich sie verstehe, gibt sie durch die voranstellung des ,quidam vero hanc 
repraesentationem faciunt, antequam matutinum inchoent' und die beigefügte erklärung ,sed hlc est proprier 
locus, eo quod Te deum laudamus exprimit horam, qua dominus resurrexit' der anschauüng des Durandus 
ausdruck, dass diese zeit und aus dem angegebenen gründe die passendere und allgemein gebräuchliche 
zur dramatischen aufführung gewesen, während die einfügung derselben in die messe eine gegen die korrekte 
kirchliche tradizion verstossende ausnähme sei. Allerdings ist die auffassung des Durandus allein noch 
nicht entscheidend und ich verkenne keineswegs, dass seine äusserung auch im sinne jener behauptung 
interpretiert werden könnte. Ich hoffe jedoch, dass dies ebenso wenig geschehe, als ich überzeugt bin, 
dass sich dadurch allein niemand die Wahrscheinlichkeit derselben wird einreden lassen. 

Endlich noch eine Vermutung in bezug auf die schon beregte lesart Quem UV9W9 statt Quid quaerUis 
etc. bei Lukas 24, 5. Dieser vers findet sich nur in UVWX und in c, dem mysterium aus Tours. X hat 
ihm eine eigene gereimte fassung gegeben und liest mit Lukas übereinstimmend Quid; c dagegen liest 
quem, wie UVW, hat jedoch nicht das anstössige dieser Variante, da der vers als frage und antwQrt 
zwischen die engel und frauen verteilt ist, nämlich c 203, 204 

ANGELÜS interroget Marias: 

Quem quentis? 

MARIE sunul respondent: 

Viuentem cum mortuis! 

Hiedurch, so scheint mir, wird es sehr wahrscheinlich, dass die fassung von c die originale ist und dass 
in UVW^ eine verderbniss vorliegt, welche durch irrtümliche auslassung der zweiten Spielanweisung und 
zusammenziehung beider vershälften entstanden ist. 

Diese Übereinstimmung in der aufnähme der beiden aus dem ev. Lukas genommenen verse, der 
veränderten inszenierung, dazu das zeugniss des Durandas und die bemerkenswerte Variante zusammen- 
genommen, zwingen, wie ich meine, zur annähme £ines bearbeiters für diesen auftritt, von dem UVWX 
dependieren. — Die ferneren zusätze in W, VenOe ei wdete etc. Wll und Buntes dicUe dieeipulis eiue etc. 
W12 und In sepulckro W13 sind selbständige erweiterungen dieses Stückes, ohne eine andere weitergehende 
bedeutung; Wll und vielleicht auch W12 sind blosse Wiederholungen von W5, W13 vermag ich jedoch 
nicht nachzuweisen und darum auch nicht zu ergänzen. X15 Noli flere, Maria, remrrexU dominus, aUebnat 
fand sich dagegen in etwas rätselhafter weise am Schlüsse von L. X16 Ardens est cor meum etc. werden 
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wir c200 — 202 wieder antreffen; beide Sätze bilden indess schon den Übergang zum folgenden auftritt 
dieses aktes. 

Dieser auftritt, die begegnung Jesu und Maria Magdalenens, beruht auf ev. Johannes 20, 14 — 17, 
vgl. oben s. 83. Frage und antwort sind hier, wie bei der vorigen szene, aus der erzählung ausgeschieden 
und als dialog ins drama versetzt worden, und zwar in UVWX ohne jeden ferneren zusatz, in QRT unter 
hinzufügung des hymnus Cum venissem ungere mortuum etc. als einleitung und in QR auch eines aus dem 
hymnus Prima quidem suffiragia eta und dem trishagion bestehenden dialogischen Schlusses. QBT erweisen 
sich somit schon durch diese zutaten näher verwant, UVWX könnten dagegen diesen auftritt gänzlich 
unabhängig von einander zugerichtet und aufgenommen haben, wenn sich eine solche annähme nicht wegen der 
für die unmittelbar voraufgehende zweite engelsszene nachgewiesenen gemeinsamen vorläge von selbst ver- 
böte. Denn diese ist für sich allein nicht möglich, sondern nur als Vorbereitung auf die sich anschliessende 
begegnung Magdalenens mit Jesus zu motivieren. Diese müsste daher zum wenigsten gleichzeitig mit 
jener verfasst sein, und da in UVWX die erstere erwiesenermassen ihre entstehung ^inem bearbeiter verdankt, 
so kann auch die letztere nur entweder von diesem zugleich mit gemacht oder in dem seiner bearbeitung 
unterliegenden drama schon vorgefunden worden sein. Und dass es wirklich noch andere stücke gab, 
welche die erscheinungsszene schon besassen, ergibt sich aus der Verfassung von QRT, da, wenn zwischen 
diesen und UVWX ein näheres abhängigkeitsverhältniss bestände, QRT auch die zweite begegnung mit 
den engein, oder UVWX den ersten hymnus jener aufzeigen müssten, es sei denn, dass hier der hymnus, 
oder dort die engelsszene wiUkürlich ausgeschlossen worden wäre, eine jedoch durchaus unwahrscheinliche Ver- 
mutung. Ob daher die erscheinungsszene zunächst in der streng johanneischen form und von mehreren 
unabhängigen autoren in die dramatische osterfeier aufgenommen wurde oder das werk eines einzigen ist, 
aus welchem QRT und UVWX sich entwickelten, ist, meines erachtens, nach läge der sache nicht zu 
entscheiden. 

Eine teilweise engere verwantschaft wird dagegen ftkr QRT durch den hymnus Cum venissem ungere 
mortuum etc. begründet, der ohne zweifei in folge der erscheinungsszene gedichtet wurde; man hat ihn 
meines Wissens bisher nur in den osterdramen gefunden und auch hier, ausser in T, bloss in deutschen. 
Cividale scheint aber in einem eigentümlichen verhältniss zu Deutschland zu stehen; schon bei H, welches 
ebenfalls aus dieser stat herrührt, fand sich gelegenheit, die wichtige mittlere Stellung dieses unter den 
übrigen ausschliesslich Deutschland angehörenden stücken der zweiten gruppe für die aufUärung ihres 
entwickelungsganges hervorzuheben. Wie H, so zeigt aber auch T, abgesehen von den überarbeiteten 
gereimten Sätzen, die spezifisch deutsche zweite rezension und stellt sich in seiner weiteren entwickelung 
durch die mit QR übereinstimmende aufiiahme der hymnen Heu nobis iniemat mentes etc. und Cum venissem 
ungere mortuum etc., sowie der Sequenz unmittelbar an die seite der deutschen dramen, gegenüber welchen 
UVWX, gemäss der ihnen eigenen zweiten und dritten engelsszene und des zweimaligen auftreteus Jesu in 
UVX, als repräsentanten einer von jenen unabhängigen firanzösischen entwickelung gekennzeichnet werden. 
Die nächste verwantschaft von H und T zu den gleichartigen deutschen stücken ist hienach über jeden 
zweifei erhoben und man würde sie, da beide in derselben stat CSividale auftreten, am einfachsten als 
vereinzelte Überläufer deutscher spielformen auf französisches gebiet ansehen können, wenn nicht manche 
anklänge, wie' das Quis revolvet etc. in der fassung der zweiten rezension, das Ad monumentum etc., das 
Ourrebant duo simul etc. und das Cemitis, o soeä etc., auch in den französischen dramen Les trois Maries 
und X sich fänden, welche für dieselben sowohl' ein älteres vorkommen, als eine weitere Verbreitung in 
Frankreich beweisen. Für X ergab sich zufolge der Verwendung des Ad mommenhm etc. und besonders* 
des CemiOs, o socü etc. die vorläge eines in dieser partie H ähnlich angelegten Stückes, das drama Les 
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trois Maries stellt dagegen, bei übrigens beachtenswerten Übereinstimmungen mit X, den wettlauf in der 
weise von JKLMN dar. Die frage, welchem lande die Priorität in der hervorbringung dieser mittleren 
entwickelungsformen zu vindizieren sei, muss somit als eine offene gelten» bis andere französische denk- 
mäler bekannt werden, die namentlich die allmälige entfaltung der dramatischen osterfeier in Frankreich 
deutlicher erkennen und dadurch auch ihre berührungspunkte mit den deutschen schärfer hervortreten 
lassen. Für den Vorgang der deutschen spricht einstweilen die häufigkeit der stücke, die alle fasen der 
dramatischen entwickelung (ausgenommen die form H) für Deutschland bezeugen und den verlauf derselben 
und die motive, welche ihre bearbeiter leiteten, mit Sicherheit auffinden liessen, ihre grosse und frühzeitige 
Verbreitung und überhaupt ihr bei weitem höheres alter. Und wie hier, so werden wir auch die ausbil- 
dung der deutsch-lateinischen osterspiele von stufe zu stufe verfolgen können. Den nächsten anlass 
dazu scheinen die in QB zuerst vorkommenden hymnen gegeben zu haben, die in diesen beinahe regel- 
mässig und meist mit deutscher Übertragung oder auch in dieser allein auftreten, so z. b. in den oster- 
spielen aus Trier, Wolfenbüttel, Frankfurt, Eger, Innsbruck, Wien, Sterzing: wir werden im folgenden 
hauptabschnitt genauer auf sie zurückkommen müssen und dort auch eine kritische hersteUung ihrer texte ver- 
suchen. Hier sei nur erwähnt, dass sich die in QR der ersten strofe des hymnus Vutn venissem ungere mortuum 
etc. vorangehende En angeli aspectutn mtimus etc. nur in diesen beiden stücken findet, die strofe Dolor crescü, 
tremtaU praecordia etc. anderwärts stets, und gewiss richtig, der strofe Bn lapis est vere depositus etc. nach- 
gestellt wird und damit übereinstimmend die lesarten in der zuletzt genannten strofe iUis QR statt eis 
gegen alle anderen auf eine besonders nahe verwantschaft zwischen QR schliessen lässt. Darauf deutet 
auch der die erscheinungsszene in QR schliessende und in T fehlende hymnus Frma qmdem suffragia etc., 
welcher von Jesus gesungen wird, indem Magdalena nach den drei ersten strofen mit je einem satze des 
trishagions antwortet. — 

Im Schlüsse des Spiels gehen alle stücke dieser gruppe, ausgenommen QR, sehr stark auseinander. 
In T kehrt Magdalena nach den letzten werten Jesu Maria, noU tne längere etc. T19 ,ad locum suum', 
d. h. an den platz im köre zurück, von welchem die frauen ausgegangen waren, indem sie, wie bei der 
ersten engelsszene durch das Ad nwnumentum etc., ihre erlebnisse berichtet Vere vidi dominum vivere etc. 
T20. Sie wird darauf vom köre, d. h. den jungem, mit dem Die nobis, Maria etc. empfangen, und unter 
wechselweiser absingung dieses teils der sequenz endigt das drama ohne zweifei mit dem Te deum, ob- 
gleich es in der handschrift nicht angegeben ist. — In UV erscheint der ,sacerdos-dominus' den nach 
dem NoU me längere etc. UV15 zurückkehrenden frauen zum zweiten male ,in dextro comu altaris* während 
jene vorübergehen, erteilt ihnen seine bo tschaft an die apostel mit Matthäus 28, 10 Aoete, nolite timere: 
ite, nuntiate fratribus meis, ut eant in Galüaeam: Uri me videbunt UV16 und verschwindet Die Marien aber 
knieen am altare nieder und verkünden zum köre gewant die auferstehuug Aüektia, resurreasü dominus, 
resurrexU ko fortis, Christus, fUius dei UV17, der archiepiscopus oder der zelebrierende priester antwortet 
mit dem Te deum. — Ein wechselgesang zuerst der frauen, dann der frauen und engel beschliesst W. 
Jesus zieht sich zurück, nachdem er den Marien seinen sogen erteilt hat; darauf singen diese alternierend 
drei Sätze, die nur mit den anfangsworten bezeichnet werden und responsorien oder hymnenstrofen sind 
(ich habe sie nicht nachweisen können), der am altar sitzende engel antwortet Resurrexü W20, diesem 
die engel im grabe AUebda, resurrexit und ebenso die in den kor sich zurüdnvendenden frauen AUeluia, 
resurrescä W21, worauf diese selbst auch das Te deum anstimmen. — X28 — 30 hat die beiden scbluss- 
motive vor UV und W vereinigt; diese dritte engelsszene ist jedoch nichts anderes als die zweite hälfte 
der planmässig geteilten ursprünglichen szene am grabe, vgl. ob. s. 82. Die erste begegnung der engel 
und frauen am grabe enthält in X2 — 7 nur die Verkündigung von der auferstehuug Jesu und schliesst 
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daher mit dem Nm est hie, sed surrexü, praedixit ui discipulis X6, jedoch durch das Memeniote, quid iam 
vobis locuka est etc., vgl. oben s. 69, erweitert; die botschaft an die jünger ist dagegen unterblieben, um 
hier am Schlüsse als ein besonderer auftritt eingefugt zu werden. Sobald sich also Jesus mit den werten 
NoU me längere etc. X21 zurückgezogen, wendet sich Magdalena zum volke, sprechend CongrfUidamini mihi 
immes^ etc. X22, darauf treten die engel aus der tür des grabes, rufen die firauen herbei {Venite et videte 
etc. X23), tragen ihnen auf nach Galiläa zu geheo, wo sie Jesum sehen würden (Nolite timere vos: vtätum 
tristem iam mutate etc. X24), und den Jüngern zu sagen, dass Kristus auferstanden sei (Cito euntes dicite 
discqndis etc. X25). Alsdann treten die firauen den rückweg an, verkündigen dem volke die auferstehung 
(Surrexit dominus de sepulchro, quipro nobis pependit in ligno, AUeluial X26) und zeigen die schweisstücher 
(Cemitey vos socü etc. X27), welche sie auf den altar niederlegen. Dann folgt die zweite erscheinungsszene, 
nachdem die frauen unter versweise wechselnder absingung einer anderwärts nicht nachweisbaren hymnen- 
strofe (Resurrexit hodie deus deorum etc. X28) nochmals zurückgekehrt sind, ganz wie in UV, nur dass 
X30 nicht, wie UV17, den frauen allein zufällt, sondern zwischen den kor und diese verteilt ist UV und 
X haben diesen Schlussauftritt ersichtlich aus derselben quelle geschöpft. 

Das gesammtbild also, welches die dramen der vierten gruppe uns darbieten, ist von denjenigen der 
beiden vorhergehenden gruppen in hohem grade verschieden. Dort zeigte es eine in einer gegebenen 
richtung fortschreitende konsequente entwickelung, hier dagegen neben mehreren auf älterer und ältester 
grundlage beruhenden gemeinsamen formen die unregelmässige agglomerazion einer grösseren anzahl teils 
kleineren gruppen, teils einzelnen stücken allein angehörender schon bekannter und neuer züge. Allen 
dramen gemein ist nur die ursprüngliche szene der engel und frauen am grabe und der auftritt, welcher 
die begegnung Magdalenens und Jesu behandelt, soweit er auf ev. Johannes 20, 14 — 17 beruht; durch die 
hymnen Beu nobis, intemas mentes etc.. Cum venissem ungere mortuum etc. und die Sequenz Victimae paschali 
werden QRT, durch die zweite an Johannes 20, 11 — 13 anknüpfende engelsszene uud die beiden in UV 
und W einzeln, in X vereinigt erscheinenden kurzen auftritte am ausgange der dramen werden UVWX zu 
kleineren gruppen verbunden, in welchen wiederum QB vermittelst der ersten, in T fehlenden, strofe En 
angeli aspectum vidimus jenes hymnus', der offenbar unrichtigen strofenfolge, sowie des andern, die erschei- 
nungsszene beschliessenden hymnus Prima quidem suffragia, QT vermittelst der vorwiegend die zweite 
rezension aufweisenden ersten szene, während RUVWX hauptsächlich die älteste fassung bewahren, in nähere 
verwantschaftliche beziehungen gesetzt werden. Das mass dieser Verwirrung aber voll zu machen, müssen 
wir sodann das Ad monumentum etc. in QRTX, das Currebant duo simul etc., durch einige strofen der 
Notker'schen Sequenz Laudes salvatori zur wettlaufszene ergänzt, in R, das Cemitis^ o socü etc., jedoch in 
der entwickelungsfase H, und den wettlauf in ganz neuer abfassung in X, und überdies noch eine ganze 
reihe an sich zwar unwichtigerer modifikazionen, Verschiebungen und Zusätze hervortreten sehen, um uns 
sofort von der absoluten unmöglichheit zu überzeugen, diese heterogenen und in der willkürlichsten weise 
sich kreuzenden erscheinungen auch nur bei einem einzigen satze unter den gesichtspunkt einer allge- 
meinen und gar auf der basis der zweiten und dritten gruppe fortgesetzten entwickelung zu bringen. 
AUein auch für diese bildungen der lateinischen osterfeier muss es eine erklärung geben. Aus der im 
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ganzen genommen übereinstimmenden form der ältesten szene zwischen den frauen und engein am grabe 
geht hervor, dass sie ursprünglich wenigstens auf dieser gemeinsamen grundlage beruhen, die hinzunahme 
des auftritts Magdalenens mit Jesu muss ferner, weil er in allen stücken identisch, der erste schritt ihrer 
entwickelung gewesen sein, und diese beiden Szenen, beschlossen durch das Te deum, haben wir als den urtypus 
der vierten gnuppe zu betrachten, der, wenn er nicht von nur 6inem bearbeiter herrührt, — was nicht ent- 
schieden werden konnte, — in Frankreich von Deutschland unabhängig entstand, alsdann aber in bei- 
den ländem eigentümliche formen des dramas erzeugte. Die beiden deutschen QR und das zweite dvidaler 
mysterium T suchten die Weitere entfaltung durch die anwendung des Ad monumentum und je eines hymnus, 
resp. der sequenz Vietimae pasehali vor jeder szene und vor dem Te deum, die französischen UVWX in einer 
zweiten grabszene vor dem erscheinen Jesu als hortulanus, und bis hieher ist die entwickelung auf jeder 
Seite eine gemeinschaftliche. Und dass diese formen weit früher vorhanden waren, als die erhaltenen 
stücke, wird durch c, das mysterium aus Tours, bewiesen, das noch ins zwölfte Jahrhundert hinaufreicht 
und in .seinem älteren kerne genau dieser stufe der französischen entwickelung entspricht. Was sich aber 
über diese Stadien hinausgehend in unseren dramen noch findet, ist je nach dem gutdünken des mit der 
regle seines klosters betrauten geistlichen neu hinzugefügt, oder aus andern stücken aufgenommen, wie 
sie in den bereich seiner kundschaft gerieten. So beruht die zweite rezension in Q und T offenbar auf ver- 
schiedenen quellen, da einerseits Q8, andererseits T9 im gegensatz zu seinem partner die ältere fassung 
bewarte. Solche Übereinstimmungen haben daher keine allgemeinere bedeutung, weil ihnen der zentrale 
ausgangspunkt fehlt. Für uns und die weitere Untersuchung beanspruchen natürlich die beiden deutschen 
osterf eiern QR das grösste interesse, von denen jedoch nicht Q(G) allein, das ja des wettlaufs und viel- 
leicht auch der zweiten hälfte der sequenz noch ermangelt, die grundlage aller deutsch-lateinischen oster- 
spiele, wie Schönbach angibt, sondern eine aus beiden in vermehrter und verbesserter bearbeitung ent- 
standene komposizion, welche in vollständig lateinischer fassung bis jetzt nicht bekannt ist. 

In der einleitung dieser stücke treten dieses mal entschiedener, als es bisher der fall gewesen, 
lateinische hymnen auf. Der hymnus Heu, pius pastor oeeidit etc. XI ist allerdings wiederum eine eigen- 
tümlichkeit dieses Stückes und kommt wie früher, so auch in den späteren dramen nicht mehr vor. Die viel- 
fachen Verderbnisse im texte dieses hymnus sind, wo sie mit Sicherheit zu verbessern waren, durch aus- 
schliessung der den rytmus störenden zusätze in runden klammem nach dem vorgange Du M^rils beseitigt 
worden ; die für den zweiten vers der vorletzten strofe zur wähl gestellten konjekturen Du M^rils perunga* 
mu8 corpus sanctum oder ungamus corpus sanctum scheinen mir jedoch das richtige nicht zu treffen. Wich- 
tiger ist dagegen der in QRT benutzte hymnus Heu nobU, intemas mentes etc., weil er in den deutsch- 
lateinischen osterspielen sozusagen stereotyp geworden ist. Dort wird von demselben, wie schon ange- 
geben, ausfürlicher die rede sein müssen. Die aufnähme der hymnen und der grössere umfang dieser 
dramen schliesst natürlich die einfügung derselben in den gottesdienst der matutin des ostermorgens noch 
nicht aus. 0, welches ebenfalls einen hymnus als einleitung benutzte, zeigte daneben in Ol eine antifone 
oder ein responsorium, welches ebenso wie Ql. 2 die stelle des rituals bezeichnet, bei welcher die dra- 
matische aufführung erfolgen sollte. ÜVW haben zwar keinen lyrischen eingang, dafür aber werden durch 
die Spielanweisung zu Wl ,Ad matutinum paschae, ante Te deum laudamus' etc. nochmals die zeit und der 
ort des spieles ausdrücklich bezeugt. 
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Gemäss der Scheidung, welche ich für die Untersuchung unter den in der aufschrift dieses ab* 
Schnitts genannten stücken getroffen habe (vgl. oben s. 64. 6ö), harren nun die erhaltenen bruchstücke 
von dramatischen osterfeiem noch einer kurzen besprechung. 

Was wir von Y wissen, findet sich in der beschreibung des Durandus, welche sich leider haupt- 
sächlich darauf beschränkt, den verlauf der handlung im allgemeinen und die auftretenden personen an- 
zugeben, die einzelnheiten des dialogs jedoch nur an zwei stellen deutlich hervortreten zu lassen. Ihr 
Wortlaut ist folgender: 

Tertio responsorio cum Gloria patri decantato, cum cereis et solemni processione de choro ad ali- 
quem locum tendimus, ubi sepulcrum imaginarium coaptatur et ubi introducuntur personae sub forma et 
habitu mulierum et duorum discipulorum, scilicet lohannis et Petri, qui ad sepulcrum Christum quaerentes 
venerunt, et quaedam aliae personae in personis et forma angelorum, quae Christum a mortuis resurrexisse 
dixerunt; in personis quorum recte cantari potest illa secunda responsorii primi particula Noli timere etc. 
usque in finem responsorii. Tunc redeunt ad chorum, quasi fratribus referentes, quae vid6runt et audierunt, 
et unas redit citius alio, sicut Johannes cucurrit citius Petro; in personis quorum convenienter cantatur 
illud responsorium Congratulamini sine versu. Si qui autem habent versus de hac repraesentatione com- 
positos, licet non autenticos, non improbamus. Tunc chorus, audita resurrectione Christi, prorumpit in 
vocem altisone cautans Te deum laudamus. 

Alsdann folgt noch die schon besprochene stelle über den verschiedenen gebrauch, die dramatische 
au£F&hrung in der matutin oder in der messe statt finden zu lassen, vgl. oben s. 85 f. 

Soviel geht zunächst aus dieser beschreibung mit Sicherheit hervor, dass das personal in dem drama, 
welches Durandus vor äugen hatte, aus frauen, engein und den aposteln Johannes und Petrus bestand und 
dass ein aufgeschlagenes grab den wesentlichsten bestandteil des szenischsn apparates bildete; dass femer 
das drama zwei auftritte hatte, die ursprüngliche engelszene und den wettlauf der jünger, mithin den 
stücken JELMN sehr nahe verwant gewesen sein muss. In der inszenierung unterscheidet es sich jedoch 
von diesen und allen übrigen dadurch, dass die apostel den ersten gang der Marien zum grabe mitmachen. 
Der Inhalt des ersten auftritts war natürlich die Verkündigung von der auferstehung Jesu, über die form 
des dialogs lässt sich jedoch aus den angaben des Durandus nichts genaueres entnehmen, ausser dass zur 
Bchliesslichen antwort der engel die zweite hälfte eines responsoriums verwant wurde, dessen form sich 
indess wiederum nicht bestimmen lässt, da man nicht wissen kann, welches missale Durandus im sinne 
gehabt hat. Die bibelstelle, welche diesem responsorium zu gründe liegt, ist natürlich nicht Matthäus 28, 
V. 10, sondern v. 5. 6 Nolite timere vos: scio enim quod lesum, qui crucifixus est, quaeritis: non est hie, 
surrexit enim sicut dixit: venite et videte locum, ubi positus erat dominus, und die fassung des respon- 
soriums ist annähernd wenigstens aus Sl zu ersehen. Hinter den werten ,quasi fratribus referentes, quae 
viderunt et audierunt^ welche den satz, den die vom grabe zurückkehrenden zu singen hatten, seinem In- 
halte nach wiedergeben, verbirgt sich offenbar das Ad monumentum venimus etc. Dann folgt der wettlauf. 
Da aber die apostel schon mit den frauen beim grabe gewesen sind, so sieht man nicht, inwiefern das 
spiel ihre rückkehr dahin motiviert, ob durch das Currebant duo simul etc. des kores, oder etwas anderes, 
und das Congratulamini mihi omnes etc. der zurückkommenden, welches wir nur X22 und in anderer Ver- 
wendung angetroffen haben, könnte um so mehr auf die Vermutung leiten, dass die darstellung dieses 
auftritts von den sonst bekannten ganz abgewichen sei. Das Te deum des kores macht auch hier 
den schluss. 

Wenn wir somit art und umfang dieses dramas im ganzen aus der beschreibung des Durandus 
wohl zu erkennen im stände sind, so bleiben doch die am meisten interessierenden eigentümlichkeiten 
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dunkel, und der verlast desselben ist um so mehr zu bedauern, weil gerade die französischen stücke noch 
zu wenig zahlreich und zu verschieden sind, als dass man von ihm nicht einige aufkläning über manche 
punkte ihrer entwickelung hätte erhoffen dürfen. — 

Die beiden bruchstücke aus Lichten thal und Reichenau, Z und a, sind bisher stets als unter 
einander ganz unabhängige fragmente zweier dramatischer osterfeiem betrachtet worden und es ist in der 
tat recht sehr zu verwundern, dass ihre Zusammengehörigkeit sowol Mono, als Du M^ril, Drosihn, Reidt, 
Wilken und Schönbach verborgen blieb, da sie sich doch in der reihenfolge, in welcher sie Mone abgedruckt 
hat, lückenlos zum ganzen vereinigen lassen. Mone vermutete, dass a den text des einsiedelner Spieles 
in R28 ergänze, Z aber hält er nach seiner ersten strofe für die einleitung zu einer osterfeier, die man 
nur deshalb keiner besonderen aufzeichnung bedürftig erachtet habe, weil die letztere selbst in ihrem her- 
kömmlichen texte jedermann bekannt gewiesen sei. Wilken hat in der besprechung des reichenauer frag- 
ments nur seine ansieht von der ursprünglichen Selbständigkeit des ,responsoriums' Die nobis Maria etc. 
gegenüber dem ersten teile der sequenz Vietimae pasehali zu begründen gesucht und erblickt in a, wie in 
Z, mit ausnähme der beiden ersten strofen, nur zwei die form des ,responsoriums' nachahmende erweite- 
rungen dieses. Die verwantschaft beider besteht aber für ihn bloss im responsorium, welches ihnen zur 
grundlage diente, und dass er Z tatsächlich nicht etwa als eine fortbildung von a ansieht, zeigt er in der 
sechsten anmerkuug zu s. 69 seiner Geschichte der geistlichen spiele, in welcher er Mone und Reidt tadelt, 
weil sie auch Z als ein bruchstück behandeln, ,da e's doch, wenn man sich das [mit dem Die nobis, Maria, 
quid vidisti etc. angedeutete] responsorium ausgeschrieben denkt, vernünftigerweise nichts mehr erwarten 
lässt^ Hätte Wilken Z für eine fortbildung von a gehalten, so würde er nicht auf eine ergänzung des- 
selben durch das responsorium, sondern durch a selbst haben hinweisen müssen. Der in Z fehlende schluss 
kann allerdings das blosse responsorium Die nobis Maria etc. gewesen sein; wenn man aber in a den 
schluss eines Stückes besitzt, das einen Z ganz analogen karakter gehabt haben muss, wenn beide frag- 
mente ohne jede Schwierigkeit zusammengefügt werden können, von anderen derartigen auf der grundlage 
des responsoriums dialogisierten hymnen aber keine spur vorhanden ist, so wird jeder unbefangene ohne 
alles bedenken der Vermutung räum geben müssen, dass die beiden bruchstücke nichts anderes, als 
die durch zufall oder absieht fragmentarisch überlieferten teile desselben ganzen sind, und in ihnen nicht, 
einer nutzlosen hypotese zu liebe, ohne zwingenden grund verschiedene und von einander unabhängige 
bearbeitungen des responsoriums sehen wollen, die unserer kenntniss der entwickelungsgeschichte des 
dramas, anstatt sie zu fördern, vielmehr irreleitende hindeiiiisse in den weg setzen. Glücklicher weise 
kommen uns dieses mal ausser der lichtenthaler und reichenauer noch fünf andere handschriften und 
drucke zu hülfe, welche diesen dialog mehr oder weniger vollständig darbieten und einen text herzustellen 
gestatten, der hoffentlich allen zweifei an der Zusammengehörigkeit von Z und a beseitigen wird. 



SBQCENTU DETOTl AHTIQüOBUH N08TB0BIJH DE BESUBBECTIONIS ÄBGUHEKTIS. 

8AN0TABTTM VIRGINUM MABIE AO MABIE MAGDALENE DB COMPASSIOKB M0BTI8 OHBISTI PBB M0DT7M DYALOOI 8BQUENTZA. 



CHORUS: 

Surgit Christus cum tropheo, 
iam ex agno factus leo, 

solenni victoria. 
mortem vicit sua morte, 



5 reserauit seras porte 
sue mortis gracia. 
Hie est agnus, qui pendebat 
et in cruce redimebat 
tot um gregem ovium. 



Handschriften: A^ Collecilo s, galUnsis iroporum et sequentiarum^ papierhft. in $^ v. j 150^^ fio tfitf, bl.92, tu St QaJl§n^ 
mit mutiknolen. B{7j)j handschr, des 45. jkdis ftu lAchtentkal ohne nummer, mtt musiknoien; rgt, oben s. S5» C(^h tMtifonmr 
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10 cui cum noUas condolebat 
Magdalenam consumebat 
doloris incendium. 

Tras bene vooiferati soolares respondent pato [?] Y . . .» 
B* CHORUS primo: 

Die, Maria, quid vidisti, 
contemplando crucem Christi? 

SGOLARES nj: 

16 Uidi Ihesum spoliari 
et in cnice subleyari 
peccatonun manibus. 

CHORUS: 

Die, Maria, quid vidisti, 
contemplando crucem Christi? 

SCOLARES: 

20 Spinis caput coronatum, 
voltum sputis maculatum 
et Plenum liuoribus. 

CHORUS: 

Die, Maria, quid vidisti, 
contemplando crucem Christi? 

SCOLARES TU: 

25 Clavos manus perforare, 
hastam latus volnerare, 
vivi fontis exitum. 

CHORUS: 

Die, Maria, quid vidisti, 
contemplando crucem Christi? 

SCOLARES nj: 

30 Quod se patri comendavit 
et quod caput inclinavit 
et emisit spiritum. 



CHORUS: 

Die, Maria, quid feeisti, 
postquam Ihesum amisisti? 

SCOLARES nJ: 

36 Matrem flentem soeiavi, 
quam ad domum deportavi: 
et in terram me prostravi 
et utrumque deploravi. 

CHORUS: 

Die, Maria, quid feeisti, 
40 postquam Ihesum amisisti? 

SCOLARES 3: 

Post unguenta preparavi, 
et sepulchrum visitavi: 
non inueni, quem amaui, 
planctus meos duplieaui 

CHORUS: 

45 Maria, noli flerel 

iam surrexit Christus vere? 

[SCOLARES DJ:] 

Corte, multis argumentis 
vidi Signa resurgentis. 

CHORUS: 

Die nobis, Maria, 
50 quid vidisti in via? 

ANGELI nj, Boil. Bcolares: 

Sepulchrum Christi viventis 
et gloriam vidi resurgentis. 

CHORUS: 

Die nobis, Maria, 
quid vidisti in via? 

SCOLARES: 

55 Angelicos testes, 
sudarium et vestes. 



49» 14. jhdts au» Reiehenau, jeltt auf der hofhibMek au Karlsruhe no f09, 6/. #/, mit musiknoien; vgi oben s. 9$, D, mmaU 

iemaeeiue (Toumay) v. j. 4B40; abgedmeki bei Jo, JH. JVms/«, S^quenÜae eoB mi»»alibu» germ, angl. gall, aliieque medü meni coUeclMu 
lofiflftnt 4851^ pag, 48 m. E, papierks. tfi 4^ de» lt. jhdi»f no 577, s. 28$ m 8t Qailen, F, Historiae et »equetUitt§f pm'gatuiUh». 

•» 8^ de» 44. jhdts^ no 41%, pag. 458^ a« St Grnlien» 0, wU»»ale magnnHnum v. j. 4545^ de»»en wm Ü abweiehende lesarten («o/l- 

»iänäig?) mitgeieiU hat Keate a, a. o,, pag. 49 ^ anmerK 8 — B. — Abeehriften der drei st gall er hand»ckriften verdanke ich der fremndm 
lieken vermUtelung de» herm siiftsbibliotekar» 4dien»ohn in St QaUen, 

üebersehriften: Tirginis A w^leickl nur ein lesefMer^ In pascha annotino D, fehlen BCEFQ, 1-^ fdUm (X 

1 Sigit E. 3 solempnis F. 4 Tincit F. saa fehlt E. 5 portem E. 6 Sua DO, gracie £, ezitam F. 7 pen- 

dedat E. 9 Tatam E. 10 Qui F. cum fehlt ADQ, 11 Magdalena D, Matrem eins 0, Mariam doloris E, inoen- 

dedat D. 12 Doloris fehlt K. a V... der durch die panhie angedeutete umrande gestandene teil des wertes ist abgetchniiion A» 

13 Die Maria] Mater Christi G qnod £. 15 Ihesnm] Christum DQ. la 19 Die Maria £, fehlen DFG. 18 Dio 

Maria] Mater Dei 0. 20—23 fehlen Q. 20 Capnt spinis D. coronari: macnlari BD. 23. 24 Die £, fehlen BCDPÜ* 

25. 26 Vidi ^alde cmentatam Hasta latus perforatnm Q. 25 perforari F. 26 Hasta E, 27 exitos F. 28. 29 fMm 

DEF. 28 Die Maria] Mater dei 0. 30 pater F, matri 0. 31 olinaTit £. 33 Die Maria] Virgo mater 0. 34 Ihesnm] 
Christum D, natum 0. amisti E. 35 — 38 Post htso domum deportata Et ex tota cruentata Sic iacebam desolata Repleta 

moeroribns 0, 35 saciari F. 36 Quam] Et H. domum semirivam rep. A. reporta^i AF^ repotavi £. 37 Et] 

Post B. Tunc ad terram D, Et in terra F. 39. 40 fehlen DEF. 4t ungenta ii£F. 42. 43 Et K. 42 E. s. lamen- 

tondo Tis. A. 43 Non] Nee BF. 44 Planctos £» Fletns DQ. 45-64 Die nobis Maria qnid vidisti etc. B. 46 Iam] 

Nam £. 48 Signa vidi r. DG. 49—52 fehlen DQ. 49—60 fehlen F. 49—62 f»hlen E. 53. 54 fehl9n G 



94 X. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 



CHORUS: 

Die nobis, Mana, 
quid vidisti in via? 

SCOLARES: 

Surrexit (/hristus, spes mea, 
60 praecedet suos in Galileam. 



CHORUS TOTUS: 

Credendum est magis soli Marie veraci, 
quam ludeorum turbe fallaci. 
Seimus, Christum surrexisse a mortuis vere ;. 
tu nobis, vietor, rex, miserere! 



57. 58 fehlen CDQ. « 60 suos] tos A jedoch undeutiieh, und DO. Galilaea C, GalilsDa DQ. 61. 62 fehlen DO, 61-64 

Oredendnm. Seimas Christum etc. Resp. sup 89 At d. t. die anfangsworte dieter »irofen nebst der Verweisung auf eine frühere 
slelle deeselben hodes^ tro das game responsorium stehen wird, 63 a] ez CF. 64 Tu] Cum EF. miserere alleluia F^ 

mis. Amen. Alleluia DO, 

, Angaben über die Vortragsweise der sequenz finden sich, wie es scheint, nur in A, B und G. Die 

beiden eingangsstrofen und den schlusssatz von Credendum est an singt der ganze kor, die frage Die nobis 

Maria in ihren verschiedenen variazionen wird jedoch in A, obschon sie ebenfalls dem kor zugeteilt ist, 

wie die anweisung zu A, v. 61 ,chorus totus* beweist, nur von einem teile desselben, wahrscheinlich voa 

nur zwei geistlichen gesungen worden sein, welche die apostel Petrus und Johannes vorstellen sollten und 

demgemäss durch besondere aufstellung oder gewandung ausgezeichnet gewesen sein müssen. In B dagegen 

sind die fragsteller als ^angeli' bezeichnet, die partie der Maria Magdalena ist mit ,Maria* überschrieben, 

während diese in A durch ,tres bene vociferati scolaresS in durch ,duo pueri^ die natürlich auch nur 

klosterschüler gewesen sein können, vertreten wird. Demnach stünde zu vermuten, dass B entweder als 

selbständiges drama oder als einschiebsei in einer dramatischen osterfeier zur darstellung gelangte, wenn 

nicht diese unerklärliche Verwechselung der apostel mit den engein, für welche weder früher noch später 

eine analogie Sich findet, gegen den Schreiber der handschrift den verdacht erregte, diese rollenbesetzung 

selbst erfunden zu haben, ohne von den gebräuchlichen osterdramen eine ordentliche Vorstellung zu besitzen. 

Mone, Wilken und die übrigen haben an der besetzung der rollen in B keinen knstoss genommen und 

halten die inszenierung der sequenz nach art eines dramas, d. h. eine aufführung derselben durch personen,. 

welche sich durch kostüm, geberde und, so weit dies der mangel an eigentlicher handlung erlaubt, durch 

bewegung auf einer bühne, oder in einem für diese geltenden abgegränzten räume als Schauspieler erweisen, 

für selbstverständlich. Ich meine indessen, dass es besserer anhaltspunkte bedarf, als die dialogische form- 

der sequenz, und die verdächtige bezeichnung der rollen in B, um eine solche auffassung zu begründen» 

und glaube, eine Vortragsweise, zu der, wie bei dem Vietimae paschaU, — auf dessen grundlage diese 

grössere sequenz ja entstanden ist, — mehrere köre verwant wurden, sei die einzige, welche form und 

Überlieferung anzunehmen gestatten. Daher bleibt auch die Vermutung Mones, dass das reichenauer 

fragment und also, nachdem sich das lichtenthaler als die korrekte ergänzung jenes erwiesen, die ganze^ 

sequenz nur eine lücke bei R28 auszufüllen bestimmt sei, ohne ernsthafte bedeutung, bis sich bestimmtere 

Indizien finden, welche die direkte Verwendung derselben in den lateinisch-dramatischen osterfeiem sicher 

stellen. Dasselbe gilt von der dedukzion Wilkens, nach der das responsorium Die nobis Maria etc. eine 

ursprünglich von der sequenz Vietimae pasehali unabhängige und selbständige komposizion, die reichenauer 

und lichtenthaler bruchstücke verschiedene zu eigenartigen dramen entwickelte erweiterungen desselben^ 

sein sollen, von denen die letztere wegen der darin vorgetragenen karfreitagsmomente als ein verspiel 

(d. h. wol eine vorläuferin) der dramatischen marienklagen anzusehen wäre, vgl. Gesch. d. g. sp. s. 68 ff. u. 75; 

denn das responsorium ist, wie wir gesehen haben, ein ursprünglicher teil der sequenz des Wipo, Za sind 

nur besondere ausdichtungen desselben, ohne darum schon dramen zu sein und als solche verwant zu werden 

(der titel lautet in der st galler hs. no 646 einfach ,sequentiaO> und eine nachwirkung auf die dramati-^ 
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«chen marienklagen, in welchen auch nicht Maria Magdalena, sondern Maria mater die trägerin der hand- 
lung ist, hat Wilken nicht nachweisen können, weil von ihr in der tat keine spur vorbanden ist. 

Dass die ersten beiden strofen unserer Sequenz eine art hymnus seien, ist schon von Wilken, Gesch. 
d. geisÜ. sp. s. 69 bemerkt worden. Er hat dagegen übersehen, dass auch die folgenden, der rolle Magda- 
lenens zufallenden verse bis v. 32 denselben rytmus haben und durch die dazwischen geschobenen fragen 
der ,scolares' DiCj Maria etc. in halbstrofen zerlegt worden sind, wodurch sie sich in rytmischer hinsieht 
aUein von jenen unterscheiden. Diese naheliegende beobachtung lässt indessen Z und sicherlich auch a 
als blosse diaiogisierungen älterer hymnen (denn auch i. 35 — 38 und 41 — 44 sind offenbar hymnenstrofen) 
erscheinen, was ja allerdings Wilkens bemühungen, diesen fragmenten eine hervorragende bedeutung für 
die entwickelungsgeschichte der lateinisch-dramatischen osterfeiem beizulegen, nicht gerade forderlich ist. 
Den hymnus, aus welchem der erste teil der sequenz entstand, hat Mone schon in einer handschrift der 
hofbibliothek zu Karlsruhe, cod. augiens. chart no 36, fol. 48^ nach neuerer foliierung, 15. saec, (vgl. 
Schausp. des mittelalt. 2, s. 361) nachgewiesen; herr hofbibliotekar dr Holder hatte die gute, mir eine 
genaue abschrift desselben mitzuteilen, nach der ich das meines Wissens bisher unbekannte gedieht hier 
folgen lasse. Es bildet den ,prologus' zu einem ,Planctus gloriosissime Marie'. 



Surgens Ihesus cum tropheo, 
iam ex agno factus leo, 

solempni victoria: 
mortem uicit sua morte, 
5 reserauit seras porte 

sue mortis gratia. 

Hie est agnus, qui pendebat, 
et in cruce redimebat 

totam gregem ouium: 
10 cui cum nuUus condolebat 
hoc Mariam consummebat 

doloris incendium, 

Videns natum spoliari 
et in cruce conclauari 
15 peccatorum manibus, 
spinis Caput coronatum, 
wltum sputis maculatum 
plenumque liuoribus: 



Clauos manus perforare, 
20 hastam latus wlnerare, 

viui fontis exitum; 
quod se patri commendauit 
et quod caput inclinauit, 

patri tradens spiritum. 

25 Ergo, mater, nos agnosce, 
libro uite nos deposce 
cum electis miseris, 
ut, consortes tue sortis, 
et a penis et a portis 

30 eruamur inferi[s.] 

Virgo, mater, pia, bona, 
aduocata et patrona, 

prece semper sedula, 
apud tbronum summi regis 
35 derelicti uices [oues?] gregis 
commenda per secula. 

Amen. Amen. 



An zwei stellen scheint in der handschrift eine verderbniss vorzuliegen, nämlich v. 11, wo statt 
h^ maia besser Magdalenam gelesen wird, und v. 34, wo tuani> \ ganz unverständlich, und desshalb von mir 
einstweilen durch thronum ersetzt worden ist. — Wie gesagt zweifle ich nicht daran, dass auch v. 35 bis 
38 und V. 41 — 44 der sequenz aus einem hymnus entnommen sind, ich habe den betreffenden jedoch nicht 
ausfindig machen können. 

Da die benutzung der sequenz weder in den lateinischen, noch in den lateinisch-deutschen oster- 
dramen nachweisbar ist, so fragt es sich nicht nur, ob sie etwa hin und wieder als schluss eines solcheUi 
wie die uns bekannten, benutzt wurde, sondern ob sie überhaupt in den kreis unserer osterdramen ge- 
hört, und nicht vielmehr nur ein oratorienartiger ostergesang ist, der an die stelle des üblichen und 
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einfachem Vietmae pasehali trat. Für die entwickelungsgeschichte des dramas ist sie jedenfalls, wie Beidt 
(D. geistl. schausp. d. mittelalt. in Deutschi. s. 20) richtig bemerkt, ohne jede bedeutung, vgl. Wilken^ 
Gesch. d. geistl. sp. s. 69 und anmerk. 3. — 

Das letzte bruchstück b, Orleans II, bildet ohne zweifei die einleitung zu einer dramatischen 
osterfeier, keinesfalls jedoch zu dem Mysterium apparitionis d. n. Ihesu Christi duobus discipulis in £m-^ 
maus vico, an dessen spitze es Wright abgedruckt hat; ob es in der handschrift selbst mit diesem stücke 
unmittelbar Terbunden ist, lässt sich aus den vorhandenen angaben nicht erkennen. Der text des bruch-^ 
Stückes nach Du M^ril ist folgender. 

h, OBLAiKS II, XIII. JHDT. 



PRIMA [MARIA:] 

1 Heu, miserae, cur contigit videre mortem salva- 
toris? 

SECUNDA [MARIA:] 

2 Heu, redemptio Israel! utquid mortem sustinuit? 



TERTIA [MARIA:] 

3 Heu, consolatio nostra, utquid taliter agere Toluit? 

OMNES insimal: 

4 lamiam ecce, iam properemus ad tumulum, un* 
gentes corpus sanctissimum. 



Bei Goussemaker, Drames liturgiques p. 184 und 194 lauten die Spielanweisungen zu 1 — 3 nur 
prima, secunda, tertia; die nähere bezeichnung ,Maria' ist. also von Du M6ril wohl gegen die handschrift 
hinzugefügt worden, da der abdruck Coussemakers auf erneuter vergleichung der letzteren beruht. Die 
anwendung dieser Sätze scheint eine grössere ausdehnung gehabt zu haben, als man nach ihrem verein- 
zelten auftreten in den lateinischen osterfeiem vermuten sollte; wir werden ihnen zunächst in c, dem 
mysterium aus Tours, v.^68 — 74 und dann mehrfach auch in den lateinisch-deutschen osterfeiem wieder 
begegnen. — 

• Aus derselben grazer pergamenthandschrift 40/6 8^, bl. 136ab, aus welcher L (a nach Schönbacha 
bezeichnung) herrührt, hat Schönbach, Zeitschrift für deutsches altertum 20, s. 133, noch ein anderes stück 
(b nach Schönbachs bezeichnung) mitgeteilt, das jedoch kein drama ist, sondern nur österliche responsorien 
darbietet. Ohne einsieht der handschrift vermag ich über die Verwendung beider nicht zu entscheiden^ 
ich glaube jedoch, dass wie L(a) die nicht obligatorische dramatische auffuhrung, so b nur einen teil, die 
responsorien des kirchlichen rituales der matutin des ostertages enthält, die wir zwar in den einleitungen 
der lateinischen osterfeiem wiederholt angetroffen haben (vgl. z. b. Sl flf.), die aber darum mit dem 
drama selbst noch nicht identifiziert werden dürfen. Sie haben daher für die vorliegende Untersuchung 
keine bedeutung, wesshalb ich mir eine Wiederholung derselben erspare. 

Das stück dagegen, welches Schönbach a. a. o. s. 134 aus dem grazer kodex 40/81 4<^, bl. 187b 
abgedruckt hat, ist, obschon auch kein drama, doch insofern für uns interessant, als es die Sätze der 
lateinischen osterfeier in der fassung der zweiten rezension ausgelöst und mit einer art deutscher über* 
tragung verbunden darbietet. Es lautet 

Du solt in [I. ein] aue singen. Cum transisset sabbatum. do di dri verauen gi[n]gen ze "vronem 
grabe sauwen: Maria Magdalena et alia Maria ferebant diluculo aromata, dominum quaerentes in monu-^ 

mento. Under wegen war si nemen, wer in abe dem grabe solt walgen den stain: Quis revolvet 

nobis ab ostio lapidem, quem tegere sanctum cemimus sepulchmm. Zu in sprah der engel, wen sie in 
dem grabe suchen wellen: Quem quaeritis, o tremulae mulieres, in hoc tumulo gementes? Sie sprahen, 
den cruciten hailant: Ihesum Nazarenum crucifixum quaerimus. Der engel sprah, er ist erstan, daz sait 
sinen ju[n]geren unde Peter: Non est hie, quem quaeritis; sed cito euntes nunciate discipulis eins et Petro 
quia surrexit Ifaesus. Sie saiten den poten. Erstanden was der hailant: Ad monumentum venimus ge* 
mentes, angelum domini sedentem vidimus et dicentem quia surrexit Ihesus. Hie leuffen die ze grabe uil. 
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her^; Peter [ande] lohans zaigoten den anderen den uberdon [d. h. die schweisstücher], solt du lute sin- 
gen Currebant etc. Hie hefit man den Ruf Griste der ist irstanden. Surrexit. Alleluia. Laus mettinen. 
Dass dieses stück ein verkürztes rituale sei, wie Scbönbach annimmt, glaube ich nicht, doch weiss 
auch ich nicht zu sagen, welchen zweck es gehabt haben mag. 



F. DAS KTSTERIUM AUS TOURS, e. 



[fol. la] Tunc erit error peior. 

Hio PILATUS ooiiuo[oet*] miUtes ad se et dioat: 

üenite ad me, milites 
fortes atque incolumes; 
diligenter pergite, 
5 quod uobis dico facite: 
tres dies cum noctibus 
uigUate cum studio, 
ne fure[n]tur discipuli 
[eum} et dicant plebi: 
10 surrexit a mortuis. 

Ite, uos milites, sollerti curä 

uobis commissa sit [nunc] sepultura. 

Statim MIIJTES eant insimol oanendo hos uersos osque- 
dom aeniant ante sepulohram: 

Ergo eamus 
et quid dixit faciamus: 
15 uigilando custodiamus, 



ne sepultum amittamus, 
Ne forte ueniant eins discipuli 
et furando transferant alibi, 
inuadamus eoa cum [fol. Ib] lanceis 
20 et uerberemus eos* cum gladiis. 

Modo ueniat angelus et ini[iaia]t eßJB^ iiilgara; militea 
oadant in texTa[m] uelut mortui. Tono tres puerio ael derid, 
qni debent esse Marie [ueniant], dne aero deferant nas oom 
unguento pred manibus, terda autem tnrribulam. Tone ueoiant 
ante hostium eodede et dicant« hos uersus. MARTA MA6- 
DALENE indpiat: 

[0]mnipotens pater altissime, ' 
angelorum rector mitissime, 
quid faciunt iste miserrime? 
Heu, quantus est noster dolor! 

MARIA lAGOBI: 

25 Amisimus enim solacium, 
Ihesum Gristum, Marie filium: 
ipse erat nobis consilium. 

Heu, quantus [est noster dolor I] 



1 Dicte WMTtB koi Lutarehe als «ifis» latl der folgm^dtn »pUUmweimng genommen^ woM weil sie keine nolauon ktiben^ ton 
der weiierkin aUe reden, rjfimisckB wie prasüiseke^ ausgenommen «. 9S — 89^ begleitet sind. Dagegen »priekl jedoch nicht ntir, das» das 
Hie pilat9 ete. in der hs, eine neue teile mit grossem anfangsbuchstaben beginnt^ sondern noch mehr der inhalt jener tsorl«, der je d e m 
eereuche^ ihn als eine anweisung für die spielenden perem^en «v deuten^ wiederttrebt, Kach der analcgie anderer spiele m» urteilen^ 
sised diese worie ohne sweifel der schluss der ersien stene des verspielSf in welchem die Juden vor tilatus erscheinen, um die bewaehung 
dee grabes von ihm wu erbitten f damit der leichnam nicht von »einen jungem gestohlen und gesagt werde^ er sei aufbrstanden; denn 
aiädann würde das ärgemiss im volke grösser, als es gewesen» Die »/weite s»ene diese» Vorspiels ist in den versen f — iO erhalten. 
Beide beruhen auf ev, Matthäus 29, ^9 — BB Altera autem die, quae est post parasoeven, convenerunt prindpes saoerdotum et 
Pharisad ad Pilatum 63 dioentes Domine, reoordati sumus quia seductor ille dixit adhuo vivens Post tres dies resurgam. 64 lube 
ergo oustodiri sepuldirum usque in diem tertium, ne forte veniant discipuli dus et furentnr eum et dicant plebi Surrexit 
a mortuis, et erit novissimus error peior priore. 65 Ait illis Pilatus Habetis oustodiam: ite, custodite sicut sdtis. 66 Uli 
autem abeuntes munierunt sepulchrum signantes lapidem cum custodibus. Die benuteung dieser stelle wird durch die fast wörtliche 
üherekutimmung der gesperrt gedruckten werte mit v, 4 und v. $^44 augenfällig erwiesen, a convocet Coussemaker, 3 Dae a 

in atque ist im faks, sehr undeutlich, 4 Die eUtbreviatur für per in pergite ist die für pro gebräuchliehe. 1 uigilare fak»!\ 

Yigilate Lue, Coms», 8 furetur faks,] furentur Lue, Couss, 11 oura ist durchstrichen^ dann aber von derselben hand wieder 

daruntmgeschrieben, 19 lanceas./aAs. b Die buchstaben ida in inüdat und i in ^ seheinen in der hs, erloschen su eekt. 

j^ui, das p mit dem eeichen der abbreviatur für per, par faks,; demgemäss schreiben Lue. und Cousb, parui, die richtige amflöemng 
i»t jedoch hier pueri, vgt. die Spielanweisungen w 5, P 2, Za, d p f"^-^ pro Lue. Couss, e dicant ist eine emendmmon 

•OM Lau und Couss,^ im faks, steht dagegen didt. 23 fadunt faks.] fadant Ims. Couu, 27 ipe faks.] Ipse Lue, Couee. 



Y, 21 — ^24 2. 8, wolfenbatteler osterspiel e (vgl. Der sflndenfall und marienklage, berausg. von 0. Sohönemann, s. 149 ff.), 
üraiiklurter dirigierrolle s. 153 (vgl. Fidiard, Frankf. arohiv in, s. 151 ff.), alsfdder pass.-spid (herausg. von Grein) v. 7522, 
egerer fronlddmamsspiel (besprooh. von E. Bartsch in Pfeiffers Germania m, s. 267 ff.) s. 289, 1—4, innsbmoker Auferstehung 
Christi (herausg. von Mone, Altteutsohe sohauspide s. 109 ff.) v. 422 — 425, sterzinger osterspid (herausg. von Piohler, Drama 
des mittelalt. in Tirol, s. 143 ff.) v. 182 — 185, frdburger pa88.-spiel (herausg. von Martin in der Zdtsdirift der histor. geedlseb. 
in Frdburg i. B., III. bd., 1. heft 1873) v. 1888. 25—28 wolfenb. ostersp. f., frankf. dirigierroUe s. 153, alsfdder pass.-sp. 

Mllohiaok, Ott«p- «nd pMiioiiMpittl«. X3 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 



MARIA 8AL0ME: 

Sed eamufi nnguentum emere, 
30 ut hoc corpus possimus ungere, 

quod Bunquam uermes possint commedere. 
Heu, [quantus est noster dolor!] 

Tquo MERGATOR dioftt: 

Venite, si complacet emere 
hoc unguentum, quod uellem uendere, 
35 de quo bene potestis ungere 
corpus domini sacratum. 
Quod, si corpus possetis ungere, 
noD amplius posset putrescere, 
neque uermes possent commedere. 

MARIE simnl: 

40 Heu, quantus [est noster dolor!] 

Tano MARIE interrogent meroatorem: 

Die nobis, tu mercator iuuenis, 
hoc unguentum, si tu uendideris, 
die precium, quod tibi dederimus. 
Heu, [quantus est noster dolor!] 

Re[Bpondeat*] MERGATOR: 

45 Mulieres, michi intendite. 

hoc unguentum, si uultis emere, 
datur genus mire potencie. 

MARIE simol: 

Heu, [quantus est noster dolor 1] 

MERGATOR: 

Hoc unguentum, si m[u]ltum cupitis, 
50 unum auri talentum dabitis, 
ne aliter umquam portabitis. 

MARIE simol: 

Heu, [quantus est noster dolor!] 

AHus MERGATOR dioat eis: 

[fol. 2a] Quid queri[ti]s? 



MARIE rimol respondeftnt: 

Aromata uenimus emere, o pigmentare, si habea 
55 illud, quod nobis necesse est. 

Re[8pondeati>] MERGATOR: 

Dicite, quid uultis? 

MARIE simol respoii[deanto] : 

Balsamum, thus et mirram, silaloe et aloes. 

Re[8pondeatd] MERGATOR: 

Ecce, iam ante uobis sunt omnia; dicite, quan- 
tum uultis emere? 

MARIE simnl respondent«: 

60 Quasi centum libras satis habemus; die nobis, 
quantum denos, domine? 

Rerspondeatn MERGATOR: 

Mille solides potestis habere. 

MARIE simol respondentff: 

Libenter, domine. 

Tono Marie dent monera et aooipiant ongaentom et per- 
gant ad sepuloromi^. MARIE simul^ primom: 

0, summe rex e[fol. 2b]teme, regem ostende 
65 nobis. 

MARIA lAGOBI: 

Pilatus iusiiit militibus sepulcrum custodire. 

MARIA S ALOME: 

Nil timeamus, Ihesum uenimus ungere. 

MARIA MAGDALEKE: 

Heu, misera, cur contigit uidere mortem re- 
demptoris? 

MARIA lAGOBI: 

70 Heu, redemptio Israel, ut quid mortem sustinuit! 

MARIA 8 ALOME: 

Heu, consolatio nostra, ut quid taliter agere 
uoluit. 

MARIE k Bimol respondent^: 

Iam, iam ecce, iam properemus ad tumulum 
unguentes dilectj corpus sanctisimum. 



29 emere] eö faks. 31 nüqm fitki»] unquam Im%. 85 potestis trfcMiil im faki, nur als nn p, dntm bo^mn nmck e^m 

9§riän^€ri und in Jkortfimlalsr rietuung Mmnmal durpktiriehm iaL 87 Qd' fahi.] Qao Im*, Couu. 88 DU Mrmiaiur für in» 

•» amplius Ui nieki die gewöhnlieht. 43 tibi] t fuhu, te Imb. Cousm. a Re fuki.] Respondeat Im*. C§u»m. 49 mlt& fafti.]. 
moltom i4is. Cou$9. 51 unqoam Lu*, Coumm, 58 Duu qoflris nur m Mchreibfehler ifl, bewnti mu»9er dun t^tielanweimngm 

mueh die noUuion. 6 C&ust. b Re ohne mbbr€9intur fakt,] Respondeat Luu Coute. c Respö fnke.] respondeant lm%, Gmim. 
d W^e «9db#r b. 58 dioite fehli im*, e respödent fmke,] respondeant Im*. f Wie vorhin b. g respödent f<^.\ 

respondeant Im*, Conti. h sepulom ftdu,] sepulohram Im*. Couet. i Maria siml' fB^kt.] Maria Salome Im*, Gmim. 

64 sumnit ft^ke,] summe Im*. Couet, 67 tLmeam9 fake.] timeas Im*, timeasti Couts, k M faki.] Marie Em*. Caute. 

1 respödöt fuks,] respondeant Im. Couee, 74 santissimum Imb. Couet. 



7526, egerer fronleiohnamssp. s. 290, 19 —22, innsbmcker Auferstehung Christi 434 — 487, sterzinger osterspiel 190 — 198, finei- 
bnrger pass.-sp. 1888. 29 — 32 trierer Ludus de noote pasohe (herausg. von Hoffmann, Fundgruben II, 272 ff.) s. 274, 4 — 6, 

frankf. dirigierroUe s. 154, alsfelder pass.-sp. 7586, egerer fronleiohnamsspiel s. 290, 29 — 31, innsbrucker Aufersteh. Christi 
446^448, sterzinger ostersp. 198—201, freiburger pass.-sp. 1888. 38—86 vgl. wolfenb. osterspiel g, frankf. dirigierroUe 

s. 154, alstelder pass.-sp. 7562, innsbrucker Auferstehung Christi 863—866. 41 — 44 wolfenb. osterspiel b, frankf. dirigiei^ 

roUe s. 154, alsfelder pass.-sp. 7582, innsbrucker Auferstehung Christi 867 — 870. 49 — 52 wolfenb. osterspiel x, frankf. 

dirigierrolle s. 154, alsfelder pass.-8p. 7588, innsbrncker Auferstehung Christi 871^—874. 68 — 74 = Orleans II (b), siahe 
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ANGELUS respondet«: V 

75 Non eget unguentum, quia Gristus de monu- 
[fol. 3a]TDento surexit uere; locus ecce, uenite, 
uenite, videte! 

Tquo Maria Magdaleae oam Maria laoobj oadat uidere 
Mpnlommb; non inuento oorpore, redea[n]t ad aliam et dioat 
MARIA MA6DALENE: 

Lamentemus, tristisime 
sorores, nuBC karissime, 
80 nos de filio Marie 
sepulto tercia die« 

MARIA lAGOBI: 

Tres uenimas iam hodie 

corpus ungere glorie, 

ut non possed putrescere. > 

MARIA S ALOME: 

85 Angelorum eloquio 
scientes sine dubio, 
quia surexit de tumulo, 
reuertamur cum gaudio. 

ANGELUS respondito: 

Ad uos dico, mulieres, nolite expauescere, neque 
90 timere: ego sum Michael arcangelus; dicite 
michi, quem queritis, aud quem uultis [fol. 3b] 
uidere? 

MARIA MAGDALENE re8po[n]d[eatd] : 

deus, quis renolnlt nobis lapldem ab 
hostlo monamentit 

MARIE Bimul dioant: 

95 Ecce, lapis reuolutus et iuuenis stola Candida 
coopertus. 

ANGELUS alta nooe damat« Marias dioens: 

Venite! venite! uenite! nolite timere uos : dicite, 
quem queritis lu sepulero, o erlstleolet 

MARIE nmol reepondent': 

Ihesum Nazareuum eruelflxum querlmus^ o 
100 eelieolal 

ANGELUS: 

Nou est hie, surexit sicut predixerrat: 



uenite et uidete locum, ubi posuerunt eum, 
et euutes dieite dl[s]eipulls eius et Petro 
quia [bl. 4a] surexit. 
105 Uultum tristem iam mutate, 
Ibesum ui[u]um (suis) nunciate. 
Galileam nu[n]c abite, 
si placet uidere, festinate. 

Ttmo MHjITES surgant et redeant ad Pflatom tristi animoff 
oanendo: 

Heu miseri, 
110 quid facimus, 

quid dicimus, 

quia perdidimus, 

quem custodimus? 

De celo uenit angelus, 
115 qui dixit mulieribus, 

quia surexit dominus. 

Ddnde dioat PILATUS ad milltes: 

Vos, romanj milites, 
precium accipite 
et Omnibus dicite, 
120 quod uobis sublatum est 

MILITES Bimal respondeant: 

Pro[h,] quo gentiles fuimus! 
sepulcrum custodiuimus, 
magnum sonum audiuimus 
et in terra[m] cedimus. 

[fol. 4b] Itenim dioat PILATUS: 

125 Legem non babuistis, 
sed mentiri potestis, 
quod discipuli uenerunt 
et eum sustulerunt. 

MILITEß simul re[8]pondenti^: 

Nos ueritatem dicimus: 
130 de celo uenit angelus, 
qui dixit mulieribus, 
quia surexit dominus. 



a respödet A*^*] respondeat In«. Om§s. 76 Borrexit Em*. Comu, h apPorQ fdlu.] sepalohmm Imb. Cemu, 78 tristianxne 
ims. CavuM. 84 possed tsl in dw häni»^. wM dnUliük&r^ mit im fahs.^ wonach wum poUed Utm ■H tf s f i. 87 sumodt Imw 
Oma, c respödit /'«As.] respondeat Ins. Gniit. d Bespod fnks,] respondeat 1m%, Cows. 98 revolvet Liis. e olamet 
iM% Cou*9. 98 sepnlohro In«. Csnm. 6 Couu. f respGdSt f^,] respondeant Ins. Coutt. 99 6 Gmts. 100 oeli- 

oole fahs. Int. Gnus. 101 sorrexit Ins. Gonts. predixeirat, I0t6 Int. Unt^ oder predixerrat, mdom da§ r boi dor dmrth dio 

noiaüon otfordorton irennnng dor tilbon wiedorhoU wurdo, 108 disoipulis Im», Couts, 104 surrexit I«a. Qmn, 106 uiom 
fnki,] vivam Ins. Coums. 107 nuo fnhs.] nono Ins. GMUf. 108 festinare fahs. g aio f^hi,] modo Ins. Gmts. 114 

de fakM. 116 surrexit Ins. Cmim. 117 vos fnhi. 122 sepulohrom oustodimus Emm. Couu. 128 andimos Ins. 

128 sabtulerant In». h repödst fnks.] respondeant Uu, Com», 132 surrexit Im«. Const, 



oben B. 96. 89. 90 aus ev. Markus 16, 6. 98. ,94 = reeension la, vgl. oben s. 27 u. 81. 96. 96 nach ev. MarkuB 

16, 4. 6. 97 Tgl. W 2. 98 Tgl. oben s. 28 u. 81 IIa. 99. 100 vgl. oben s. 28 u. 81 nia und mb. 101 vgl. 

oben 8. 29 u. 81 IVa. 102 vgl. £ 6, F 6, H 6, N 16, Q 11, T 9, UV 6 W 6. 11, X 23. 108. 104 vgl. oben b. 29 u. 81 Vb. 

106—108 vgl. Orleans I (X) 24. 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTEKFEIERN. 



Hoe andito, PILATUS dioat militibns hos neraui: 

Hec ergo uolo, ut sint uestra munera, 
ne uos credatis aliqua mendatia, 
136 que uos seducant 
et perire fadant 

Ad domos uestras ite nu[n]c cum gaudio 
et que uidistis tegite silentio, 
ne ad auditum populi eueniad. 

MILITES simnl re8poiidea[n]t* ad Pilatam: 

140 Gite erit 

Et, faoto hoo, MAKTA MAGDALENE in ainistra parte 

eoblene stans ^ ezurget inde et eat quatenos sepuloromo 

et, plausis mambnfl, plorando dioat: 

[foL 6a] Heu, me misera! 
magnus labor, 
magnus dolor, 
magna est tristitia. 
146 Ihesu Christo, 

mundi totius gloria! 
de te nascj 

teneo memoria, 
quam emistj 
160 tua misericordia : 
qui condonasti 

Magdalene grauia 
peccamina: 
per te uita 
166 perfruar perpetua. 
magister! 
quare pie te si quando 
^ bis uidebo oculis, 
[quem] ludei suspenderunt 
160 crucis in patibulis 
et audiuj surexisse 
dictis nunc angelicis. 



Rex cun[c]torum angelorum 
pro nobis occisus est. 
166 heu, michi tristi [et] dolentj 
de morte altissimi. 
quam magna dies [fol. 6b] ea, 

celebrando gaudio, 
quam ingentis, tam deuoto, 
170 recolendo studio. 
Angelus de celo uenit, 
lapjdero reuuoluit, sedit 

deus et homo! deus et homo! deus et homot 
Ihesu Griste, tu spes mea, 
176 Salus uiua seculi, 
memorare Magdalene 

tuique amicj Lazari. 
te ui[u]um spero * uidere 
cum ceptro iroperii. 
180 Me misera! me misera! me misera! 
quid agam? heu tristis! quid dicam? 

Stans IHESUS inxta sepuloramd in ord(m]e« dioat M[a]g^> 
dalene': 

Mulier, quid ploras? 

MARIA MAGDALENE responditff: 

Quia tulerunt dominum meum et nescio, ubi 
posuerunt eum. 

[fol. 6a] ANGELÜS dioat ad Mariamb; 

186 Quem queritis? 

MARIAi lAGOBI et SALOME respondentesi": 

Viuentem cum mortuis. 

ANGELUS dieat: 

Non est hie, sed surexit: recordaminj qualiter 

locutus est uobis, dum adhuc in Gralilea essed, 

uobis diceret [I. dicens lue.], quia oportet, filium 

190 hominis tradj et cracifigi et die terda resurgere. 



184 mend&cia Lus. Cout*. 137 ite nuc f^.] nnno ite Lks. Cou$$, a RespOdeat faht.] respondeant Im%, Cousm. liO Cit» 
erit mU notm fi»k$,] Tanc exit aU «pMuiwatim^r Las., aU laoBf Ctmtt, h »wei buehtimben iful ein€r abhrtvuUurf w>n iMMarehe und 
Comtmiuik$r gan% Übergangen^ die ich nichi w mUüffem vermag. c Die abbreeiaiaren dietes und de» vorkergehmulen wortee »ind $ekr 
undeniliehf sepnlonim täesi tieh nur erraien. 144 tristioia Im*, Gauss, 145 lehu ftiks.] Ihesu Lui. Couss. 147 nascj] vasque 
Xiis. Couu. 158 An ocalis isi ein teiehen angeßgt^ wm dem ich nickt fMtss, ob man es als eine abbreviaiur von quem {vgl, v, 159)^ 
cder als ein notenuieken ansehen soll. 159 Suspenderüt faks.] suspendere Lvs. 161 surrexisse Em*, Couss, 163 oun- 

torum faksJ] cunotorum Ims. Couu, 165 tristi isi im faks, sekr undeutliek. 167 ea faks.] ista Im%. Couss.; das e tu ea 

kehrt in dersüben form wieder in Angelus v. 171, ista ms lesen isi gan% unmöglick. 174 lehü xpiste faks.] Ihesu Xriste ^i. 

Couss. 178 te uium faks,] Te vivum Lue, Couss, d sepulohrum L«s. Couss, e orde faks.] ordine Ins. Coues. 

t mgdaP faks,] Magdalene Ins. Couss. g respödit faks.] respondeat Im*. Couts. 183 necio fake. h Dicat ad Maria» 

[= M| faks.] angelus Lue. u. Couss. i M fake,] Marie Lu*. Couss. k respös fake.] respondeant Lue, Couss, 187 surext 

faks.] surrexit Lu%, Couss. 188 nobis Em*. Couss. 189 Nobis Lue. Couts. 



182 vgl. T 14, UV 7, W 7, X 13, trierer ostersp. 276, 5, wolfenbütteler ostersp. y, frankfurter dtrigierroUe s. 156, egerer fron- 
leiohnamssp. a. a. o., innsbruoker Auferstehung Christi 1043, sterzinger ostersp. 276, st g^Uener pass.-sp. 1825. 183. 184 

▼gl. T 15, UV 8, W 8, X 14, frwikfurter dirigierrolle s. 155, egerer fronleichnamssp. a. a. o. 185. 186 aus ev. Lukas 24, 5; 
vgl. UV 8. 9, W 8. 9, X 5. 187—190 ev. Lukas 24, 6; vgl. ÜV 9. 10, W 9. 10, X 7. 
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Et dioat MARIA MAGDALENE leaens» maniu ad oeltim: 

Tu pater, qui es in celis, (tunc) sanctificatam 
est nomen tuum in eternum. Noiy me derelin- 
quere, sed demonstrare omnibus: Recordare, do- 
mine, misere Magdalene, quando michi dimisisti 
195 peccata mea. Heu dolens, heu amara, [fol. 6b] 
heu miseral quem interrogem, et ubi est pater 
nescio. 

Deinde aeniat Maria laoobj et sostentet braohitim dextram 
et Maria Salome per sinistramb et leae[n]t de terra Maria[mo] 
Magdalenam et dioat ipsa [te. MARIA SALOME:] 

Gara soror, nimis langer 
insidet in animo 
200 de magistri Ihesu Gristj 
morte tibi cocanta. 

MARIA MAGDALENE dicat: 

Ardens est cor meum desiderio, uidere dominum 
meum: quero et non inuenio, ubi posuerunt eum. 

ANGELUS interroget Mariast 

Quem queritis? 

MARIE simul respondent^: 

205 Viuentem cum mortuis. 

AKGELUS dicat hos versus: 

Nichil tibi est timendum, 

sed gaudere pocius; 
Ihesus enim resurrexit, 
uere dei filius. 
210 tu Maria Magdalena clama resurexit uere Gristus, 
surexit Gristus . . . 

[PETRUS:] 

[fol. 7a] uideam 

hanc meam dolenti cordi 
tribue leticiam. 

Et« reaersos interroget [PETRUS ':] 

215 Die michi, soror Maria, quod iter incipiam? 



MARIA dioatff: 

Vade cito hanc per viam, 

unde nunc regressa sum; 
set memento mei, Petre, 

dum illum inuenieris. 

Deinde neniat Maria. DISGIPULI^ cantando dioa[n]t: 

220 Tristes erant apostoli 

de nece [sui domini, 

quem pena mortis crudeli 

serui damnarant impii. 

Sermone blande angelus 
225 predixit mulieribus: 

in Galilea dominus 

videndus est quantocius.] 

De alia parte^ ueniant alii yi, cantando ^ hnnc yin[n]ttia 
totnm : 

[lUe, dum pergunt concite, 

apostolis hoc dicere, 
230 videntes eum vivere, * 

osculantur pedes domini. 

Quo agnito, discipuli 

in Galileam propere 

pergunt, videre faciem 
235 desideratam domini.] 

MARIA MAGDALENE ueniat ante eoe [et] dioat huno 
versiun: 

Jesu, nostra redempcio, 
[amor et desiderium, 
deus, Creator omnium, 
homo in fine temporum.] 
240 Solutis iam gemitibus 
[et infemi doloribus, 
quia surrexit dominus 
resplendens clamat angelus.] 



a leuet fahs.] et levet Luz. Couss. 191 tue sanotificatus /«As.] Tuuin sanctificatam Liis Cous$, 192 tnum ist übergMehrUben 
im fahs^ fekli bei Jmu relinquere Im*. 193 Sed omilibns demonstrare Lw*. 194 miserere fahs, und Coua,] Misere Im*, 
b sinistr faks,] sinistmm Im*. Couss, c M faks.] Mariam Im%. Cousm, 201 tibi fahs.] michi Im*. Couss. oonoanta Im*, 

Com$s, 202 desidero faks.] desiderio Im*. Couu. d respod^t faks.] respondeant Im*. Couss. 207 potins Cous§, 210 

Magdalene Itfs. Gotiff. resurrexit lius. Couss. 211 surrexit Lvs. Couss, * hier hat die ks, eine grÖsMm'B UUko. 213 meo? 
oorde faks.] oordi Im*. Couu, 212 — 214 sind offenbar verse^ deren ryttnus Im*, und Couss, jedoek wioeifeilog verkannt kaben» 

e Et fake.] Tunc Im*.^ Post Couss. f Asutalt dem Petrus kaben Im*, und Couse, v, 948 einer Maria mtgestiesen und ergdnams 

Maria dioat. 215 ist am unteren rande des blattes naekgetragen und wird durek ein *€ieken unriektig kinter das folgende Maria 

dicat Centimen. g diese sftielanweieung wird kmter dem am unteren rande nackgetragenen 9f8n verse mit den werten Maria ad 

petrum dicat wiederkoU, 218 Sed Im*. Couss. 219 inueniesris fake,] invenieris Im*, Couss. h disoipulis Im*. Ceuss, 

i De alia parte (par im faks* in der übiieken abbreeiatur) faks.] Alleluia Im*, k oätando cantsdo & ymü faks,] cantando 

hymnum Lu*. Couss. 240 Diesen eers kaben Lu*areke und Coussemaker au der folgenden rede Jesu 9ii — $47 kinitbergeaogen» 



a02. 208 nach ev. Lukas 24, 32; vgl. X 16. 204. 205 vgl. oben v. 186. 186. 220^235 Aus dem hyninus Aurora lueie 

mfi/o/, dessen verschiedene bearbeitungen in^ mehrere Unterabteilungen zerlegt, als besondere hymnen im gottesdienste verwant 
wurden; vgl. Daniel, Thes. hymnol. 1, p. 82 f. 286 vgl. trierer ostersp. 276, 23, wolfenbütteler ostersp. u, egerer fronleioh* 

ttamssp« a. a. o., innsbrucker Auferstehung Christi 1014 — 17, sterzinger ostersp. 266, st gallener pass.-sp. 1888. 240—243 ist 
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I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 



Statim Petnu uadat ad diidpnloB et naneat oiun eis. 
Deinde ueniat [IHESUS], dalmatioa indutiu, ferens in manibns 
fsnioem dioat: 

Pax uobis: ego sum: nolite timere: uidete manus 

245 meas et pedes meos quia ego ipse sum: palpate 

et uidete quia spiiitus carnem et ossa non ha- 

[fol. 7b]bet, sicut me uidetis habere. Alleluia! 

DISGIPÜLI aideant eom et OBOolentur et dioant: 

Ecce, deus noster. 
Surrexit dominus de sepulchro, 
250 qui pro nobis pependit in ligno. Alleluia, al- 
leluia, alleluia! 

THOMAS neniat oantando: 

Thomas dicet Didimus. 

omnes fugam cepimus, 

(omnes) congreget nos dominus, 
255 post laudes in omnibus 

deo nostro dabimus. 

fallax Inda, proditor, ^ 
magistrum tradidisti, 

quem pro paucis argenteis 
260 ludeis uendidisti. 

quod accepisti precium, 
heu michi, quid fecisti? 

Et» DUO DISGIPÜLI nadant et dioant ei: 

Thomas, uidimus dominum! 

THOMAS . .^ indignatns dioat eis: 

[fol. 8a] Nisi uidero in manibus eins fixuram 
265 clauorum et mittam manum meam in latus eins, 
non credam. 

Tono ueniat IHESIJS ad disdpulos, indutoB Baoerdotalibos 
▼estiroentis oandidis, et dioat eis iteram: 

Fax uobis: ego sum, alleluia! nolite timere, 
alleluia ! 



Deinde dioat [IHESÜS] ad Tbomam: 

Thomas, mitte manum tuam et cognosce loca 
270 clauorum, alleluia! et noli esse incredulus, sed 
fidelis. Alleluia ! 

Tnno ostendat ei« et THOMAS oadat ad pedee eins et dioat 
tribnt nioibns: 

Dominus mens et deus mens. Alleluia! 

DOMINUS responditd: 

Quia uidisti me, Thomas, credidisti: beati, qui 
non uiderunt et crediderunt. Alleluia! 

Et« THOMAS, uena &cie oontra popnlum, dioat alta nooe: 

275 Misi digitum meum in fixuram clauorum et 
manum [fol. 8b] meam in latus eins, et dixi 
Dominus mens et deus meus. Alleluia! 

Finito hoo, MARIA' redeat ad Bepnlommff et stans ante 
sepalonirnff camh DüOBUS DISCIPÜLIS inoipiant prosam: 

Victime paschali usque Dux uite mortuus regnat 
uiuus. 

Tnno RELIQÜI DISGIPÜLI ueniant ad Mariam [eti] in- 
terrogent dioendo ita: 

280 Die nobis, Maria, [quid uidisti in uia?] 

Et MARIA ostendat eis sepolohmm et dioat: 

Sepulchrum Cristi [uiuentis et gloriam uidi re- 
surgentis.] 

Hio ostendat eis angelos: 

Angelicos testes. 

Hio ostendat eis sepolCori^ sndarinm: 

Sudarium et uestes. 

Hio ostendat eis omoera: 

285 Surrexit Cristus, [spes mea, precedet suos in 
Galileam.] 

Et DISGIPÜLI inoipiant . . . .^ et oompleant totam proaam: 

Credendum est magis soli [Marie ueraci, quam 
ludeorum turbe fallaci.] 

Et GHORÜS inoipiat alta uooe: 

Te denm landamus. 



246 habet, der leiUB buehgUib diuei u>orUi i$i im faht. völlig nieki m erA«itfi«fi, Imutreke und Cau$§, l§$m habeo, tpoi a6«r g § m äit 
€9. iMkat U, $$. 59, dmker dien sielle gtnommm, unriekiig iil. 251 dtu dritte alleluia fehlt bei 1m%, a Et fake.] Tuno Im. 
b «ifit^« huehetahen^ weUh% iMwarcke und O mee mnaker ühetrgmngßn iMeii und die emeh ich mehi entwifem kmmn; viell, qi = qoABi? 

ei fehlt Im9, Couu. d respödit ftth».] respondeat Em^ Couet. e Et fdkt.] Post l^is. Coute. f m ftth».] tone Im9^ 
modo Cause. g sepulobmni Ins. Gwss. h oa ftth^»] oom i««. Couts, i et l^is. Couee, k sepulobri 14». Couee, 

1 viell. an =: antipbonam oder oös = omnes, von Lumrehe und Couteemakm' gan9 Ühergmtgen* 



die vierte strofe des hymnus Aurorm lüde mliiflf, die aber in den osterspielen sonst niofat vorkommt. 244 — 247 
24, 86 u. 39. 249—251 vgl. D 6, H 9, K 10, M 11, N 2. 5, Q 12, S 11, X 26. 252 vgl. ev. Jobannes 20, 24. 
vgl. ev. Job. 20, 25. 267 vgl. ev. Lukas 24, 86 und ev. Job. 20, 26. 269—274 vgl. ev. Job. 20, 27—29. 

naob ev. Job. 20, 27; vgl. oben 269—272. 278 vgl. 9, Q 30. 280—288 vgl. 10, P 7, R 28, T 21. 



ev. Lnkae 
263—266 
276—277 



Eine reprodukzion des mysteriums aus Tours würde, wenn auch meine absieht, das zerstreute 
material der lateinischen osterfeiem in dieser abhandlung vollständig zu vereinigen, nicht von selbst dazu 
geführt hätte, schon deshalb wünschenswert gewesen sein, weil die beiden bisherigen ausgaben von Luzarche 
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und Coussemaker in Deutschland beinahe unbekannt zu sein scheinend Ueberdies ist der abdnick der 
handschrift, die allerdings mit einiger aufmerksamkeit gelesen sein will, bei Luzarche, trotz seiner Ver- 
sicherung diplomatischer treue, äusserst fehlerhaft, von Coussemaker nur teilweise verbessert, und die ab- 
teilung der verse^ in, welcher der letztere nur in einigen untergeordneten fällen von jenem abweicht, so 
oberflächlich und willkürlich vorgenommen worden, dass auch aus diesem «gründe eine neue und, wie ich 
hofiiß, nunmehr korrekte Wiederholung erforderlich wurde. Die von den meinigen abweichenden lesarten 
Luzarche's und Goussemaker^s habe ich zur kontrole des lesers sämmtlich in den Variantenapparat auf- 
genommen, ihre verseinteilung dagegen, der gegenüber sich die vorliegende hoffentlich durch sich selbst 
rechtfertigen wird, nicht weiter berücksichtigen zu müssen geglaubt. Aus dieser will ich beispielsweise 
nur anführen, dass z. 97. 98, 183. 184, 191—197 und 202. 203 in verse geschieden sind, während die 
reimwörter in v. 212 — 214 verkannt wurden und in v. 206 — 209 sogar ganz unbemerkt blieben. 

Das mysterium aus Tours ist unter den denkmälem, welche die geschichte unseres osterspiels be- 
treffen, eines der wichtigsten; wir besitzen kein zweites, das bei gleichem oder auch nur annäherndem 
umfang des Stoffes vollständig in lateinischer spräche abgefasst wäre, seitdem jenes drama, welches 
Beruh. Pez in Klosterneuburg entdeckte, verschollen ist (vgl. oben s. 26). Auch die umfangreicheren der 
bisher behandelten dramen bestanden im wesentlichen aus nur drei kurzen Szenen, der begegnung der 
Marien und engel, der erscheinung Jesu und dem wettlauf der apostel : der darstellung also der wichtigsten 
historischen ereignisse, welche die auferstehung des heilandes begleiteten und bezeugen. Eine in diesen 
gränzen gehaltene aufiührung liess sich leicht in das kanonische ritual der matutin oder der messe ein- 
schalten, indem sie die gottesdienstliche hand^mg nicht etwa überbot und zurückdrängte, sondern nur 
erläuterte, so dass noch die absieht ihres Stifters, die hphe bedeutung dieses erinnerungstages mit der 
zumal in der kirche ungewohnten und wunderbaren Vorstellung der heiligsten personen und begebnisse 
unter frommen schauem in die andächtigen Seelen des volkes zu senken, ihr hauptsächlichster zweck blieb. 
Eine darstellung aber, in welcher Juden auftreten, und Pilatus mit dem pomp eines römischen Statthalters, 
umgeben von einer leibwache bewaffneter Söldner, in der für die erreichung des ursprünglichen Zweckes 
ganz nebensächliche szenen, wie die erscheinung Jesu bei verschlossenen türen und bei Thomas und selbst 
der beinahe unbiblische auftritt zwischen den frauen und salbenkrämem ausführlich behandelt werden, er- 
forderte einen aufwand an zeit und teatralischen requisiten, die, abgesehen von den im geweihten räume 
der kirche verpönten profanen und vulgären elementen, ihre einfügung in den gottesdienst selbst zur 
Unmöglichkeit machten. Eine solche auffährung war nicht mehr eine einfache dramatische osterfeier, 
sondern ein osterschauspiel, ihre endabsicht nicht allein das durch die dramatische form zu lebendiger 
anschauung gesteigerte innigere verständniss der evangelischen tatsachen und eine kräftigung des glau- 
bens an das erlösungswerk Eristi, sondern ebenso sehr und in vielleicht noch höherem masse die freude 
an der befriedigung jenes menschlicheren reizes, welchen das bühnenspiel selbst zu allen zeiten auf die 
Schaulust des volkes ausgeübt hat. Die literargeschichtliche bedeutung des Stückes beruht also nicht bloss 
in der inhaltlichen erweiterung, welche die entwickelung der lateinischen osterfeiem durch fortwährende 
agglomerazion verwanten Stoffes in stetigem fortschritt begriffen zeigt, sondern nicht minder auch in der 
durch die aufnähme unkirchlicher und profaner demente bewirkten entfemung von ihrem anfänglichen 
zweck und dem Übergang der zu kristlicher erbauung und belehrung erfundenen kirchlichen feier zu einem 
auf den Sinnenreiz und die ergötzlichkeit berechneten volkstümlichen Schauspiel. 



1. Nirgends habe ioh sie, so weit meine erinnenmg reiobt, in den über den vorliegenden gegenständ handebiden bfiohern 
and abhandlnngen erwähnt gefunden. loh habe für die bekanntsohaft mit deijenigen Lozandie'B herm dr Reinhold 
Köhler in Weimar, mit der Goussemaker's herm prof. Emile Pioot in Paris verbindlichst zu danken. 
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Unser Schauspiel, — denn so dürfen wir es wohl nennen, — zerfällt in fünf abteilungen oder akte, 
welche wiederum aus mehreren auftritten bestehen, nämlich 

I. akt, 1. auftritt: * — v. 1, die jadeopriester ersoheinen vor Pilatus und fordern, eingedenk der YorauBsage 

Jesu, dasB er naoh drei tagen wieder auferstehen werde, eine militärisohe bewaohung des grabet, 

um dei^ diebstahl des leiohnams durch die jünger zu verhindern. Näoh ev. Matthäus 27, 62 — 64. 

2. auftritt: v. 2 — 20, Pilatus befiehlt seinen Söldnern, das grab drei tage und drei nachte zu bewachen. 

Nachdem sie beim grabe angekommen, erscheint ein engel, der sie mit einem blitz zu boden 
schleudert, so dass sie wie tot liegen bleiben. Nach ev. Matthäus 27, 65. 66; 28, 2—4. 
II. akt, 1. auftritt: v. 21 — 63, M. Magdalena, M. Jacobi und M. Salome treten auf (OMfit|^l«M pai^r aiHnime) 

und verhandeln mit zwei salbenkrämern (mercatores) um die salben zur einbalsamierung des 
leichnams Jesu. N^ch ev. Markus 16, 1. 

2. auftritt: v. 64 — 108, M. Magdalena, M. Jacobi und M. Salome wandern zum grabe und finden den 

engel Gabriel, der ihnen die auferstehung Jesu verkündigt. Nach ev. Markus 16, 3 — 7. 

3. auftritt: v. 109 — 140, die söldner erheben sich uud kehren zu Pilatus zurück, klagend, dass ein engel 

vom himmel gekommen sei und den weiberii die auferstehung Jesu verkündigt habe. 

III. akt, 1. auftritt: v. 141 — 211, M. Magdalenens klage. Die drei Marien gehen abermals zum grabe, um die 

auferstehung Jesu von dem engel zu vernehmen. Zum teil nach ev. Johannes 20, 13. 

2. auftritt: * Jesus erscheint der M. Magdalena in gestalt des gärtners. Nach ev. Johannes 20, 14 — 17. 

3. auftritt: * — 219, M. Magdalena und Petrus. Wettlauf. 

4. auftritt: v. 220 — 243, M. Magdalena und die übrigen jünger. 

IV. akt, 1. auftritt: v. 244 — 251, Jesus erscheint den zwölf Jüngern bei verschlossenen türen. Nach ev. Lukas 

24, 36—40. 

2. auftritt: v. 262 — 266, Thomas und die übrigen jünger. Nach ev. Johannes 20, 24. 25. 

3. auftritt: v. 267 — 277, Jesus erscheint den Jüngern zum zweiten male und Thomas. Nach ev. Johannas 

20, 26—29. 
y. akt, 1. auftritt: v. 278. 279, M. Magdalena kehrt zum grabe zurück und singt mit Petrus und Johannes die 

erste hälfte der sequenz Vieümae fMehali, 

2. auftritt: v. 280 — 288, die übrigen jünger kommen hinzu und singen mit Maria Magdalena das 

Die nobis Maria. 

3. auftritt: v. 289, der kor singt das Te deum laudamw. 

Der erste auftritt fehlt in der handschrift, er fällt in die lücke, welche wir mit dem Verlust des 
ersten blattes zu beklagen haben. Dass er den angegebenen Inhalt gehabt haben muss, geht aus dem 
erhaltenen letzten verse desselben Tune erit error peior, d. i. v. 1 unseres abdrucks, hervor, der von 
Luzarche und Coussemaker, allerdings sehr mit unrecht, zu der folgenden spielanweisung gezogen worden 
ist. Denn diese werte sind beinahe wörtlich aus ev. Matthäus 27, 64 entnommen, also aus deijenigen 
stelle, welche allein die von den pontifices an Pilatus gestellte forderung einer grabwache berichtet, vgL 
s. 97, zu vers 1. Da nun die Söldner in der folgenden szene, c 2 — 20, von Pilatus mit der hut des 
grabes beauftragt werden und hinausziehen, um seinen befehl zu erfüllen, wobei die gepflogenen reden in 
V. 6 — 11. 17. 18 wiederum die benutzung von Matthäus 27, 64. 65 deutlich erkennen lassen, so ist klar, 
dass der verlorene erste auftritt nur eine auf dem bezeichneten passus des matthäusevangeliums beruhende 
Verhandlung über die bestellung einer grabwache zwischen den Juden und Pilatus enthalten haben kann. 
Diese erklärung ergibt sich, wie mir scheint, völlig ungesucht aus den vorhandenen tatsachen, und ich 
begreife das verfahren Luzarche's und Coussemaker's, diesen vers als spielanweisung zu betrachten, um 
so weniger, als ersterem wenigstens die entlehnung desselben aus Matthäus, wie seine daher genommene 
jedenfalls unrichtige und nutzlose ergänzung peior [priore] beweist, nicht unbekannt war und eine auffassung 
desselben im sinne einer direktive für die Schauspieler geradezu unmöglich ist. — Ob dieser auftritt das 
ganze verschwundene blatt ausgefüllt habe, lässt sich natürlich nicht sagen; ich möchte es indessen nicht 
glauben, da Pilatus in anderen dramen, z. b. dem innsbrucker (Mone, Altt. schausp. s. 110 ff.) und dem 
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wiener (Hoßniann, Fundgr. 2, s. 298 ff.) durchaus keine Schwierigkeiten erhebt, dem wünsche der Juden 
zu willfahren, und Weiterungen, wie sie hier durch die aussendung von boten, die beratung der Juden, das 
markten um den seid für die Wächter u. s. w. gesucht und erreicht werden, in c schwerlich schon ein- 
gang gefunden hatten. 

Von offenbar gleichem inhalt, wie in c, ist der erste auftritt in dem verlorenen klosterneuburger 
osterspiele gewesen, von dem durch die bemühungen Pezens einige, wenn auch leider allzu dürftige, immer- 
hin schätzbare mitteilungen zu unserer kenntniss gelangt sind. Seine angaben sind folgende. ,Insigni8 
in his [seil, exemplis paschalium ludorum] est ludus paschalis in codice claustroneoburgensis canoniae 
quingentorum annorum, in quo resurrectionis dominicae historia pereleganti ac pio dramate proponitur. 
Incipit in hunc modum: 

Primo producatur Pilatas cum responsorio: 

Ingressus Pilatus. 

et sedeat in locum sibi praedetermitiatum. Post haec . . . PONTIFICES cantant: * 

domine, recte meminimus, 
quod a turba saepe audivimus, 
seductorem consuetum dicere: 
5 post tres dies volo resurgere. 

Respondet PILATUS: 

Sicut mihi dictat discretio etc. 
In fine: 

Et popuias ani versus iam certificatus de domino, CANTOR sie imponit: 

Christ, der ist irstanden etc.* 

Das spiel begann demnach mit dem erscheinen des Pilatus, welcher unter dem vorantritt seiner 
leibwache, — worauf ich das ,producatur* beziehe, — und dem korgesange der antifone Ingressus Pilatus 
nach ev. Nicod. 28, den für ihn bestimmten platz einnahm. Die übrigen mitspielenden personen hatten 
entweder schon aufstellung genommen, da das auftreten der pontifices, welche unmittelbar darauf den 
dialog eröffnen, nicht besonders erwähnt wird, oder sie folgten jenem während des gesanges in gestalt 
einer prozession und in der reihenfolge, in welcher sie nachher auftreten mussten, auf die bühne, um sich 
hier auf die ihnen voraus bezeichneten stände zu verteilen. Alsdann beginnt die akzion, indem die ponti* 
fizes den Pilatus an die voraussage Kristi, dass er nach drei tagen wieder aufbrstehen würde, erinnern; 
die verse aber, welche ihnen in den mund gelegt werden, sind zweifelsohne aus jener mehrfach genannten 
stelle des matthäusevangeliums Domine, recordati sumus quia seductor ille dixit adhuc vivens Post tres 
dies resurgam hervorgegangen. Die ersten auftritte können also auch im klosterneuburger spiele nur die 
bestellung der grabwache zum gegenstände gehabt haben, und da sie mit c auf derselben bibelstelle basieren 
und deren eigene werte, wie dort, zu verwerten ersichtlich beflissen sind, so dürften sie sich auch in ihrer 
spezielleren anläge und ausführung von denen in c nicht wesentlich unterschieden haben, wenn nicht gar 
auch hier wieder einmal eine Wechselwirkung oder ein direkter austausch zwischen Frankreich und Deutsch- 
land statt gefunden hat. 

Der zweite akt gliedert sich hauptsächlich in drei Szenen. In der ersten sehen wir zunächst die 
drei Marien auftreten, die beiden ersten, M. Magdalena und M. Jacobi mit salbengefässen, M. Salome mit 
dem rauchfass versehen. Sie scheinen von ausserhalb der kirche hereinzukommen und als sie ,ante hostium 
ecdesie' sichtbar werden, heben sie, mit den strofen alternierend, den hymnus Omnipotens pater aUissime 
an zu singen, dessen benutzung in diesen dramen wir zuerst 02 — 4 angetroffen haben. Nachdem sich die 
frauen damit eingeführt, ihre absieht, den leichnam Jesu zu balsamieren, kund gegeben und die situazion 

Milcliiack, Oster- und paisicusspi«!«. ' 14 
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in eine mit dem ersten akte stark kontrastierende Stimmung versetzt haben, entspinnt sich die kaufmanns- 
szene, bei der die Spielanweisungen leider so kurz gehalten sind, dass man die abwickelung derselben auf 
der biihne durch die kombinazion verschiedener andeutungen zu gewinnen versuchen muss. — Wir sehen 
nach einander zwei krämer auftreten ; der erste, welcher durch den gesang der Marien von ihrem vorhaben 
vernommen, fordert sie auf, an seinen laden zu kommen und von seinen salben eine zu kaufen. Da er 
v. 41 ,mercator iuvenis' genannt wird und nicht ohne einen anflug grosstuerischen wesens die vorzüglichkeit 
seiner spezereien anpreist (vgl. bes. v. 46 — 51), so ist anzunehmen, dass wir in ihm nur den laufburschen 
und handlanger des meisters zu erblicken haben, der in der abwesenheit des letzteren die gelegenheit wahr- 
nimmt, den herm zu spielen und sich wichtig zu machen. Darüber kommt jedoch der meister selbst herzu, 
fragt die Marien nach ihrem begehr und wird ohne langes feilschen handelseinig mit ihnen, v. 53 — 63. 
Wir sehen also, dass der Verfasser, den Vorgang auf der bühne durch die zugäbe eines komischen Inter- 
mezzos der drastischen Wirklichkeit des marktlebens näher zu bringen und damit einen besondem eifekt 
bei seinen zuschauem zu erreichen beabsichtigte, die sich trotz der noch zaghaften form dieses Zwischen- 
spiels und der übrigens durchaus erasthaften haltung des ganzen auftritts, falls die rollen der krämer in 
die bände für sie passender und geschickter Schauspieler geriehten, einer gelinden heiterkeit über die 
wichtigmacherei des burschen und die wortlose Überlegenheit seines geschäftsroässigen herm kaum erwehrt 
haben werden. Es ist dies der ei*ste anlauf zur Verfolgung komischer tendenzen im geistlichen drama des 
mittelalters. Ist er auch noch schwach, so wii*d man dem dichter doch nachrühmen müssen, dass er so- 
wohl die notwendigkeit erkannte, als das richtige mittel fand, einer marktszene, die ob ihrer alltäglichkeit 
an sich ein tieferes interesse nicht hatte, dramatisches leben zu geben, ohne die schmale gränze zu ver- 
letzen, welche die sprödigkeit seines Stoffes zumal nach der humoristischen Seite ihm zog. 

Nach empfang der salben setzen die Marien ihren weg in der richtung zum grabe fort. Die ge- 
sänge, welche sie dabei anstimmen, geben aufs neue ihrem schmerz über den verlust des meisters aus- 
druck, bis sie z. 73. 74 lam iam, eeee, iam properemus ad tumulum, unguentes dileetj corpus sanctisimum, 
selbst ihre ankunft am ziele und den zweck ihrer wandemng bezeichnen. Z. 68—74 dieser geaänge 
stimmen mit b, dem bruchstück aus Orleans (vgl. oben s. 96), wörtlich überein, welches jedenfalls noch 
ganz lateinisch und mit c entweder identisch, oder ihm doch nahe verwant gewesen sein ¥rird. — Den 
kern des nun folgenden auftritts bildet die ursprüngliche osterfeier, die begegnung des engeis und der 
frauen am grabe. Die fett gedmckten Sätze z. 93. 94. 98—104 sind sofort als die originale fassung der 
von uns unter der ersten rezension begriffenen dramen erkennbar, welche hier nur durch einige zum teil 
schon frühzeitig verwertete ergänzungen aus den evangelien erweitert erscheint. Diese szene macht jedocb 
nur den zweiten wichtigsten teil der begegnung aus ; ihr voraus geht eine andere, die ihr zwar gleichartig 
ist, aber in den bisherigen stücken nicht einmal andeutungsweise, oder im keime vorgebildet vorhanden 
war. Nachdem nämlich die Marien, beim grabe angekommen, jenes Iam iam, eeee etc. gesungen, antwortet 
der engel Non eget unguentum, quia Cristus de monumento surexit uere: locus ecee! uenite, uenite, uidete! 
c 75 — 77. M. Magdalena und M. Jacobi nahem sich dem grabe, schauen hinein und, da sie Jesu leichnam 
nicht finden, kehren sie zu M. Salome zurück. Alsdann singen sie abwechselnd drei hymnenstrofen, in 
denen M. Magdalena in neue klagen über den verlorenen meister ausbricht, c 78 — 81, M. Jacobi ihre ab- 
sieht, den leichnam Kristi zu salben, kund gibt, c 82 — 84, woran M. Salome mit der aufifbrdemng zurück- 
zukehren sich anschliesst, seitdem sie durch den engel die gewissheit von Jesu auferstehung erlangt haben, 
c 85 — 88. Nun erst folgt der eben besprochene hauptteil dieses auftritts. Der engel befiehlt ihnen nicht 
zu erschrecken, noch sich zu fürchten, denn ego sum Michael areangelus; dicite michi, quem queritis, aud 
quem uuUis uidere? c 89 — 92. M. Magdalene erwiedert schüchtern deus, quis rsuoluuit nobis lupidem ab 
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kostio mowumeiUi? worauf die Marien, da sie den stein herabgewälzt sehen, gewissennassen freudig erstaunt 
gemeinsam einfallen Ecce, lapis reuoluius et iuuenü stola eandida eoopertus! nach ev. Markus 16, 4. 5. Der 
engel heisst sie abermals näher zu kommen und ihre furchtsamkeit abzulegen, und richtet darauf an sie 
die bekannte frage Quem queritis in sepukro, o eristieole? die Marien antworten Ihesum Nazarenum etc., der 
engel Non est hie etc., Uenüe et tudete etc.. Et euntes etc. und schliesst mit den versen IhUtutn tristem iam 
miUate etc., welche wir X24 schon kennen gelernt haben. Der ganze auftritt unterscheidet sich also von 
seinen bisherigen fassungen erstens in seinem zweiten, dem hauptteile, durch die eröflhung desselben mit 
der anrede des engeis Ad uos dko, midieres, nolite expauescere etc. nach ev. Matthäus 28, 5 und Markus 
16, 6 = c 89—92, den auf Markus 16, 4. 5 beruhenden ausbruch freudigen erstaunens der Marien, c 
96. 97, sowie jene gereimten schlus&verse des engeis, die, aus ev. Lukas 24, 5 und Matthäus 28, 7 oder 
Markus 16, 7 entstanden, die frauen auffordern, ihre trauer fahren zu lassen, die auferstehung Jesu zu 
verkünden und sich zu beeilen ihn in Galiläa wiederzusehen ; zweitens durch die einfügung der dieser szene 
voraufgehenden szene c 73 — 88, welche der biblischen unterläge gänzlich entbehrt und eine vollkommen 
freie Schöpfung des dichters ist, und drittens die gleichfalls neuen den auftritt einleitenden gesänge c 
64 — 74. Dass diese weitgehende Umgestaltung nicht mehr aus jenem früheren gesichtspunkte erklärt wer- 
den kann, wonach spätere bearbeiter die in rücksicht auf das angestrebte ziel, dem volke die wichtigste 
tatsache des christlichen glaubens durch eine dramatische auff&hrung mit greifbarer deutlichkeit vor die 
Seele zu stellen, nach form und Inhalt so unvollkommene als unvollständige osterfeier älteren Stiles zu- 
nächst durch gehaltvolleren ausdruck der spräche, dann auch durch einzelne ergänzungen im texte und 
endlich durch ein- und anfügung ganzer Szenen zu vervollkommnen trachteten, wobei sie jedoch die ur- 
sprüngliche absieht ihres Urhebers stets im äuge behielten, dass das drama nur als ein mittel und darum 
als untergeordnetes beiwerk des eigentlichen gottesdienstes, niemals jedoch als Selbstzweck auftreten dürfe, 
ist klar. Der ganze erste akt hätte unter diesem gesichtspunkte seine existenzberechtigung einbüssen 
müssen; denn er war nicht nur, worauf wir schon hingewiesen haben, zur erreichung des bezeichneten 
nächsten Zweckes durchaus überflüssig, sondern es mussten auch die profanen elemente in seinem gefolge 
und der bedeutendere aufwand an zeit und teatralischen requisiten, den durch ihn das drama erheischte, 
notwendiger weise die bedingungen aufheben, unter welchen allein dieses in dem engen rahmen des gottes- 
dienstes bestehen konnte. Wenn daher allerdings die auf der grundlage evangelischer texte entstandenen 
Zusätze im dritten teile dieses auftritts c 89 — 108 nach jenem älteren grundsatz als zweckentsprechende 
und der dramatischen Wirkung forderliche erweiterungen gar wohl noch beurteilt werden dürfen, so muss 
dagegen schon die abfassung der neuen einleitung c 64 — 74 als ein natürliches ergebniss der tendenz des 
dichters erkannt werden, die ihn, nachdem er den ehemals als einleitung für diesen auftritt verwanten 
hymnus Omnipotens pater aüissime verbraucht hatte, zur herstellung eines ersatzes zwang, während in der 
freien erfindung des mittleron teiles, c 75 — 88, seine absieht, die ehedem sekundäre osterfeier zu einem 
von den beengenden fesseln des gottesdienstes entbundenen selbständigen Schauspiele zu erheben, unverhüllt 
in den Vordergrund tritt. Denn weder die anlehnung an die evangelischen berichte, welche zu diesem 
Vorspiel nicht die geringste veranlassung darbieten, noch die bessere erreichung des gesteckten Zieles ist, 
so lange wir auf dem boden der einfachen osterfeiem und ihrer absiebten stehen, für den dichter der an- 
trieb zur abfassung desselben gewesen; er glaubte vielmehr, sowohl in ansehung des umfanges, welchen 
der bloss die exposition bildende erste akt und die erste szene des zweiten erhalten hatten, ein entsprechen- 
des mass in der vorliegenden gewinnen, als auch besonders in bezug auf die grosse Verschiedenheit der 
in diesen beiden akten vorwaltenden situäzionen und Stimmungen, den effekt, welchen die eigentliche 
engelsazene am grabe hervorbringen sollte, gehörig vorbereiten und aus diesem gründe das verspiel c 73 

14* 



108 I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 

bis 89 einschalten zu müssen. Dass er dies keineswegs in geschickter weise begonnen, zeigt indessen eine 
genauere betrachtung. 

Falls die gesänge c 64 — 74, mit denen die Marien vom laden der salbenhändler aus ihre Wanderung 
zum grabe fortsetzen, noch nicht im stände gewesen waren, die aufmerksamkeit des publikums auf den 
ernst der handlung zuruckzulenken, so musste dies mit einem schlage geschehen, wenn nach dem gemein- 
aamen ausruf der frauen c 73. 74 lam iam, ecce, iam properemus ad tumulum, unguentes dileetj corpus 
^anetisimum plötzlich die sonore stimme des engeis, der bis dahin von dem veliim vor dem eingange des 
grabes verborgen sein mochte, einfiel Non eget unguentum, quia Cristus de monumento surexit uere, lo^ti« 
^ce: uenite, uenite, vi'Jete! Wenn aber nunmehr M. Magdalena und M. lacobi, wie die Spielanweisung vor- 
schreibt, hinzugehen ,uidere sepulcrum, non inuento corpore' aber wiederum zu M. Salome zurückkehren, um 
den heimweg anzutreten, so ist es doch einerseits fraglich, ob nicht dadurch die Wirkung des folgenden, 
anstatt vorbereitet und erhöht zu werden, vielmehr vorweggenommen und gebrochen wird ; andererseits aber 
ist es nicht zu begreifen, wie der dichter dieses betreten des grabes und die Verkündigung von Jesu auf- 
«rstehung des Vorspiels mit dem ganzen folgenden, inhaltlich gleichen, dritten teile dieses auftritts in ein- 
klang zu bringen gedacht hat. Denn wie können die Marien nun noch zweifelnd fragen deus, quis reuoluuü 
nobis lapidem ab hostio monumenti? c 93. 94, da sie doch schon im grabe gewesen, und wie darf der engel 
erst jetzt nach ihrem begehr forschen Dicite, quem queritis m sepulcro, o crüticole? c 98, nachdem er das- 
seihe schon vorher erkannt und beantwortet hatte? Man sieht, dieses verspiel ist so vollständig verfehlt, 
•dass man es demselben dichter, der auch das übrige schuf, kaum zutrauen und es lieber für das machwerk 
•eines ungeschickten dritten halten möchte, der von den intenzionen jenes so wenig, als von dramatischer 
•Ökonomie überhaupt eine Vorstellung besass. Allein man wird in dieser zeit einen starken missgriif auch bei 
'einem begabteren manne gewärtigen müssen und ich glaube nicht, dass man bloss um seiner Ungeschicklich- 
keit willen diesen absatz dem unbefugten eingriff eines Stümpers aufzubürden das recht hat Auch wurde die 
spielbarkeit des ganzen auftritts durch die stoffliche kongruenz seiner teile gewiss nicht verhindert. Waren 
•die Marien schon nach der ersten aufforderung des engeis c 76. 77 zu ihm eingetreten, um sich von der 
Abwesenheit des Leichnams Jesu zu überzeugen, so brauchte sich diese handlung bei der zweiten c 97 und 
dritten c 102 nicht zu wiederholen, und da entsprechende Spielanweisungen fehlen, so scheint der engel in 
der tat die ganze partie von dem Non est hie etc. bis zu dem üuUum tristem iam mutate in einem tenor 
ohne Unterbrechung gesprochen zu haben, während die frauen, auf einer stelle verharrend, seine botschaft 
in empfang nahmen. Die späteren entwickelungen der bei ihm, von den angegebenen vollständig zweck- 
dienlichen aus den evangelien geschöpften ergänzungen abgesehen, in ihrer ursprünglichen reinheit erhaltenen 
^testen fassung der lateinischen osterfeier scheinen bis in die gegend, in welcher der dichter lebte, noch 
nicht vorgedrungen zu sein, und es ist zu bedauern, dass er die so mühsam errungenen vorteile, welche 
auch ihm diese für einen angemessenen rückzug der frauen gewährt haben würden, nicht kannte. Die 
dritte Szene dieses aktes, das erwachen und die rückkehr der Wächter zu Pilatus, beginnt unmittelbar 
nach den letzten versen des engeis, ohne dass man zunächst weiss, ob die Marien bis auf weiteres beim 
grabe verblieben, oder ob und wohin sie sich schweigend entfernen sollten. Aus der Spielanweisung zii 
V. 141 ist erst nachträglich zu schliessen, dass sie sich ,in sinistram partem ecclesie' zurückziehen muBsten. 

Der folgende auftritt c 109 — 140 ist vollständig gereimt. Die Soldaten erbeben sich und beklagen 
ihr missgeschick, dass sie den, welchen sie zu bewachen ausgesant waren, verloren. V. 114 — 116, welche 
sich c 130 — 132 wiederholen, sind offenbar aus dem responsorium hervorgegangen, welches im offertorium 
der feria secunda post pascha statt findet und nach ev. Matthäus 28, 2 ff. verfasst ist Angelus domini 
descendit de coelo et dixit mulieribus Quem queritis? surrexit, sicut dixit, alleluia! Ausserdem ist 
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szeae nach ev. Matthäus 28, 11 — 15 gebildet . . . ecce, quidam de castodibus venerunt in civitatem et 
nuntiaverunt principibas sacerdotum omnia, quae facta fuerant. 12 Et congregati cum senioribus, consilio 
accepto, pecuniam copiosam dederunt militibus, 13 dicentes Dicite quia discipuli eins nocte venerunt et 
furati sunt eum, nobis dormientibus: 14 et si hoc auditum fuerit a praeside, nos suadebimus ei et securos 
vos faciemus. 15 At illi, accepta pecunia, fecerunt, sicut erant docti. Der dichter hat sich jedoch hier 
weniger strenge an seine vorläge gehalten, als beim ersten akte; er lässt die Wächter nicht, wie Matthäus 
berichtet, zu den häuptem der jüdischen priesterschaft zurückkehren, sondern zu Pilatus, dem daher auch 
die aufgäbe zufällt, sie durch bestechung und durch einschüchterung vor der räche der priester zu über^- 
reden, die Wahrheit zu verschweigen und zu sagen, dass die jünger den leichnam Jesu gestolen. Nach- 
dem also die Söldner ihren klagegesang c 109 — 116 beendigt und bei Pilatus angekommen sind, werden 
sie von diesem angeredet ,ihr römische Soldaten, empfanget den lohn und berichtet mir nun, ' was euch 
begegnet ist'. Die Wächter antworten klagend Proh, quo gentiles fuimus! ein donnerschlag hat uns, während 
wir das grab bewachten, zur erde geworfen. Legem non habuistis; daher mögt ihr lügen und vorgeben, 
dass die jünger kamen und den leichnam gestolen haben, rät Pilatus. Die Söldner aber widerstreben 
Nos veritatem dieimus: de celo uenit angelus etc., worauf ihnen Pilatus, ihnen den sold aushändigend, im tone 
des befehles, wie ein mann, der an solche mährchen nicht glaubt, den wohlmeinenden rat gibt, davon zu 
schweigen, da sie ihnen bei den judenpriestem zum unheile gereichen könnten, falls sie im volke ruchbar 
würden. — An zwei stellen scheint mir der handschriftl. text verderbt, nämlich c 119, wo omnibus ebenso 
wenig am platze ist, als c 126 das einen hier ganz unpassenden gegensatz ausdrückende sed\ ich habe 
für ersteres nunc michi, für das letztere ri in den Varianten vorgeschlagen, wodurch wenigstens der an- 
stoss, welchen man beim lesen an ihnen nehmen muss, beseitigt ist, wenn sie auch den urtext nicht 
wiederherstellen mögen. 

Der dritte akt führt uns mit der erscheinung Jesu am ostermorgen auf die höhe der entwickelung 
unseres dramas, wenn ich sc sagen darf, zur katastrofe. Die erscheinungsszene war, wie wir gesehen 
haben, die wichtigste gemeinsame neuerung, welche die stücke der vierten gruppe vor denjenigen der 
übrigen auszeichnete. Allein schon dort machte sich eine wesentliche Verschiedenheit zwischen den vor- 
wiegend deutschen QRT und den französischen stücken UVWX bemerkbar, insofern das auftreten Jesu in 
den ersteren durch den hymnus Cum venissem ungere mortuum, in den letzteren durch eine zweite engels- 
szene eingeleitet und vorbereitet wurde, und diese engelsszene ist es auch, welche in c, nur in ähnlicher 
weise wie der zweite des vorigen erweitert, den ersten auftritt des dritten aktes bildet. Sie beruht der 
haoptsache nach auf ev. Joh. 20, 11 — 13, hat aber aus ev. Lukas 24, 5. 6 noch einen zusatz erfahren, 
weichet aus besonderen, oben s. 86 dargelegten gründen, ihre komposizion und einfügung in die lateini- 
achen osterfeiem auf ^inen Verfasser zurückzuführen und die Überlieferung in c 185. 186 als die originale 
fassung anzunehmen gestattete. Diese szene ist der unversehrte feste kern unseres auftritts, seine er- 
weiterung nächst der lyrischen einleitung im wesentlichen nur eine zum teil wörtliche Wiederholung dessel« 
ben (vgl. c 204. 205 mit c 185. 186), von welcher der dichter auch die veränderte Inszenierung, in folge 
deren sie aller Wahrscheinlichkeit nach entstand, den Vorwurf nutzloser dehnung und störender gleich- 
förmigkeit nicht hat abzuwenden vermögen. Leider sind auch hier wieder die Spielanweisungen, welche 
vielleicht eine genauere erklärung dieser Wiederholungen aus der aufführungsweise zu geben vermöchten, 
allzu dürftig und ebenso wenig wird man aus dem texte selbst, da der wichtigste auftritt dieses aktes, 
das zusammentreffen Jesu und Magdalenens, auf welches der erste auftritt hinsteuert, fehlt, keinen sicheren 
schluss ableiten können« Soweit man nach läge der sache urteilen darf, geschah die darstellung, wie folgt. 
Zuerst tritt Maria Magdelena, scheinbar allein, auf, denn die Spielanweisung zu c 141 ff. spricht nur von 
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ihr. Sie kommt von der linken seite der kirche, also woM von dem vorausbezeichneten stände, auf dem 
sie sich, so lange sie im spiele nicht mitwirkte, aufzuhalten hatte. Sie singt eine Sequenz c 141 — 178, 
die, zimi teil aus sechszeiligen strofen von abwechselnd reimlosen vollständigen und gereimten katalektischen 
dimetem bestehend, sonst nicht bekannt ist, und vom dichter selbst herrühren mag; die Überlieferung unserer 
handschrift ist jedoch vollständig korrupt und nicht dazu angetan, an ihr den versuch zur herstellung 
eines korrekten textes zu machen. Mit dem ende ihres gesanges ist Magdalena beim grabe angekommen, 
worauf die vorhin erwähnte, aus UVWX bekannte und aus ev. Joh. 20, 11 — 13 entstandene szene sich 
abspielt. Abweichend und unverständlich ist, warum Jesus selbst die erste frage Mulier, quid phras? c 182 
an M. Magdalena richtet. Nachdem diese geantwortet Quia tulerunt etc., fragt der engel Quem queriäs? 
und die beiden anderen Marien erwiedem Viuentem cum mortuis, worauf der engel mit dem Non est hie, $ed 
surexit: reeordamini etc. schliesst. Woher, wann und wie M. Jacobi und M. Salome hieher gekommen, 
ist nicht zu ersehen, vermutlich also doch zugleich mit M. Magdalena. — Diese beginnt nun aufs neue 
zu klagen Tu^ pater, gui es in celis etc. c 191 — 197, die beiden anderen kommen herbei, sie, auf jeder seite 
unter ihre arme fassend, zu stützen und ihr mit den versen Cara soror, nimis langor c 198 — 201, deren 
Schlusszeile wiederum stark verderbt ist, trost einzuflössen. Magdalena aber fährt fort zu klagen 
Ardens est cor meum desiderio etc. c 200 — 202 (nach ev. Lukas 24, 32; vgl. XI 6) und der engel fragt aber- 
mals Quem querüis? worauf die Marien gemeinsam antworte Viuentem cum mortuis und der engel, zu M. 
Magdalena gewant, die tröstende Versicherung gibt Nichü tibi est timendum etc., welche mit c 210, wofern 
nicht auch hier eine verderbniss vorliegt, in prosa übergeht. Der schluss scheint mitsammt dem ganzen 
auftritt zwischen Jesus und M. Magdalena dem Schicksale der beiden blätter ^ verfallen zu sein, welche an 
dieser stelle in der handschrift fehlen. 

Die entstehung des auftntts aus der älteren szene c 182— 7I9O ist klar. Die hinzufügung der lyri- 
schen klage Magdalenens als einleitung, welche das wiederholte auftreten derselben motivieren und, indem 
sie den grundton des dramas anschlug, die aufmerksamkeit des publikums auf die folgende erscheinung 
Jesu zurücklenken sollte, sowie die nächsten zusätze c 191—203 sind vollkommen zweckentsprechend und 
geeignet die Spannung bis zu dem momente in sanft geschwungener Wellenlinie zu steigern, wo die in 
ängstlicher erwartung aufhorchenden Zuschauer durch das persönliche hervortreten des wiederauferstandenen 
auf das tiefste ergriffen und erschüttert werden mussten. Jedoch bleibt das frühzeitige auftreten Jesu 
c 182 auffallend und unerklärt, da ihn ja Magdalena nicht erkennt, noch auch erkennen darf; vielleicht 
war es als Vorbereitung für die zuschauer berechnet, vielleicht auch versteckt sich die eigentliche absieht 
des dichters in der inszenierung, welche durch das ,in ordine* in der Spielanweisung zu c 182 angedeutet 
ist; möglich endlich ist es auch, dass nur ein abschreibefehler vorliegt. Die intenzion aber, welche der 
dichter mit der Wiederholung von c 204 — 211 muss verbunden haben, ist mir völlig rätselhaft und unter 
den vorhandenen möglichkeiten erblicke ich keine, die sich mit einiger Wahrscheinlichkeit, das richtige zu 
treffen, für ihre erklarung geeignet erwiese. Dass es ihm ausschliesslich darum zu tun gewesen sei, 
diesen auftritt in die länge zu ziehen, wird man doch ohne weiteres nicht annehmen dürfen und auch das 



1. Die grosse dieses und des den anfang unseres mysterinms betreffenden Verlustes, welchen die handsohrifi erlitten, ist 
Ton Luzarohe nicht so genau und sioher bestimmt worden, als es für die beurteilung des umfanges an verlorenem 
texte erwünscht und vermittelst Zählung der blattlagen und ihrer bestandteile an erhaltenen blättern wohl tunlioh 
gewesen wäre. Er sagt nur einleitung p. XY ,notre manusorit present^ deux facheuses lacunes: la premiere, tont au 
oommenoement du poeme, n'est probablement que d'un seul feuillet; la seconde, sans doute un peu plus etendue, se trouve 
vers la fin, & la page 21 [seiner ausgäbe, wo die stelle genauer bezeichnet ist] , imm^diatement apr^s le dialogae de 
l'ange et des deux Maries.' 
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aaskimftsmittel, diesen passus auf rechnung eines unverständigen interpolators zu setzen, halte ich, so 
lange tauglichere gründe, als dass diese Wiederholung an dieser stelle ganz unpassend ist, fehlen, für allzu 
leicht bei einer handschrift, die, noch dem 12. Jahrhundert angehörend, der zeit des dichters selbst sehr 
nahe stehen muss und so starken eingriffen kaum schon ausgesetzt gewesen sein dürfte. 

Der zweite auftritt des dritten aktes, der, wie schon bemerkt, verloren ist, bestand ohne allen 
zweifei in der begegnung Jesu und Magdalenens und hat ebenso gewiss — denn auch darin ist nach der 
bisher beobachteten Übereinstimmung der älteren teile in c mit den übrigen lateinischen osterfeiem ein 
Irrtum kaum möglich — der hauptsache nach dieselbe auf ev. Johannes 20, 14 — 17 beruhende form inne- 
gehalten, welche uns aus QRTUVWX hinlänglich bekannt ist. Immerhin mag diese, die notazion einbe- 
griffen, nicht ausgereicht haben, zwei blätter der handschrift zu füllen und die neigung des dichters hat 
sich vielleicht auch hier in einer anzahl eigener zusätze genüge getan. Ueber die art indessen, wo und 
wie dies geschehen, wird man sich vager Vermutungen füglich entschlagen müssen, da es durchaus an 
passenden analogien zu ihrer begründung gebricht. 

Auch der dritte auftritt ist bis auf die wenigen Zeilen c 212 — 219 verloren, von denen die drei 
ersten nicht einmal ein indizium darbieten, die person, welche spricht oder angesprochen wird, geschweige 
denn die beschaffenheit der ganzen szene zu erkennen. Luzarche hat sie dem Petrus zugewiesen und 
gemäss der folgenden spielanweisung ,Et reuersus interrogetS wonach c 212 — 214 derselben rolle zufallen, 
wie c 215, nämlich eben derjenigen des Petrus, wahrscheinlich mit recht. Allein auch wenn dieses richtig 
ist, bleibt der auftritt selbst und seine Verknüpfung mit dem vorausgehenden grösstenteils dunkel. In allen 
übrigen lateinisch-dramatischen osterfeiern tritt Petrus bloss in seinem bekannten wettlauf mit Johannes 
auf: was siiß dabei zu reden haben, beschränkt sich regehnässig auf das an das volk gerichtete Cemüis, 
ioeü etc. bei Vorzeigung der von den engein empfangenen linnen, und nur XI 1 fand sich eine neue 
komposizion dieser szene mit einigen gereimten wechselreden, welche die apostel am grabe führten. 
Stammen auch die drei verse c 212 — 214 aus einer wettlaufszene her, — und ich wüsste in der tat nicht, 
in welcher anderen beziehung der dichter ein auftreten des Petrus an dieser stelle bewerkstelligt und 
motiviert haben könnte, — so können sie nicht an Johannes, sondern, so weit ich urteile, nur an die M. 
Magdalena gerichtet gewesen sein, und dann sind dieselben dahin zu erklären, dass Magdalena ihre botschaft 
von der auferstehung Jesu zunächst dem Petrus und zwar ihm, da er nach der spielanweisung zu c 243 
auch allein zurückkommt, allein überbringt, worauf dieser mit * — 214 erwiedert und, im begriffe zur grab- 
stätte zu eilen, sich nochmals an Magdalena zurückwendend (so ist dann das ,reuersus* aufzufassen) fragt 
Die michif soror Maria, quod Her indpiam? und diese ihn anweist Vade cüo hanc per viam, unde nunc re- 
gressa sum etc. c 216—219. Auch die antwort der Magdalena spricht fQr diese darstellung; denn der 
weg, den sie dem Petrus einzuschlagen befiehlt, ist derselbe, auf welchem sie selbst so eben zurück- 
gekommen, und kann doch wohl kein anderer sein, als der weg zum grabe. Ziemlich sicher ist also, dass 
c 212 — ^219 aus einem auftritt herrühren, welcher den wetüauf des Petrus behandelt, der aber anstatt 
jener älteren, dem dichter vielleicht unbekannten abfassung Ad monumenium etc., Currebant duo simul etc., 
Cemüis, o socU etc., eine neue von dem Verfasser selbst erfundene komposizion hatte, über deren einzeln- 
heiten, ihre Verbindung mit dem vorhergehenden und ihre textliche gestaltung wir daher nichts anderes 
wissen können, als was uns in der handschrift selbst erhalten ist. 

Der vierte auftritt ist sehr einfach und sehr kurz, gewissermassen nur eine variazion des vorigen, 
indem M. Magdalena ihre botschaft, welche sie nach Vorschrift des engeis vor allem dem Petrus zu ver- 
kündigen beauftragt war, nun auch den übrigen jüngeren mitteilt. Während sie also dem köre sich 
nähert, kommen ihr die apostel (ausser Petrus), in zwei gleiche scharen geteilt, entgegen, zuerst sechs 
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von der einen Seite, welche den hymnus Tristes erant apostoU anheben, darauf die übrigen sechs von der 
andern, um denselben zu ende zu singen. Alsdann tritt Maria vor die jünger und singt die erste strofe 
des hymnus /esu, nostra redempcio zum lobe des erlösers, um ihnen mit einer zweiten strofe SoluUs tarn 
gemüibus, der vierten des hymnus Aurora luds ruUlat, die frohe botschaft zu geben, dass nun alle Seufzer 
und die schmerzen der höUe ein ende haben, nachdem ihr ein engel die auferstehung Jesu verkündigt. 
In der handschrift sind Spielanweisungen und text dieser partie so neben einander geschrieben, dass man 
für den ersten augenblick zweifelhaft sein kann, wie dieselben zusammengehören. So haben denn auch 
Luzarche und Goussemaker der Magdalena nur die erste strofe zugewiesen, die anfangszeile der zweiten 
jedoch c 240, da sie den jambischen rytmus und die herkunft derselben verkannten, als prosa behandelt und 
zu der folgenden rede Jesu gezogen, c 244 — 247. Diese Verbindung hätte ihnen indessen schon deshalb 
auffallend und befremdlich erscheinen sollen, weil die rede Jesu im übrigen wörtlich aus ev. Lukas 24, 
36 — 39 genommen ist. Der nachweis aber, dass wir in dieser zeile nur den anfang einer hymnenstrofe 
vor uns haben, und ganz besonders der Inhalt dieser strofe, der von dein dichter Jesu selbst unmöglich in 
den mund gelegt worden sein kann, dagegen in dieser szene nicht allein passend, sondern für den zweck 
und die bedeutung derselben unentbehrlich ist, muss jeden zweifei über die richtigkeit in der anordnung 
unseres textes beseitigen. 

Mit der katastrofe des dritten aktes hatte der dichter den nächsten Zweck seines Schauspiels er- 
reicht. Er hätte darum hier schon mit der sequenz Vktimae paschali den schluss können eintreten lassen, 
und wenn er die grosse Wirkung dieses aktes, welche er nicht mehr zu überbieten vermochte, nicht ab- 
schwächen und die aufmerksamkeit seiner zuhörer nicht ermüden wollte, so blieb ihm nur übrig, das stück 
in einem vierten akt mit ein par kurzen Szenen schnell und wirksam zu ende zu führen. Es ist sehr zu 
loben, dass er dies erkannte und unter den Stoffen, welche die ostergeschichte der evangelien noch enthielt, 
den wirksamsten und dramatischesten in der erzählung vom ungläubigen Thomas herausfand, die ihm über» 
dies noch den vorteil bot, dass er die mit dialogen untermischte darstellung des Johannes (kap. 20, 24 — ^29) 
mit wenigen, aber allerdings bedeutsamen änderungen unmittelbar dramatisieren konnte. Nur im ersten 
auftritt ist er auf ev. Lukas 24, 36 — 39 zurückgegangen, weil er dadurch, die an dieser stelle in der 
dritten person gehaltene erzählung des Johannes 20, 19. 20 in die eigene rede Jesu umzuwandeln enthoben 
wurde. Die aussendung der apostel und die erteilung des heiligen geistes, Joh. 20, 21 — 23, liess er mit 
recht unberücksichtigt; denn die versöhnende und tröstende kraft, welche das erscheinen Jesu bei den 
jungem und Thomas im besonderen und darum auch für die Zuschauer haben musste und durch die be- 
gegnung mit M. Magdalena nur erst teilweise bewirkt worden war, lag vor allem darin, dass er sich ihnen 
als den wirklich körperlich von dem tode wieder auferstandenen bewies, nicht aber, zumal für das drama, 
in jenen anderen momenten, die die handlung nur in die länge ziehen, den dramatischen effekt jedoch 
eher vermindern als verstärken konnten. So aber schliessen sich die drei szenen kurz und knapp an- 
einander. Erster auftritt: Jesus erscheint plötzlich inmitten der erschreckten apostel, zeigt ihnen die Wund- 
male in bänden und füssen, die sie betasten, und mit dem freudigen ausruf Ecce, deus nosterl SurrexU 
dominus etc. c 248—251 erkennen sie ihren aus dem grabe zu ihnen zurückgekommenen meisten Zweiter 
auftritt: darauf kommt Thomas, der nicht zugegen war, singend und über sie selbst, die bei der gefangen- 
nähme Jesu furchtsam geflohen, und Judas, den Verräter, seine klage ergiessend c 252—262; die jünger 
eilen ihm entgegen und, begeistert von dem soeben erlebten frohen ereigniss, brechen sie in die erregten 
werte aus Thomas, uidimus dominum! Thomas aber, indigniert über die Zumutung, solches zu glauben, luit- 
wortet mit kühler abwehr Nisi uidero in manibus eius fixuram clauorum etc. c 264 — 266. Dritter auftritt: 
Alsdann erscheint Jesus zum andern male, gebietet frieden und lässt auch den Thomas seine wundmala 



3. URSPRUNG UND ENTWICKELÜNG. F. DAS MYSTERIUM AUS TOURS, c. 



113 



berühren ; Thomas ist erschüttert, er fällt Jesu zu füssen und ruft dreimal laut Dominus meus et deus meu$. 
AUeluial Jesus antwortet mit sanftem Vorwurf Quia uidüU tne, Thomas, credidisti etc., Thomas aber singt 
frohlockend zum volke gewant mit erhobener stimme üisi digüum meum in fixuram dauorum et manum 
meam m latus eius, et dixi Dominus meus et deus meus. AUeluial 

Dass dieser akt mit seinem lebhaften Wechsel tiefster und energischester selischer bewegungen bei 
geeigneter darstellung auch nach der imponierenden Wirkung des vorigen noch einen bedeutenden effekt 
ausüben und das publikum in atemloser Spannung erhalten konnte, wer. möchte das bestreiten? Die 
apostel in trauriger haltung über den verlust ihres meisters versammelt, die plötzliche erscheinung Jesu 
nach tradizioneller auschauung in seinem irdischen habit mit kreuz und labarum, ihr schreck und das 
freudige erkennen; dann die karakteristische gestalt des Thomas, sein klagender gesang, seine kühle Zurück- 
haltung gegenüber der fast unglaublichen mitteilung der aufgeregten genossen, das abermalige erscheinen 
Jesu, diesmal in den glänzendsten priestergewändern, des Thomas tiefinnerste erschütterung und begeisterte 
bekehrung, und alle diese eindrücke noch unendlich verstärkt und gehoben durch die zuerst geisterhafte, 
dann aber grossartig vergeistigte, gleichsam in überirdischem glänze strahlende gestalt des heilandes: was 
kann man sich denken, das auf die gemüter einer andächtigen, solchen Schauspiels ungewohnten menge 
packendem und erschütterndem eindruck gemacht hätte? — Allein auch der dichter selbst hat die dra- 
matische gewalt, welche in diesem stotfe lag, deutlich empfunden. Nicht allein beweist er in den Zusätzen, 
welche er zur ergänzung einiger lücken in der führung des dialogs, wie ihn die evangelien darboten, zu 
machen genötigt war, eine gegenüber seiner früheren, oft störenden Weitschweifigkeit sorgsame mässigung 
und bescheidung, sondern er hat sich sogar zu wiederholter kürzung des bibeltextes verstanden und man 
ist unwillkürlich erstaunt über die klarheit der intuizion, mit der er seinen immerhin rohen stoif durch- 
drang, in seinen treibenden momenten erfasste, reinigte, ergänzte und zu vollkommener dramatischer 
Prägnanz, Spannung und rundung herausarbeitete. Und wie vortreflflich ihm diese arbeit auch nach dem 
urteile seiner Zeitgenossen und seiner nachfolger auf dem felde der geistlich-dramatischen dichtung gelang, 
geht am besten daraus hervor, dass von den letzteren unter den neuerungen des dichters keine, selbst 
nicht die kaufmannsszene, gleich sehr der nachahmung würdig befunden, verbreitet und bis in die zeiten 
der grossen fronleichnamsspiele erhalten wurde, bisweilen sogar (z. b. im egerer) mit grosser treue wenig- 
stens in der bewahrung des textes. Es ist daher doppelt interessant und wichtig die quelle und das werk 
des dichters in genauere vergleichung zu setzen, damit man vollständig erkenne, wie viel er tat, um aus 
dem rohen Stoffe die geläuterte form des dramas zu schaffen. 



BT. LUKAS XXI?4 86-40. 

36 Dum haec autem loquuntur, 
lesus stetit in medio eorum et dicit 
eisPaxvobis: egosum, nolite 
timere. 37 Conturbati vero et 
conterriti existimabant se spiritum 
videre. 38 Et dixit eis Quid tur- 
bati estis et cogitationes ascendunt 
in corda vestra? 39 Videte 
manus meas et pedes, quia 
ipse ego sum: palpate et vi- 
dete, quia Spiritus carnem 
noD habet, sicut me videtis 
habere. 40 Et cum hoc dixisset, 
ostendit eis manus et pedes. 

Milohsaok, Oiter- nnd pauionnpi«!«. 



I BT. J0HAHHB8 XX, 19-88. 

19 Cum esset ergo sero die illo 
. una sabbatorum et fores essent 
clausae, ubi erant discipuli propter 
metum ludaeomm, venit lesus et 
stetit in medio et dicit eis Pax 
vobis. 20 Et hoc cum dixisset, 
ostendit eis manus et latus. 6a- 
visi sunt ergo discipuli, viso do- 
mino. 21 Dixit ergo eis iterum 
Pax vobis: sicut misit me pater, 
et ego mitto vos. 22 Hoc cum 
dixisset, insufflavit et dicit eis 
Accipite spiritum sanctum : 23 quo- 
rum remiseritis peccata, remittun- 



e 844—847. 
. . . ueniat lESUS, dalmatioa indutuB, fe- 
rens in manibus oruoem, dioat: 

Pax uobis: ego sum: nolite timere: 



uidete manus meas et pedes meos 
quia ego ipse sum: palpate et 
uidete quia Spiritus carnem et ossa 
non habet, sicut me videtis ha- 
bere. Alleluia! 

DISCIPULI oideant eam et osoulentur 
et dioant: 

15 
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BT. J0HA9MI8 XX» S4-8f. e 848—877. 

Ecce, deus noster! 
Surrexit dominus de sepulchro, 
qui pro nobis pependit in ligno. 
AUelaia, alleluia, alleluia! 

THOMAS ueniat oantando: 

Thomas dicet Didimus. 
omnes fngam cepimus 

Et DUO DISCIPÜLI uadaot et di- 
oant ei: 

Thomas, uidimus dominum! 

THOMAS indignatos dioat eis: 

Nisi uidero in manibus eins fixuram 
clauorum 

et mittam manum 
meam in latus eius, non credam. 

Tunc ueniat IHESUS ad disdpulos, 
indutus saoerdotalibus vestiinentie oandi- 
dis, et dioat eis iterum: 

Fax uobis: ego sum, alleluia! no- 
lite timere, alleluia! 

Deinde dioat ad Thoraam; 

Thomas, mitte manum tuam et 
cognosce loca clauorum, alleluia! 
et noli esse iucredulus, sed fidelis. 
Alleluia ! 

Tuno ostendat ei et THOMAS oadat 
ad pedee eins et dioat tribus uioibiu: 

Dominus meus et deus meus. 
Alleluia! 

DOMINUS respondit: 

Quiauidisti me, Thomas, credidisti: 
beati, qui non uiderunt et credi- 
derunt. AUeluia I 

Et THOMAS, uersa fade oontra po- 
palam, dioat alta vooe: 

Misi digitum meum in fixuram 
clauorum et manum meam in latus 
eins, et dixi Dominus meus et deus 
meus. Alleluia I 

Diese Übersicht zeigt uns, dass die darstellung des Johannes, obschon hauptsächlich dialogisch 
verfasst, dennoch mehrere lücken enthielt, welche einer anderweiten ergänzung bedurften. Die rede Jesu 
bei seinem erstmaligen erscheinen liess sich allerdings bequem und mit der erzählung jenes übereinstim- 
mend aus dem evangelium des Lukas ersetzen, bei der erwiederung der jünger, dem auftreten des Thomas 
und dessen schliessender rede zum volke dagegen musste der dichter mit seiner eigenen erfindungsgabe 
einU'eten. Und wie im ersten falle der blosse ausruf Ecee^ deus noster und das responsorium aus der 
ostermesse Surrexit dominus de sepulehro etc. c 249 — 251, welches wir schon in den ältesten und einfach- 
sten osterfeiem zur Verwendung kommen sahen, der geeignetste ausdruck freudigen erkennens war, so 
konnte im letzten die tiefinnerste und begeisterte Überzeugung des Thomas, den aus dem grabe auferstan- 
denen berm wirklich und wahrhaftig gesehen zu haben, nicht anschaulicher, eindringlicher und ergreifender 



tur eis, et quorum retinueritis, re- 
tenta sunt. 24 Thomas autem, 
unus ex duodecim, qui dicitur 
Didymus, non erat cum eis, 
quando venit lesus. 25 Dixerunt 
ergo et alii discipuli Vidimus 
dominum. Ille autem dixit eis 
Nisi videro in manibus eins 
fixuram clauorum et mittam 
digitum meum in locum clavorum 
et mittam manum meam in 
latus eins, non credam. 26 Et 
post dies octo iterum erant dis- 
cipuli eins intus et Thomas cum 
eis. Venit lesus, ianuis clausis, 
et stetit in medio et dixit Fax 
vobis. 27 Deinde dicit Thomae 
Infer digitum tuuip huc et vide 
manus meas, et aifer manum tuam 
et mitte in latus meum, et noli 
esse incredulus, sed fidelis. 
28 Respondit Thomas et dixit ei 
Dominus meus et deus meus. 

29 Dicit ei lesus 
Quia vidisti me, credidisti: 
beati, qui non viderunt et 
crediderunt 
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ausgedrückt und dem volke vor äugen gestellt werden, als durch die im tone überschwenglichster freude 
ausgesprochene Versicherung, dass er selbst seine bände in die wundmale der füsse und der seite des 
gekreuzigten gelegt habe, womit er zugleich — zur warnung für ändere — ein reuiges bekenntniss seiner 
früheren ungläubigkeit ablegte. Mehr werte erheischte die einführung des Thomas c 252—262, nicht 
allein um keine pause eintreten zu lassen, während er den weg von seinem stände bis zum Versammlungs- 
orte der apostel zurücklegte, sondern auch um die kernige natur dieses Jüngers in ihrem tiefen schmerze 
über die tat des elenden veiTäters sogleich in edlerem lichte zu zeigen, welches seiner hartnäckigen un- 
gläubigkeit, zumal nach der vorhergehenden szene, den eindruck eines sonst allzu hart berührenden 
razionalismus nahm, ohne jedoch den wirkungsvollen kontrast seiner trostlosen traurigkeit mit der fieber- 
haft freudigen aufreguag der ihm entgegen eilenden genossen aufzuheben, der die empfindungen der zu* 
schauer bei der kühlen abweisenden antwort des Thomas zu intensivster selischer anspannung steigern 
musste und der ganzen szene eine bewegung von höchster dramatischer lebendigkeit verlieh. Was der 
dichter sonst noch hinzugefügt hat, beschränkt sich ausser dem mehrmaligen Atteluia c 247. 271. 272 und 
874, auf die ergänzung der anrede Jesu bei seinem zweiten erscheinen c 267. 268 nach c 244 = Lukas 
24, 36. — Und in demselben masse, wie bei diesen zutaten erweist sich das gesunde und künstlerische 
urteil des dichters über die auf der bühne wirksamen dramatischen momente in der zurüstung des evan- 
gelischen textes durch mehrfache kürzungen und änderungen desselben. Keine von den in den evangelien 
enthaltenen reden, mit ausnähme der wenigen werte der apostel Thomat, mdimus dominum, des Thomas 
Dommus meus et deus meus bei erkennnung des meisters, sowie dem sanften Vorwurf Jesu Quia mdisti me etc., 
die eine Umgestaltung weder erforderten noch erlaubten, ist unverändert in das drama übergegangen. So 
wurden in der anrede Jesu c 244 — 247 die beiden mittleren verse Lukas 24, 37. 38 gestrichen in der 
richtigen erkenntniss, dass bestürzung, staunen, schreck und argwöhn der apostel nicht sowohl durch die 
werte Jesu, als vielmehr in angemessenen gesten und geberden der dieselben darstellenden Spieler ausge- 
drückt werden müsste, um auf der bühne erfolgreich zu wirken. Ausgelassen ist femer et mükm digUum 
meum in locum davorum Job. 20, 25 in der ungläubigen antwort des Thomas c 264—266, und die auf- 
forderung Jesu Thomas, mitte mainum tuam etc. c 269 — 271 anders als bei Johannes 20, 27 gefasst worden, 
gewiss, weil es dem dichter darauf ankam das notwendige, ohnedies schon gedehnt durch den rezitativi- 
schen Vortrag, so kurz zu sagen, als es bei wirkungsvollen schnell dahingleitenden geistererscheinungen, 
— welchen karakter diese szene bis zu einem gewissen grade bewahren musste, — sich ziemt, zumal der 
grösste teil des erfolges doch auf die kunst der Schauspieler gesetzt war. 

Haben wir früher schon gesehen, dass der Verfasser unseres mysteriums die lateinisch-dramatische 
osterfeier älteren Stiles, welche gewissermassen wie die szenische interpretazion einer der wichtigsten be- 
gebenheiten der neutestamenüichen geschichte zur belehrung für das volk angesehen und demgemäss als 
ein unkanonischer und untergeordneter teil des gottesdienstes behandelt worden war, emanzipieren und aus 
diesem, ausschliesslich einem höheren, kirchlichen zwecke dienenden stände zu einem in erster linie seine 
eigene dichterische tendenz verfolgenden geistlichen Schauspiel erheben wollte, haben wir femer auch 
wiederholt die beobachtung machen müssen, dass es dem Verfasser durchaus nicht an gesundem gefühl 
und richtigem verstädniss für die mittel und Wirkungen bübnenmässiger darstellung fehlte, wenn er auch 
nicht immer, wie bei der kaufmannsszene, wo er dem genius eigener erfindung und gestaltung unbehinderter 
folgen durfte, zu einem vollständigen erfolge gelangte, so werden wir ihm für die behandlung dieses aktes 
rückhaltlos das prädikat eines eminenten dramatischen dichters zuerkennen müssen, der, sich seinem Stoffe 
frei gegenübergestellt fühlend, einer von dem historiker (Johannes) prinzipiell verschiedenen, dichterischen 
absieht und Wirkung zustrebte und mit vollkommener beherrschung der dramatischen Ökonomie durch er- 

15* 
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hebliche Zusätze und minderungen eines wegen seines dramatischen gehaltes für den niedergang der hand^ 
lung (die katabasis) vortrefflich ausgewählten aktes, sein kunstwerk zu einem gleicherweise spannenden 
und rührenden, erschütternden und erhebenden und endlich die herzen seiner Zuschauer erlösenden und 
begeisternden abschlusse führte. 

Denn mit diesem vierten akte ist das eigentliche Schauspiel zu ende. Der fünfte akt, die Sequenz 
Victimae pasehali mit dem Te deum, der zwar zu scharf gegen den vorigen sich abgränzt, um mit diesem 
als eine blosse szene verbunden zu werden, ohne jedoch den vollen wert einer abteilung der eigentlichen 
dramatischen handlung zu besitzen, liat unzweifelhaft in folge ^ der tradizion aus der vorläge des dichters 
aufnähme gefunden. Und wenn auch die symbolische hinweisung auf das leere grab und die engel, die 
Vorzeigung der scbweisstücher und des kreuzes als die mittelbaren zeugen der auferstehung nach dem 
mehrmaligen auftreten Jesu als verspätet und überflüssig gelten müssen, so ist doch anzuerkennen, dass 
den dichter ein richtiges gefühl leitete, wenn er seine Zuschauer nach den aufregenden Szenen des vorigen 
aktes nicht von sich entliess, sondern ihnen eine gelegenheit gab, von den wunderbaren und gewaltigen 
ereignissen, die sie geschaut und in andachtsvoller, tiefinnerlicher erschütterung und begeisterung selbst 
nun erlebt hatten, auszuruhen und die wogenden erapfindungen unter den mächtigen klängen dieser oster- 
gesänge mählig sich beschwichtigen und ausklingen zu lassen. 



G. ERGEBNISSE. 

Am Schlüsse unserer umfangreichen und detaillierten Untersuchung sei es gestattet, den verlauf der- 
selben kurz zu rekapituUeren und ihre ergebnisse etwas übersichtlicher zusammenzufassen. * Dabei mögen 
auch die fragen stärker herausgehoben und der aufmerksamkeit der für diesen zweig unserer literatur sich 
interessierenden besonders empfohlen werden, welche zum teil aus mangel einer genügenden anzahl oder 
doch der für ihre entscheidung notwendigen karakteristischen formen der lateinisch-dramatischen oster- 
feier hier noch nicht ausreichend beantwortet werden konnten, zum teil erst durch die aufßndung histo- 
nscher Zeugnisse ihre lösung erwarten, die sich dem gerade danach suchenden meist hartnäckig verber- 
gen, um gar oft an entlegenen orten unvermutet sich zu ergeben. 

Ausgehend von der Voraussetzung, dass die von den urhebem jener drei für die entstehung der 
lateinisch-dramatischen osterfeier ausgegebenen urelemente in folge der verhältnissmässig grossen zahl und 
des teilweise ausserordentlich hohen alters unserer denkmäler entweder selbst als ein integrierender be- 
standteil der letzteren erhalten, oder doch die gründe erkennbar sein müssten, welche die spätere aus- 
scheidung derselben begreiflich machten, schien eine sorgfältige vergleichung sämmtlicher stücke am ehesten 
und sichersten zur bestätigung einer jener ansichten, oder zur entdeckung einer anderen besser begründeten 
entstehungsweise zu führen. Diese vergleichung ergab, dass in der tat vier Sätze gemeingut aller myste- 
rien sind, die zusammen einen kurzen dialog, eine dramatische szene ausmachen und bei den älteren und 
einfacheren stücken das ganze drama repräsentieren. Sie beruhen auf dem evangelium des ersten oster- 
tages Markus 16, 1 — 7 mit benutzung von ev. Matthäus 28, 6, und zeigen eine vom evangelischen texte 
80 erheblich abweichende, unter einander jedoch in allem wesentlichen so übereinstimmende fassung, dass 
sie nur als verschiedene lesarten einer ursprünglich von einem Verfasser herrührenden komposizion be- 
trachtet werden konnten. Diese feier, zu der sich als koraler schlussgesang noch das Te deum gesellte, 
war schon im 11. Jahrhundert in Deutschland und Frankreich, im 12. auch in Holland verbreitet. Dass sie 
wirklich auch einem dramatischen zwecke diente, bewiesen die auf die agierenden personen, ihre kostüme, 
die bühne und die akzion bezüglichen spielanweisungen, weshalb wir sie mit Sicherheit als die älteste form 
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des osterBchauspiels bezeichnen durften. ^ — Eine kleine Vervollständigung erhielt diese szene wahrschein- 
lich sehr bald nach ihrer ersten abfassung durch hinzufügung des Satzes Quü reoolvet nobis lapidem ab 
ostio manumenH aus ev. Markus 16, 3, der von ihrem Urheber kaum übersehen, sondern auffallender weise 
absichtlich übergangen worden war. Wir besitzen sechs denkmäler, welche die osterfeier, ganz gering- 
fügige selbständige änderungen und Zusätze abgerechnet, in dieser form überliefern, nämlich A|BCE|S 
noch ohne das Quis revolmt etc., das deutsche D mit demselben, und die s. 36 — 39 (vgl. s. 65) als erste 
gruppe zum abdruck gebracht worden sind. 

Dieselbe zuerst angestellte vergleichung brachte zugleich auch schon einen bedeutenden entwicke- 
lungsfortschritt zum Vorschein; denn jene fünf Sätze des primitiven dramas wiesen in einer ziemlichen 
anzahl von stücken nicht mehr die älteste fassung, sondern eine stilistische Überarbeitung derselben auf, 
die ihnen fülle und rundung und einen erhabeneren oratorischen Schwung geben sollte. Zunächst dieses, 
dann aber auch die alsbald sich erhebende gleichartige weitere entfaltung gestattete, die dramen F6HIKLMN 
in einer zweiten gruppe zusammen zu fassen. Diese ausdehnung vollzog sich in mehreren stufen und die 
nächste veranlassung dazu war eine lücke in der komposizion des dramas, das mit der antwort des engeis 
Ite, nufUiate quia surrexit schloss und die frauen schweigend von der grabstätte zurückkehren liess, so dass 
der an der dramatischen handlung unbeteiligte kor das festliche Te deum anstimmen musste, obschon er 
die Verkündigung des engeis eigentlich noch nicht kannte. Dieser doppelten, störenden Unebenheit, die 
sich bei den aufführungen frühzeitig fühlbar gemacht haben wird, hatte man schon im 11. Jahrhundert 
dadurch abzuhelfen gesucht, dass man die frauen auf ihrem rückwege ein osterresponsorium {Surrexü do" 
minus de sepulehro etc.) singen und damit die früher bei ihrem abtritt entstehende pause ausfüllen und 
dem köre, d. h. den Jüngern, die auferstehung Jesu mitteilen liess. Allein dieses so wenig, als die anti- 
fone Dieant nunc ludaei etc. (F6MN) hatte sich eines allgemeinen beifalls zu erfreuen und man entschloss 
sich daher schon im 12. Jahrhundert einen eigenen, auf ev. Johannes 20, 1 gestützten und in seiner Stili- 
sierung mit der zweiten rezension übereinstimmenden satz, das Ad monumentum etc., zu verfassen, dem 
sogleich auch die weiteste Verbreitung zu teil wurde (6). Diesem folgte kurz darauf als zweites das 
Cemitis, o soeü etc., mit welchem die frauen die Vorzeigung der vom grabe mitgebrachten schweisstücher 
begleiteten und ihre bedeutung erklärten (H), und da ihre botschaft, das Ad monumentum etc., zunächst 
für die jünger bestimmt war und nach Johannes 20, 4 — 8 nicht sie, sondern die apostel Petrus und Johannes 
die linnen im grabe auffinden, so erforderte nunmehr die treue der dramatischen darstellung das wirkliche 
auftreten dieser und die inszenierung des wettlaufes, welche sehr einfach vermittelst des korgesanges 
Currebant duo simul etc. bewerkstelligt wurde (JELMN). 

Einen von diesen verschiedenen weg der entwickelung betraten die beiden französischen dramen 
OP. Sie bewahrten die älteste szene in ursprünglichster fassung und form, wodurch sie für die eruierung 
derselben eine besondere Wichtigkeit erhielten, vgl. oben s. 60 f. Was aber in der vorigen gruppe durch 
den wettlauf der apostel bewii^t werden sollte, suchten sie in allerdings einfacherer aber auch weniger 
dramatischer weise durch den dialogischen Vortrag der Sequenz Vieümae pasehali von Maria Magdalena 
und zwei den Johannes und Petrus darstellenden geistlichen zu erreichen. verwante die ganze sequenz, 
P nur die zweite dialogisch gehaltene hälfte und es konnte aus mehreren gründen wahrscheinlich gemacht 
werden, dass zuerst diese allein und dann erst auch die erstere zur aufnähme gelangte. 

Die stücke der vierten gruppe schienen bei der ersten betrachtung die eigentümlichen entwickelungs- 
produkte der zweiten und dritten zum grösseren teile verschmolzen zu haben, und ausserdem noch durch 
die «ufhahme der erscheinungsszene zwischen Jesu und M. Magdalena in der allgemeinen entfaltung um 
einen schritt weiter gefuhrt worden zu sein. Unsere Untersuchung lehrte indessen das gerade gegenteil 
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Aus ihr ergab sich definitiv, dass die vorkommenden elemente der früheren gruppen wegen ihres völlig 
fragmentarischen and nur ganz sporadischen auftretens unmöglich die gemeinsame grundlage der vierten 
gruppe gewesen sein können, dass diese vielmehr ursprünglich auf einem jenen koordinierten, völlig unab- 
hängigen und selbständigen typus basiert, welcher unmittelbar aus der ältesten szene in erster rezension 
mit dem Te deum durch die einfügung der erscheinungsszene entstand und schon im 12. Jahrhundert existierte 
(vgl. c 92 — 104. 182 — 190). Ob dieser typus jedoch zuerst in Deutschland oder Frankreich entwickelt und 
darauf dorthin oder hieher übertragen wurde, ^>der ob ihn beide länder besonders erzeugten, war aus dem 
■langel an gemeinsamen karakteristischM formen hier nicht zu entscheiden. Sämmtliche stücke hielten 
sich in der wichtigsten mittleren szene zwischen Magdalena und Jesu streng an der evangelischen vorläge 
und die französischen UVWX erwiesen sich in den darüber hinausgehenden partien ebenso sehr spezifisch 
französisch als die deutschen QR deutsch, so dass die in bezug auf die älteste form und die erscheinungs- 
szene herrschende vollkommene Übereinstimmung beider nur eine sehr geringe Wahrscheinlichkeit für die 
gemeinsame entstehung zu geben vermochte, und noch weniger das den deutschen als ein vereinzelter, 
später Überläufer sich anschliessende T (Cividale II). Geschah die entwickelung dieses typus in beiden 
ländem besonders, so kann er auch von anfang an in Deutschland schon die hymnen H$u nobis üUemas 
mentes. Cum veniuem ungere mortumi und die Sequenz Vietmae pasehäU^ in Frankreich die zweite nach 
ev. Johannes 20, 11 — 13 gebildete engelsszene enthalten haben, indessen halte ich das erstere für wenig- 
stens sehr unwahrscheinlich. Sicherlich aber waren diese elemente im andern falle die frühesten erweite- 
rungen, die sich alsdann aber durch die aufnähme schon bekannter (Ad monumentum QRTX, Cwrebant 
duo $imul R, Cemüis, o sodi X) oder neuer im laufe der Zeiten vielfach vermehrten, und, je nachdem sie 
in. den bereich eines die dramatischen osterfeiern pflegedden klosters gerieten oder dem dieselbe diri- 
gierenden geistlichen passend erschienen, bald hier, bald dort eingang fanden. 

Das mysterium aus Tours endlich beruht ofifenbar auf dem durch die zweite engelsszene bereicherten 
französischen typus und ist ein merkwürdiges und höchst wertvolles zeugniss nicht allein für das drama- 
tische talent seines Verfassers, sondern auch für die ausserordentliche beliebtheit dieser spiele, welche die- 
selben schon im zwölften Jahrhundert in solcher weise auszudehnen und von dem ursprünglichen zweck zu 
entfernen und zu popularisieren gestattete. 

Somit ergibt sich, dass die lateinisch-dramatische osterfeier in Deutschland, Frankreich und Holland 
ursprünglich aus derselben in ihrer eigentümlichen form mit Sicherheit erkennbaren szene bestand, welche 
auf dem osterevangelium Markus 16, 1 — 7 beruht und gemäss den von diesem abweichenden besonder- 
heiten an Einern bestimmten orte und von ^inem Verfasser verfertigt wurde. Aus ihr gingen sodann drei 
untereinander unabhängige, verschiedengeartete entwickelungen hervor, von denen die erste FG(H)IKLMN 
vorzüglich in Deutschland, die zweite OP in Frankreich, die dritte QRTjUVWX in beiden ländem gleich 
verbreitet gewesen zu sein scheint. Von den verschiedenen entwickelungsformen, welche aus dieser letzteren 
entstanden, wurde die deutsche, nachdem sie die besonderen produkte der früheren sich vollständig assi- 
miliert und einige, in c schon vorgebildete und im folgenden kapitel genauer zu bestimmende bestandteile 
mit aufgenommen hatte, grundlage der deutsch-lateinischen osterspiele und des französisch-lateinischen 
Les trois Maries. Daneben aber erhielt sich die älteste form (vgl. anhang I, 3) bis zum ende des fünf- 
zehnten und die form JKLMN bis tief ins sechzehnte Jahrhundert beinahe unverändert im kirchlichen 
gebrauch (vgl. anhang no II — IV). 

Die Tateinisch-dramatische osterfeier ist also weder aus den responsorien des gottesdienstes, wie 
Mone annahm, noch auch nach Schönbachs meinung in Deutschland, unabhängig von Frankreich, aus der 
zweiten hälfte der Sequenz Victimae paschäli, dem ,responsoriumS entstanden, und der zuletzt von Wilken 
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tertretene Standpunkt, sie aus altkirchlichen, auf dem osterevangelium des Markus beruhenden riten her- 
YOi^ehen zu lassen, kommt wenigstens im allgemeinen der Wahrheit am nächsten. Allein, wenn schon die 
ansichten Mone's und Schönbach's dazu angetan waren, die anschauungen über den Ursprung und die ent- 
Wickelung dieser dralnen zu verwirren und auf abwege zu leiten, so blieb doch auch die von Wilken 
wiederum betonte gegenteilige behauptung für die aufklärung des tatsächlichen Verhältnisses ohne reale 
bedeutung, wenn nicht zugleich auch die beweise für ihre richtigkeit beigebracht wurden. Von diesen 
aber findet sich doch bei ihm keine spur, und dass er von den primitivsten formen der lateinischen oster- 
feier und ihrer schrittweisen entfaltung in mehreren gruppen so wenig als irgend ein anderer eine ent- 
fernte ahnung gehabt habe, zeigt seine bloss über den inhalt von fünf deutschen stücken referierende dar- 
Stellung, die Z und a, welche mit unseren dramen wahrscheinlich gar nichts zu schafifen haben, als zwei 
eine besondere Staffel in ihrer entwickelungsgeschichte ausmachende denkmäler behandelt und von den 
französischen stücken vollständig absehen zu dürfen glaubt. 

Die aufführungszeit und nächste veranlassung der dramatischen osterfeier war, wie wir oben s. 5 
und 22 sahen, von Gustav Freytag, Grieshaber, Alt, Hase und Wilken mit der feierlichen aufhebung eines 
kruzifixes am ostermorgen, welches man, zur symbolisierung der bestattung des leichnams Jesu, am kar- 
freitag zu grabe getragen, dadurch in Verbindung gesetzt worden, dass man dem volke, anstatt es, wie ein 
wormser synodalbeschluss v. j. 1316 befahP, wegen seines abergläubischen zudranges von dieser Zeremonie 
Töllig auszuschliessen, das unverstandene und daher abergläubischen missdeutungen ausgesetzte symbolische 
ritual durch hinzufugung einer dramatisierung des osterevangeliums zu veranschaulichen und zu erklären 
versucht habe. Dem entgegen ist die^ einschaltung des dramas in die matutin (oder die messe) des ersten 
oBtertages sowohl aus den resten des rituals dieses frühgottesdienstes, welche in mehreren handschriften 
mit den dramen verbunden sich vorfanden (vgl. KLNS), als aus der wiederholten und bestimmten anwei- 
sung, dass die dramatische darstellung nach dem dritten responsorium (der matutin nämlich, vgl. HW) 
anfange, wie endlich aus dem sämmtliche stücke beschliessenden Te deum erwiesen worden, insofern dieses 
nach der kirchlichen auffassung des mittelalters in der stunde gesungen wurde, in welcher einst Eristus 
aus dem grabe erstand, die daher auch mit recht als die geeignetste zeit für die dramatische darstellung 
dieses ereignisses betrachtet wurde. 



1. Qauni a nostriB anteoesBoribus ad nos usque pervenerii, ut in saora noote dominicae reBtureotioiiiB ad suBtoUendam 
omoifixi imaginem de sepoloro, ubi in parasoeve looata fderat, nimia virorum et mnlienim nmnerontas, oertatim leee 
oompiimendo, eocleeiam simnl onm oanonids et vioariis introire nitantnr, opinantes erronee, qnod si Tiderent aradfixi 
imaginem siutoUi, evaderent hoo anno inevitabilem mortis horam. His itaqae obviantes statnimus, at resuiTeotioms 
mysterinm ante ingressmn plebis in eodleeiam peragator. Synod« Dioeoes. Wonnat. ad annnm 1816. Vgl. Alt, Teatar 
und kirohe, s. 348. 
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Diese tatsache, dass nämlich die entstehung der lateinischen dramatischen osterfeier auf die feier 
der kreuzeserhebung und die dabei vorkommenden missbräuche weder zurückgeführt, noch mit ihr in 
irgend einen unmittelbaren Zusammenhang gebracht werden darf, empfängt durch die in diesem anhange 
abgedruckten rituale noch eine nachträgliche und mit unserer früheren beweisführung vollkommen über- 
einstimmende bestätigung. Ich habe die auch wegen ihrer bedeutung für die deutsch-lateinischen oster- 
und passionsspiele, bei welchen wir auf dieselben noch öfter werden zurückkommen müssen, wichtigen 
rituale für die sepultura domini am karfreitag und die elevatio crucifixi in der osteruacht namentlich, um 
die bisher so dunkeln und verworrenen anschauungen über das gegenseitige verhältniss zwischen kirche 
und drama endgültig klar zu stellen, schon hier abdrucken lassen, woraus man nunmehr ersieht, dass die 
kirchlichen feiern der elevatio crucis und resurrectio zwei der Sache und der zeit nach ganz verschiedene 
gebrauche sind, von denen der erste den eigentlichen akt der auferstehung zum gegenstände hatte, aber 
noch in der ostcrnacht und nur in gegen wart eines teiles oder sämmtlicher geistlichen des klosters, aber 
unter ausschluss der gemeinde begangen wurde, während man den letzteren, die matutin, den frühgottes- 
dieust am ersten ostertage, als die offizielle feier der auferstehung im beiseiu des Volkes feierte, indem 
man die auferstehung selbst als schon stattgefunden voraus setzte. Schon daraus ergibt sich, dass unsere 
dramatischen osterfeiem mit der elevatio crucis gar nicht in Verbindung gesetzt werden konnten, denn 
.auch sie suchen nicht die auferstehung als solche, sondern die nächsten ereignisse nach derselben zur 
darstellung zu bringen. Dem entsprechend tritt das drama in den folgenden ritualen stets als eine ein- 
schaltung in der matutin des ersten ostertages auf und zwar, wie schon Durandus angab (vgl. ob. s. 85. 
91) nach dem dritten responsorium und vor dem Te deum laudamus, dessen gewaltige köre, wie vorher 
den gottesdienst der matutin, so nun das drama in feierlichster und erhebendster weise abschlössen. 

Nummero I, III, IV dieses anhanges sind von mir erst aufgefunden worden, als der grössere teil 
dieser abhandlung schon gedruckt war, so dass sie in den tabellarischen abdruck der stücke der ersten 
und zweiten gruppe, deren entwickelungsformen sie darbieten, nicht mehr aufgenommen werden konnten. 
Ebenso erhielt ich no II, für welches ich dei* überaus entgegenkommenden gefälligkeit der herren professor 
Heinzel und dr Sauer in Wien zu dank verpflichtet bin, in dieser hinsieht zu spät, weil ich mich leider 
nicht früh genug entschloss, auf die gute dieser herren zu rekurrieren. No V stimmt im text mit U, dem 
mysterium aus Ronen überein und ist hier nur wegen seiner von diesem abweichenden Spielanweisungen wieder- 
holt worden, nachdem es bei dem abdruck der stücke der vierten aus typografischen rücksichten hatte 
au8geschlossen*]werden müssen. Ueber seine geschichtliche Stellung ist dagegen oben s. 65 ff. gebührend 
gehandelt worden. 
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[OBDO WIB€EB1JBeENSIS I, c a. 1490.] 

1. SEXTA FERIA IN PARASCEÜE OBDO OFFICIJ. 



Poet nonam paraum lintheum ponatur saper aliare. De- 
inde SAGERDOS, indntut s&oris vMtibnt et camüa nigra, aooe- 
deni altare, non dioat Ctmfltmr^ sed taneii otonletiir altare et 
togitur leotio rine titnlo: 

1 In tribulatione. 

Traotn«: 

2 Domine audiui. 

8 Ore[fol. LXb]mas. 
4 FlectamuB genua. 

Oratio: 

6 Dens a quo et ludas. 

Altera leotio gine titalo. 

6 Dixit dominuB ad Moysen. 

Traotus: 

7 Eripe me. 

Qao finito, legitur Paano ■eoundnm lohannem absque titalo : 

8 i^essus Ihesus. 

Finita pattione, PRESBYTER nne Dt minm 9ofii$emi^] redtet 
alta Tooe saper altare: 

9 Oremus dilectissimi. 

SACERDOS, portando omoem oanila yelatam, dioat venum 
et in flne aUqnaatalam 'prooedat: 

10 Popule meuB, quid feci tibi aut in quo contristaui 
te? responde mihi, quia eduxi te de terra Egypti, 
parasti cnicem saluatori tuo? 

DUO PÜERI respondent: 

11 Agios theos. Agios ischyros. Agios athanatos 
eleyson ymas. 

CHORUS: 

12 Sancttts deus. Sanctus fortis. Sanctas immor- 
talis miserere nobis. 

Et, qnotientoanqne hoo verbum g en o lm repetitar, ad genna 
Teniam petont. Versus, in oaius fine progrediator paolatim 
[SAGERDOS:] 

13 Quia eduxi te per desertum quadraginta annos 
et manna ci[fol. LXIa]baui te, et introduzi te in 
terram satis optimam, parasti crucem saluatori tuo? 

ReepondentTÜERI: 

14 Agios. 

Et GHORÜS: 

15 Sanctus. 

BAIÜLI GRÜCIS cantent tertium versnni: 

16 Quid Vitra debui facere tibi et non feci ego quidem : 
plantaui te yineam meam speciosissimam et tu facta 
es mihi nimis amara: aceto namque sitim meam 
potasti, et lancea perforasti latus saluatori tuo. 

Milchiaok, OiUr- und patiionuptoU. 



[DUO PÜERI:] 

17 Agios. 

[CHORUS:] 

18 Sanctus. 

CRUCIS BAIULI, oantato tertio versn, non progrediantor, 
sed qnando tertia vioe a ohoro oantator «Mdbu <f iiwrlefa» 
tnno vno tenore ad gradnm veniant. Et, finito tertia vioe 
&NieiH0, velamen a ministris snrsom Tsqne tnpra pedes aruGi<> 
fixi leuatnr, et cmoem ostendentes Antiphona: 

19 Ecce lignum crucis, in quo salus mundi pependit: 
▼enite, adoremus. 

Versus: 

20 Deus misereatur nostri et benedicat nobis: illu- 
minet vultum suum super nos et misereatur nostri. 

Altins leoant velamen, ostendentes faoiem et oaput [foL 
LXIb] eruoifixi, repetant antiphonam: 

21 Ecce lignum. 

Versus: 

22 Beati immaculati in via, qui ambulant in lege 
domini. 

Hio velamen a ministris tollitor et totas onidfixos osten- 
ditar. Antiphona: 

23 Ecce lig[num.] 

Et snbseqnenti antiphona et versa Omm fUM$ PRESBYTER, 
se inolinando ad omoifixam, dioat infirasoriptas tres orationes. 
Antiphona: 

24 Dum fabricator mundi mortis supplicium pateretur 
in cruce, clamans voce magna tradidit spiritum, et 
ecce velum templi diuisum est, monumenta aperta 
sunt, terre motus enim factus est magnus, quia mor- 
tem filg dei clamabat mundus se sustinere non posse : 
aperto ergo lancea militis latere crucifixi domini, ex- 
iuit sanguis et aqua in redemptionem salutis nostre. 

Versus: 

25 admirabile precium, cuius pondere captiuitas 
redempta est mundi, tartarea confracta sunt claustra 
infemi, aperta est nobis ianua regni. 

Versus Fortanati: 

26 Crux fidelis inter omnes 
arbor vna nobi[fol. LXUaJlis ete. 

In prima genufleotione: 

27 Domine lesu Christe, deus verus de deo vero, qui 
pro redemptione generis humani, serpentina suasione 
decepti, mundum erroribus implicatum illuminare et 
crucis [fol. LXnia] patibulum subire voluisti, vt et 
lignum ligno vinceres, et peccati hereditariam mortem 
morte potentissima superares: exaudi me miserum 

16 



122 



I. DIE LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 



prostratum ante oculos benignissime maiestatis tue, 
et adoraDtem te, et benedicentem nomen sanctum 
tuum atque terribile, et concede mihi, te puro corde 
sapere, te laudare et predicare et per vexillum huius 
sancte crucis, quam hodie in nomine tuo adoraturus 
adueni, mentem meam corpusque sanctifica, scuto 
fidei tue me circumcinge, galeam salutis mihi im- 
pone, gladio spiritali accinge, vt contra hostem ne- 
quissimum pugnaturus et tue muniar miserationis 
auxilio et salutifere crucis vexillo, cunctique tuo 
sancto nomine insigniti ab hostis perfidi sint incur- 
sione securi. Per te, lesu Ghriste, saluator mundi, 
qui viuis et regnas in secula seculorum. Amen. 

In seoimda genoflectione oratio: 

28 [fol. LXIIIb] DEus, qui Moysi, famulo tuo, in via 
squalentis heremi serpentem eneum in medio populi 
multitudine ad liberandas letali viro infectas animas 
exaltari iussisti, vt, si quis mortifero vulnere inflictus, 
ad eum respexerit, et venenum exitiale euaderet, et 
optate salutis vitam adipisceretur, significas teipsum 
futura longe post curricula pro tui plasmatis salute 
crucis extollendum patibulo, vt, quos diabolus armis in- 
uidie captiuauerat, tua desiderabilis passio ad patriam 
reuocaret, concede tamen mihi misero peccatori, quam 
Omnibus tuo cruore mercatis, qui hodie sanctam pas- 
sionem tuam supplices venerantur, Ugnum quoque 
vite adorant, vt dyabolicas insidias, te adiuuante, 
vincamus, et eterne vite participes esse mereamur. 
Qui cum deo patre. 

In tertia genuflectione oratio: 

29 [fol. LXIIIIa] DOmine Ihesu Ghriste, qui nos per 
crucis passionem hodiema die de diabolica seruitute 
liberasti, vt, quo die hominem condideras, eodem et 
reformares, exaudi me miserum peccatorem coram 
hoc signaculo crucis confitentem et deprecantem, vt 
huius venerabilis et vitalis ligni tuitione munitus, 
et hostis nequissimi ignea tela repellere, et ab in- 
flictis euacuari vulneribus, et ad vitam etemam valeam 
peruenire. Per te, lesu Ghriste, saluator mundi. 
Qui cum deo patre et spiritu sancto viuis et regnas 
deus, per omnia secula. 

Tuno, resumptifl oalciamentis, PRESBYTER intret sacrariom, 
vbi poBitum fnit oorpus domini, quod pridie remansit. Oasnla 
indutus, illud deferat super altare et calix preparetur more 
solito. Deinde dioat: 

30 Confiteor. 



quo facto, corpus domini et calioem solito more operiat, 
inoensoque adbibito et lotis digitis medioori yooe di[fol. 
LXimb]cat: 

31 Oremus. Preceptis salutaribus ete. [moniti et di- 
uina institutione formati, audemus dicere] 

32 Pater noster. 

per totum et: 

33 Libera nos quesumus, domine 

usque Pm' omnia umla. Et corpus domini diuidat, ac de- 
inde YOoe medioori cum cantu feriali dioat: 

34 Per omnia secula seculorum. 

Responsorium: 

Amen. 

Sumat S ACERDOS solitam partioolam et, per quattooc 
partes oalicis cruce facta, ponat calioem nihil dicens, nisi se- 
orete velit dicere. In »oMifis pofrif ef /Uij ef sptriliisstffiefi. 
Non didtur Vom domini, quia non datur bodie osculum pacis. 
Et oommunicet ipse et alij, qui Toluerini, cum silentio. Et 
con datur corpus domini in sepulchro cum Responsorio [Yersus:] 

35 Sicut ouis ad occisionem ductus est et, dum male 
tractaretur, non aperuit os suum, 

[Responsorium:] 

Traditus est ad mortem, vt viuificaret populum suum. 

Versus: 

36 In pace factus est locus eins, et in Syon habi- 
tatio eins. 

[Responsorium:] 

Tradi[tus est ad mortem etc.l 

Antiphona: 

37 In pace in idipsum dormiam et requiescam. 

Antipbona: 

38 Garo mea requiescet in spe. 

Sacerdote nectente fila, can[fol. LXYaJtetur heo antiphona: 

39 Sepulto domino, signatum est monumentum, po« 
nentes milites, qui custodirent illud. 

Statim legantur yespere in eodem loco, scilioet psalmus: 

40 Confitebor [tibi, domine, in toto corde meo; 
quoniam audisti verba oris mei eU.'\ 

cum quattuor seqnentibus, sine Qlwrin fMtfri. Sequitur: 

41 Magnificat. 

42 Pater noster. 

Psalmus: 

43 Miserere [mei, deus, secundum magnam miseri- 
cordiam tuam ete.'\ 

Versus: 

44 In pace factus est locus eins. 

[Responsorium:] 

Et in Syon habitatio eins. 



2. ORDO VISITATIONIS SEPÜLCRI IN DIE PASCE. 



Snmmo inHue, ^nteqimTn ptilsetiir nd Tnatntinnm, conneniat 
clenis et, QUI VOLTTERINT INTRARK SKPITLGRITM, lauent 
manus suas et veniant ante prinoipale altare vel prope sepul- 



chrum et legant septem psalmos peniientiaffol. LXyb]les. 
Quibus finitis, dioant: 

1 Kirieleyson. Ghristeleyson. Eyrieleyson. 
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2 Pater noster. 

Preoes: [Yenos:] 

3 Exurge, domine, adiuua nos, 

[BesponBorium :] 

Et redime nos propter nomen tuum. 

[Yeraiu;] 

4 Exurge, gloria mea, 

[Besponsoriiun :] 

Exurge, psalterium et cythara. 

[Versus:] 

6 Exurgam diluculo, 

[Responsorium :] 

Confitebor in populis, domine. 

[Versua:] 

6 Domine, exau[di orationem meam,] 

[Besponsorium :] 

Et cla[mor mens ad te veniat.] 

[Venus:] 

7 Dominus yo[biscum.] 

[Basponsorium :] 

Et cum [spiritu tuo.] 

8 Oremus. 

Oratio : 

9 Exaudi, quesumus, domine, supplicum preces et 
confitentium tibi: parce peccatis, vt pariter indnl- 
gentiam tribuas benignus et pacem. Per Christum. 

Deinde dioant: 

10 Confiteor deo patri. 

Faota oonfessione, vadant ad sepulomm dioendo psalmos: 

11 Domine, quid multipli[cati sunt, qui tribulant 
me? etc.] 

Sequitur antiphona, quam oantent sub silentio: 

12 Ego dormiui et somnum cepi et exurrexi, quem 
dominus suscepit me. Alleluia, alleluia! 

et toUentes Inda oorpus domini, redeant in ohomm, oan- 
tando submissa voce antipbooam: 

13 Cum rex glorie. 

Dimisso ibidem sudario, statim cum redierint in chorum, 
ostenso saoramento, siout [fol. LXXVIa] fitinmissa. Deinde 



oantentnr matutine. Leota tertia lectione, dno vadant ad 
sepulcrum, induti cappis albis, expeotantes ohorum iuxta oon- 
suetudinem. Et GELIGOLE in sepuloro interrogant per 
versum: 

14 Qaem qaeritis in sepnlero, o chrisfieolel 

Respondent: 

15 lesum Nazarennm cruciflxum^ o celicole! 

CELICOLE versum: 

16 Non est hlc, surrexit slcnt predlxerat; 

17 ite, nnntiate qnia snrrexit de sepulcro. 

CELICOLE, leuantes velamen sepuloro superpositum, dant 
eis sudarium cantando antiphonam: 

18 Uenite et vidite locum, vbi positus erat dominus. 
Alleluia, alleluia! 

Aooepto sudario, redeant in chorum. Et cantent voce so- 
nora antiphonam: 

19 Dicant nunc ludei Quomodo milites custodientes 
sepulcrum perdiderunt regem ad lapidis positionem ? 
Quare non seruabant petram iusticie ? Aut sepultum 
reddaut, aut resurgentem adorent nobiscum dicentes : 
alleluia, alleluia! 

Vementibus ad chorum, vultibus versis ad derum ante 
ma[fol. LXXVIb]iu8 altare, ezpanso sudario canent CHRISTI« 
COLE antiphonam: 

20 Surrexit dominus de sepulcro 
qui pro nobis pependit in ligno. 

Alleluia ! 

CHORUS antiphonam: 

21 Surrexit Christus et illuxit populo suo, quem re- 
demit sanguine suo. Alleluia 1 

CHRISTICOLE cantent antiphonam : 

22 Surrexit enim sicut dixit dominus et precedet 
Yos in Galileam, alleluia! 

ibi eum videbitis. Alleluia, alleluia, alleluia! 

Deinde persequatur: 

23 Te denm laudamus. 

Hec prescripta visitatio sepulcri obseruetur secundum con- 
suetudinem cuiuslibet ecclesie. 



Anhang I, 1, 1 — 8 vgl. Missale verdense .... Cösumatü Opulenta in vrbe Magdeborch Arte | et ingenio Mauricij 
Bradis Anno immacl'te v^ginis marie post partü vltra | MiUesimü ^terqt cötesimü nonogesimotercio Die vero lune eiusde pen- 
ultio. ao, fol. 70b— 7Öa. I, 1, 1 Osea 6, 1—6. I, 1, 6 Exod. 12, 1— II. I, 1, 7 psalm IB9, I— 14. I, I, 8 ev. 

Johannes 18. I, I, 22 psalm 118. I, 1, 24 vgl. ev. Matth. 27, 50. 61 und ev. Joh. 19, 84. I, I, 31 vgl. anh. III, I, 9. 
I, 1, 33 vgl. anh. III, 1, 10. I, I, 35 nach Esaias 53, 6. 7. I, I, 36 nach psalm 75, 3. I, 1, 39 nach ev. Matth. 27, 66. 
I, I, 40 psalm 137, 1 ff. I, 1, 43 psalm 50, 3 ff. I, 1, 44 vgl. anhang I, 1, 36. Anhang I, 2, 3 psahn 43, 26. 
I, 2, 4 psalm 107, 3. I, 2, 5 psalm 107, 3. 4. I, 2, 6 psalm 101, 2. I, 2, 11 psalm 3, 2 ff. I, 2, 12 psalm 3, 6. 
I, 2, 13 vgl. anh. III, 2, 9. 



Die beiden vorstehenden rituale sind der Agenda: siue Exequiajle sacramentorum ^ Et eorum que 
1 ecclesijs parrochi|alibus aguntur. entnommen, deren druckort und jähr ich leider nicht angeben kann, weil 

1. Die bekannte ligatur des rum in sacramentorum und eorum, weiche das original darbietet, habe ich, weil in der 

druckerei die entsprechenden typen fehlen, auflösen massen. Im übrigen werde ich jedoch die büchertitel, um die 

identifizierung zu erleichtem, so genau als möglich wiederzugeben versuchen. 

16* 
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das letzte blatt, auf welchem sich die schlassschrift des druckers ohne zweifei befand, in dem mir vor- 
liegenden wolfenbütteler exemplar fehlt. Ihre Übereinstimmung mit den im anh. VI, 1. 2 abgedruckten 
Würzburger ritualen gibt der Vermutung räum, dass dieser druck aus Würzburg stammt und für die Würz- 
burger diözese bestimmt war, weshalb ich sie unter hinzufügung eines ? und eckiger klammem als Ordo 
Wirzeburgensis bezeichnet habe. Diese agenda ist jedenfalls noch im 16. Jahrhundert gedruckt worden. 
Das erste stück gibt das rituale des gottesdienstes, wie er in der kirche, für welche diese agenda bestimmt 
war, in der sechsten ferie des karfreitages gehalten zu werden pflegte und besteht aus der adoratio crucis 
und der symbolischen bestattung, hier nicht des kruzifixes, sondern des kelches mit einer hostie (vgL an- 
hang I, 1, 35 — 39), an welche die vesper sich unmittelbar anschliesst Das zweite zerfällt ebenfalls iu 
zwei teile, die elevatio crucis, d. h. hier calicis, und die matutin des ostermorgens, welche die visitatio 
sepulchri im engeren sinne, d. i. die dramatische osterfeier, nach der dritten lekzion aufnimmt. Die auf- 
führungszeit der ersteren pflegt sonst nicht wie hier (vgl. anhang I, 2, 1) bloss allgemein als ,6unmio mane, 
antequam pulsetur ad matutinumS sondern ,in nocte sancta pasceS die matutin mit der visitatio dagegen 
4n sancto resurrectionis die* bezeichnet zu werden, so dass also die elevatio crucis und die visitatio se- 
pulchri, welche zumal im vorliegenden drucke durch die auslassung des als bekannt vorausgesetzten stehen- 
den rituales der eigentlichen matutin in eins zusammengezogen erscheinen, auch zeitlich als zwei durchaus 
getrennte und verschiedene gottesdienstliche handlungen angesehen wurden. 

Die dramatische osterfeier, welche also, wie wir das früher bei HWY schon beobachtet haben, nach 
der dritten lekzion ihren anfang nimmt, gibt der hauptsache nach die älteste form des dramas in sein^ 
ursprünglichen fassung, d. h. in der ersten rezension und noch ohne das Quü rmH>lüei etc., wieder und ist 
mithin ein neues beweisstück für die richtigkeit der im ersten abschnitt des dritten kapitels (vgl. oben 
s. 26 S.) unternommenen Untersuchung und ihres ergebnisses. Sie hat jedoch diese form durch eine reihe 
späterer zusätze erweitert, von welchen das Venite et videte etc. oSiBnbar aus demselben oben s. 40 erör- 
terten gründe aufnähme gefunden, wie E6. Das Dkant nunc ludet etc. anhang I, 2, 19 stellt diese fassung 
zu FGMN in nähere beziehung, während anh. I, 2, 20 Surrexü dominus de sepuUhro etc., ein aus der 
ostermesse bekahntes responsorium, schon D6, E7 und in etwas anderer form G7 und demnach öfter 
sich findet, jedoch für eine besondere verwantschaft mit diesen stücken so wenig etwas bedeutet, als das 
andere, anh. I, 2, 22 mit LMNR oder mit Wien II (vgl. Li 5, MIO, N19, R27 und anhang H, 17). 
Sie haben wahrscheinlich ebenso unabhängig von der beeinflussung fremder osterfeiem eingang erhalten, 
als das responsorium Surrexü dominus et illuxit etc. anh. I, 2, 21, welches hier zum ersten male in diesen 
dramen erscheint. In der gesammtreihe der entwickelungsformen würde diese Würzburger zwischen £ und 
F ihre stelle erhalten müssen. 

Die Schlussbemerkung ,Hec prescripta visitatio sepulcri' etc. beweist, dass diese feier in die kirchen der 
diözese, für welche diese agenda bestimmt war, nicht etwa als ein neuer gebrauch eingeführt wurde, son- 
dern ein altes, lange geübtes gewohnheitsrecht schon besass. 



IL 

WIEN n, XY. JHDT. 



ReßpoiiBorium [Versus:] Versus: 

1 Dum transisset sabbatum, Maria Magdalena et 2 Et ualde mane una sabbatorum ueniunt ad monu- 



Maria lacobi et Salome emerunt aromata, 

[Responsorium :] 



mentum, orto iam sole. 

[Responsorium :] 



ut uenientes ungerent Ihesum. ut uen[iente8 ungerent Ihesum.] 
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[Yenas:] 

3 Dum transisset [sabbatum, Maria Magdalena et 
Maria lacobi et SaLome emerunt aromata, 

Besponsoriiim: 

ut uenientes ungerent Ihesum. 

VersiiB: - 

4 Et ualde mane una sabbatorum ueniunt ad monu- 
mentum, orto iam sole, 

Responsoriiim : 

ut uenientes ungerent Ihesum.] 

Exaoto responsorio oom Glorim ptOrij itemm repefeitar. 
tVersas: 

5 Dum transisset sabbatum, Maria Magdalena et 
Maria lacobi et Salome emerunt aromata, 

Responsorinm: 

ut uenientes ungerent Ihesum. 

Versus: 

6 Et ualde mane una sabbatorum ueniunt ad monu- 
mentum orto iam sole, 

Besponsorium: 

ut uenientes ungerent Ihesum. 

Versus:] 

7 Gloria patri [et filio et spiritui sancto, 

Responsprium: 

sicut erat in principio et nunc et semper et in se- 
cula seculorum. Amen.] 

Sioque, ut mos habet, sepulohrum visitatur. Ibique dero 
in dnas partes diuiso, ut fieri solet in ohoro, imponat CANTOR 
antiphona[m:] 

8 Maria Magdalena [et alia Maria ferebant diluculo 
aromata, dominum querentes in monumento.] 

Tuno BUG uel TRES PRESBTTERI, ad hoo officium dis- 
positi, portantes thuribula et inoensum et ineuodo ad sepul- 
ohrum ad invioem oantent: 

9 Quis renoluet nobis lapidem ab ostio monu- 
mentll 



Et DIACONUS, sollempni ueste uestitas et iuxta sepolonim 
residens, in persona angeli respondeat: 

10 Quem queritis, o tremale mulleres, in hoc 
tamölo gementesi 

Item PRESBTTERI in persona mnliarum aromata ieren- 
ti^ respondent: 

11 Ihesum Nazarennm emciflxum qnerimns. 

AN6ELÜS respondit: 

12 Non est hie, quem queritis; 

13 sed eito enntes nnneiate dlscipolis ^us et 
Fetro, quia surrexit Ihesus. 

Et, absoedente angelo, PRESBITERI ad populum se yer- 
tentes oantent: 

14 Ad monumentum uenimus gementes, an- 
gelum domini sedentem uidimus et dicentem 
quia surrexit Ihesus. 

Et, illis abeuntibus, imponitur antipohona: 

15 Currebant duo simul et ille alius disci- 
pulus precucurrit cicius Petro et uenit prior 
ad monumentum. Aevia! 

Interim, dum oanitur beo antiphona, DUO PRESBITERI, 
sub persona lOHANNIS et PETRI ad sepulohrum uenientes, 
toUunt sudarium et ad derum populumque uersi protendunt 
810 deeantantes: 

16 Gernitis, o socii! ecce lintheamina et su- 
darium, et corpus Ihesu non est in sepulchro 
inuentum. 

Tuno CLERÜS suooinit omnis antipbona[m:] 

17 Surrexit enim sicut dixit dominus et precedet [vos] 
in Galyleam. Aevia! 

Hao autem finita, imponitur ymnus: 

18 Te denm laudamus. 

Ao deinde, preduoe dero, oonoordet POPÜLÜS: 

19 Christ ist irstanden, 

dero in ohomm redeunte. Mox autem Landes tali quas 
ordine pangemus. 



Für eine sorgfältige abschrift dieses, als ein von Denis, Codd. tbeol. manusc. 11, col. 2054 zwar 
erwähntes aber bis jetzt ungedrucktes oben s. 25 schon verzeichneten mysteriums habe ich der gute des 
herm dr Sauer in Wien herzlichen dank zu sagen. Es steht in der wiener handschrift no 1768, fol. 190 a /?. 
Die einleitung, wenn man so sagen darf, bilden auch hier die responsorien der matutin mit dem Gloria 
patri, woraus wiederum diese als die für die aufführung festgesetzte zeit sich ergibt. In seiner besonderen 
fässung stimmt es mit den stücken der zweiten gruppe IKLMN im ganzen genommen überein. Auffallend 
ist nur, dass der erste satz des dramas Quis revolvet etc. anh. II, 9 gegenüber der sonst vollständig 
durchgeführten zweiten rezension, die ältere mit ev. Markus 16, 3 übereinstimmende form bewahrt. Man 
wird darum jedoch nicht annehmen dürfen, dass dieser anfänglich gefehlt habe, weil man alsdann folgern 
müsste, dass zuerst die ursprüngliche des Quü revolvet etc. noch entbehrende fassung allein in die zweite 
rezension übertragen, darauf die aufnähme des Quis revolvet etc. gemäss Markus 16, 3 erfolgt (welches 
Stadium Wien II repräsentieren würde) und dann erst auch dieser satz seine überarbeitete form erhalten 
hätte. Dieser prozess ist zwar möglich, allein durch dieses vereinzelte stück noch nicht erwiesen und in 
anbetracht der allgemeinen Überlieferung in GHELN auch nicht wahrscheinlich, um so weniger, als gerade 
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zwischen N und dem Torliegenden stücke eine sehr enge verwantschaft besteht. Beide stimmen nämlich 
nicht bloss im texte, sondern auch in den spielanweisungen von anfang bis zu ende fast wörtlich überein» 
nur dass auch NIO die zweite rezension darbietet und N15 Venite et videte etc. und N20 Dieant nunc 
ludei etc. in unserem stücke fehlende erweiterungen sind, wofür wiederum dieses Kriit ist erstanden u. s. w. 
am Schlüsse hinzugefügt hat. Beide müssen mithin auf derselben vorläge beruhen, welche entweder, wie 
NIO, auch das Quis reuolvet schon in zweiter rezension enthielt, da es, wenn man auch dieser vorläge 
das Quis revolvet etc. in erster rezension vindizieren wollte, schwierig sein würde, das eindringen der zwei- 
ten in NIO zu erklären, während ein zurückgreifen auf die autentische fassung des evangelischen textes 
in unserem drama leichter begreiflich erscheint. Oder es bestand die ganze älteste szene in dieser vorläge 
noch in der ersten rezension, so dass die zweite, als sie in diesen gegenden bekannt wurde, in N voll- 
ständig, in unserem stücke dagegen nur teilweise aufgenommen wurde. Und diese auifassung möchte ich 
in diesem falle für die richtige halten, da auch M aus jenen gegenden herrührt, mit N (vgl. MIO und 
N20) ebenfalls nahe verwant ist und die älteste szene in der fassung der ersten rezension vollständig 
erhalten hat Die handschrift des vorliegenden Stückes stammt, zufolge für mich von herm professor 
Heinzel gütigst eingezogener erkundigungen, aus Nieder- oder Oberösterreich und gelangte nach aufhebung 
der dortigen klöster am ende des vorigen Jahrhunderts in die hofbibliothek zu Wien. Demnach sind M, 
das vorliegende drama und N drei in einzelnen punkten verschieden entwickelte zweige desselben Stammes, 
dem auch L entsprossen sein wird, was besonders darum interessant ist, weil es beweist, dass dem ein- 
zuge der die erste rezension noch darbietenden und in M sich wiederspiegelnden gemeinsamen vorläge in 
Oesterreich, die zweite auf dem fusse dahin gefolgt ist, da L wie M dem 12. Jahrhundert angehören. 



m. 

OBDO AUGÜSTENSIS I, 1487. 

1. IN DIE PARASCEUES. 



Qvoniam expertum est, nonnuUoB pro huius diei officij 
ordine errasse, prooedendo soilioet in missa modo alias oon- 
suetado, cuius tarnen alia causa non creditur, quam quia negli- 
gentes missalia sua priusquam ad officium aocedunt, in rubriois 
et signaturis suis non prospiciunt. Ne itaque talis error iterum 
eueniat, volumus, ut quisque saoerdos, non tarnen pro bis, sed 
et alijs diebus rubrioas diligenter speculetur. Apposuimus ita- 
que ordinem officij in parasoeue huic obsequiali propter tales 
errores euitandos. In primis, postquam chorus se expediuerit 
de lectionibus, orationibus et oantiois, prout in missali traditur, 
crucifixo locato ad locum salutationis [fol. XVbJ et cantanto 
responsorio : 

1 Ecce lignum crucis 

presbyter cum ministris, nudis pedibus, cruoem primus cum 
tribus subscriptis orationibus et genuflexione adoret, deinde 
clerus ac postea populus, CHORO interim cantante antiphonam : 

2 Dum fabricator mundi. 

Et post eam oantetur hymnus: 

3 Grux fidelis. 

vsque in finem eins, qua omnia habentur in missalibus. 
Prima oratio: 

4 domine Ihesu Christo, adoramus te in cruce 



pendentem et coronam spineam in capite portantem: 
deprecamur te, ut tua crux liberet nos ab angelo 
percutiente. Amen. 

Seoonda oratio: 

5 domine Ihesu Christo, adoramus te in sepulchro 
positum, mirra et aromatibus conditum, ad inferos 
descendentem et inde captiuos redimentem: depre^ 
camur te, vt tua mors sit vita nostra. Amen. 

Tertia oratio: 

6 domine Ihesu Christo, propter illam amaritu- 
dinem tuam, quam pro nobis sustinuisti in cruce^ 
maxime quando nobilissima anima tua egressa est 
de sanctissimo corpore tuo r miserere animabus nostris 
in egressionibus suis et perduc eas ad vitam etemam. 
Amen. 

His oompletis, SAGERDOS aooipiat corpus Christi ad altare 
ynica dumtaxat paUa paratam portando, dicat sine oonfessione: 

7 Hoc corpus, quod pro vobis tradetur, hie calix 
noui testamenti est in meo sanguine, dicit dominus. 
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Hoc facite, quotienscunque sumitis, in meam com- 
memorationem. 

Deinde ablntis [fol. XVIa] digitis ponat hostiam, quam pre- 
oedenti die, sdlioet in oena domini oonseoraait et oonfleoratam 
reaeroamt, ad looam aptum et oo[o]periat eam folio. Deinde 
preparet oalioem oum vino et aqua more solito, nihil tarnen 
dioendo, et ponat oalioem in loonin debitom et Buper eum 
ponat folium, patena absoonaa subtas oorporali, et dioat oon- 
ionotis manibuB: 

8 In spiritu humilitatis et in animo contrito susci- 
piamur, domine, a te, ut sie fiat obsequium nostrum, 
ut a te suscipiatur hodie, et placeat tibi, domine deus. 

Pofltea dioat homili deaotione sine motione caliois, eleoatis 
braoh^B : 

9 Oremus. Preceptis salutaribus moniti et diuina 
institutione formati audemus dicere 

10 Pater noster. 

Reoipiendo patenam, eleuatis manibas dioat: > 

11 Libera nos quesumus, domine, ab omnibus malis 
preteritis, presentibus et fiituris et intercedente beata 
et glohosa semper virgine dei genitrice Maria et 
beatis apostolis tuis Petro et Paulo atque Andrea 
cum omnibus Banctis. 

Osoolando patenam signa te ipBum dioendo: 

12 Da propicius pacem in diebus nostris, vt ope 
misericordie tue adiuti [fol. XVIb] et a peccato simus 
semper liberi et ab omni pertur + batione securi. 

Bio prooede ad dinisionem hostie more solito, dioidendo 
boetiam in tres partes, et dio: 

13 Per eundem dominum nostrum Ihesum Christum 
filium tuum, qui tecum viuit et regnat in ynitate 
Spiritus sancti deus. 

Bio dio alta rooe: 

14 Per omnia secula seculorum. Amen. 

Fao tros onioes com partioola retenta in manibas super 
oalioem nihil dioendo, sed oogitando iUnd Pa» damum »U iemp§r 
wHicwm. Keo dioat iUnd Futi kee eommixüo eto. Et sio per 
eontaotiim partioole oonseorate sanotifioator vinum in oalioe, 
sed non oonseorator. Ideo obmittontor iUe orationes in quibus 



fit mentio de sangoine separatim. InoHnatas ad altare, oon- 
ionotis manibns dioat: 

15 Perceptio corporis tui, domine Ihesu Christe, 
quam ego indignus sumere presumo, non mihi veniat 
ad iudicium vel ad condemnationem, sed pro tua 
pietate prosit omni sancte ecdesie ad perpetuam 
pacem et omnibus fidelibus defimctis animabuB ad 
requiem sempiternam et mihi misero peccatori ad 
tutameutum mentis et corporis. Qui viuis et regnas 
deus per omnia secula seculorum amen. Aue in 
euum sanctissima caro, in perpetuum mihi summa 
dulcedo. 

Reoipe saoramentum oum patena: 

16 Panem celestem accipiam de mensa domini et 
nomen domini inuocabo. Domine, non sum dignus, 
ut intres sub tectum meum, [fol. XVIIa] sed saluum 
me fac et saluus ero, quoniam laus mea tu es. 

Fao onioem oum patena et saoramento, dioens: 

17 Corpus domini nostri Ihesu Christi sit mihi ad 
remedium sempitemum in vitam etemamj in remissio- 
nem omnium peccatorum meorum. Amen. 

Hio Bume saoramentum, post heo sume oalioem, nihil di- 
oendo, quia sanguis ibi non est, sdlioet separatim, sed ^um 
per partioole oonseorate oontaotum est sanotifioatom. Neo di- 
oitur Hkweof Hbi tancla iriniku, quia hodie saorifioium non 
offertnr, sed sumitur in oena domini oblatom. Post sumptio* 
nem oaliois, si assunt preparati ad'oomunioandum, oomunioent 
in timore dei, et post ea prooeditur statim ad looom, vbi habe- 
tur memoria dominioe sepultnre, et ibi post responsorium: 

18 Recessit pastor 

, diountur vespere per omnia, vt in missab'bus Signatur sine 
boiediotione. 

Et nota diligenter, quod oorpus Christi non est dimitten- 
dum per iUud triduum in looo sepulture, nisi repositum sit 
sub firma oustodia et testibus seu oustodibus oirca illud psal- 
lentibus adhibitis. Alius vero, vbi huiusmodi oustudia ao psal- 
lentium vigilia non fuerit adhibita, saoerdos, finitis vesperisi 
oorpus dominioum in suum solitum reuerenter reportet reser- 
uatorium, vbi bene olausum oonseruetur. 



2. COMMEMORATIO DOMINICE RE8URRECTI0NIS. 

IN NOOTE BASOTk PA80B SIO BLSUETXJB COBPÜB OHBIBTI DB 

8BPÜLGHB0, 81 ALIQÜIBUB OPPIBANIB PLAOXJBBIT 

BIO OOmiBMOBABI DOMINI BBBUBBBCTIONBM. 



SACERDOS, [fol. XXXYb] indutus stola, sub pulsibus ma- 
tutinarum, antequam oongregetur ohorus, oum prooessione sibi 
pauoorom adiunotorum et duobus luminibns, foribus eoolesie 
dauflis, secretius tollat saaramentom de sepulohro et portet 
iUnd ad altare ohori, et antequam tollat, dioatur psalmust 

1 Miserere mei deus, miserere mei: quoniam in te 
eonfidit anima mea. Et in vmbra alarum tuarum 
•sperabo donec transeat iniquitas. 

[usque in finem psalmi:] 

2 Gloria patri et filio etc. [et spiritui sancto. 



Sicut erat in principio et nunc et semper et in secula 
seculorum. Amen.] 

3 Kyrieleyson, Christeleyson, Kyrieleyson. 

4 Pater noster. 

Et ne nos inducas etc. 

Versus: 

5 In resurrectione tua, Christe, alleluia! 

[Responsorium :] 

Celum et terra letentur. Alleluia! 
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pTermu:] 

6 Domine, exaudi orationem meam, 

[Beeponsoritiin: 

Et damor meus ad te veniat. 

Yeraut:] 

7 Dominus Tobiscum 

[Basponsorinin: 

Et cum spiritu tuo.] 

S Oremus. Gregem tuum, pastor bone, placatus in- 
tende, et oues, quas precioso sanguine redemisti, 
diabolica non sinas incursione lacerari. Qui cum deo 
[patre et spiritu sancto vivis et regnas deus per 
omnia secula.] 

Aapergatur, tburifioetor saorameiitam et oraoifixum, et de- 
inde deportetor ad aliue sftorameiiiam, velatum tarnen, et 
oiroa finem pulsaum, vel sab ultiino pulsu per dominiim epis- 
oopiim, ponüfioalibiu preter dalmatioas et oasulam indatom, 
in cappa vel pluoiaH, yel per saoerdotem, indutam alba et 
cappa, portetiir solemniter, seqnendo prooessionem per ambitum 
▼el dmiterium et submissa Tooe oantetor: 

9 Cum rex glorie etc. [Christus, infemum deb611a- 
turus intraret. 

Et Chorus angelicus ante faciem eins portas prin- 

cipum toUi preciperet, 

Sanctorum populus, qui tenebatur in morte captiuus, 

Toce lachrymabili clamauerunt 

Aduenisti desiderabilis, quem expectabamus in tene- 

bris, vt educeres hac nocte vinculatos de claustris. 

Te nostra vocabant suspiria, 

Te larga requirebant lamenta. 

Tu factus es spes desperatis, magna consolatio in 

tormentis.] 

quere supra folio .i^., vtque ad vltimam ianuam, qne 
olandator, et dammodo OFFIGIATOR pemenerit ad eam, 
oantet antiphonam: 

10 Tollite portas, principes, vestras, et eleuamini 
pbrte eter[fol XXXVIb]nales, 

CHORUS: 
Et introibit rex glorie. 

Episoopns primo ad antiphonam pulset semel cum baoulo, 
sed offioiator cum pede ad ianuam. LEUITA lüNIOB, Tel 
alius in figura diaboli grossa yooe querat: 

11 Quis est iste rex glorie? 

CHORUS respondeat: 

12 Dominus fortis et potens, dominus potens in prelio. 

Seonndo dominus episoopus, siue OFFICIATOR oantet 
antiphonam: 

13 Tollite [portas, principes, vestras, et eleuamini 
porte etemales,] 

vt supra, modioum altius indpiendo et pulsando dua- 
bus yicibus sub antiphona ad ianuam olausam, CHORO re- 
■pondente: 



[Et introibit rex glorie.] 

et LEUITA querante: 

[14 Quis est iste rex glorie?] 

et CHORO iterum recpondente, vt supra: 

[15 Dominus fortis et potens, dominus potens in 
prelio.] 

Teroio dominus episoopus, siue OFFICIATOR oantet pre» 
diotam antiphonam, iterum modioum altius indpiendo et pul* 
sando ter sub antiphona: 

[16 Tollite portas, principes, vestras, et eleuamini 
porte etemales, 

CHORUS: 

Et introibit rex glorie.] 

et diaoonus [so. LEUITA] dioat: 

17 Quis est iste rex glorie? 

CHORUS respondeat sub priori melodia: 

18 Dominus virtutum iste est rex glorie. 

Aperiatnr ianua et eiroomeundo nouum ohomm «um 
antiphona: 

19 Cum rex glorie 

altius oantando, quam prius, fiat prooessio ad alti^[fol. 
XXXYIIajre plebani Rnralee tamen et oppidani simplieiter 
prooedant intrando ad summum suum altaie et, ibi locato 
saoramento ad altare, dioatur psahnus: 

20 Domine, probasti me et cognouisti me, tu cogno- 
uisti sessionem meam et resurrectionem meam. 

[Psalmus oantetur usque in finem.] 

21 Gloria patri et filio et spiritui sancto, 

Sicut erat in principio etc. [et nunc et semper et iD 
secula seculorum. Amen.] 

22 Kirieley[son,] Ghriste[leyson,] Eiriele7[son.] 

23 Pater noster. 

Et ne nos indu[ca8.] 

Versus: 

24 Surrexit dominus de sepnlchro, alleluial 
Qui pro nobis etc. [pependit in ligno, alleluial] 

[Versus:] 

25 Domine, exaudi [orationem meam, 

Responsorium: 

Et clamor meus ad te veniat.] 

[Versus:] 

26 Dominus vobiscum 

[Responsorium: 

Et cum spiritu tuo.] 

27 Oremus. Deus, qui ad etemam vitam in Christi 
resurrectione nos reparas, erige nos ad considentem 
in dextera tua nostre salutis auctorem, vt, qui propter 
nos iudicandus aduenit, pro nobis iudicaturus ad» 
ueniat Ihesus Christus, dominus noster, qui tecum 
etc. [vivit et regnat in vnitate Spiritus sancti deus 
per omnia secula seculorum. Amen.] 

Aspergatur saoramentum et oruoifixum, quod in prooes» 
sione [fol. XXX Villa] maoellary portauerunt post saaramentum 
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«t ante altare deporaenint, et thurifioetur. Postea doimniis 
epifloopos vel OFFICIATOR laoDstret saaramentom in oapsa 
vel, n snper hoo babeatnr lioentia, in monatrantia, se vertendo 
ad popnlmn, et oantet ter semper altins: 

28 vere digna hostia, 

[per quam fracta sunt tartara:] 

GHORO eam terminante: 



[redempta plebs captiuata, 
redit ad vite premia.] 

Qnibas finitis, dominiu episoopuB siue officiator exuat se. 
Et indpinntor matutine et peragontnr vsqae ad visitationein 
iepnlobri, qae fit post vltimnm responsorimn et ante Tt dtmm * 
/«miaiiiiff. 



8. AD VISITANDÜM SEPÜLCHRUM IN DIE SANCTO 

PASCE. 



Faotis et oantatis matutinis' in choro, ad vltimum respon- 
«orium et oantando ipram, itor processionaliter, preoedentibus 
dnobns oeroferarijs oam laminibns, ad locum sepnlobri, vbi 
fit Btatio per chorum. DUO SACERDOTES, induti simplioiter 
-oasülis super superlicijs .suis, representantes mulieres, que mane 
veniebant ad monumentam, remanent in ohoro, et bi, finito vl- 
timo retponsorio, cantant [mulieres oantent:] 

1 Quis reuoluet [nobis ab osüo lapidem, quem 
tegere sanetum cemimus sepulehruml] 

nt sequitar. Quibus respondent DUO LEÜITE, induti dal- 
matiäs super superliogs suis, qui sedere debent in sepulobro, 
«t representant angelos, oantando [angeli oantent:] 

2 Quem queritls, o etc. [tremule mulieres, in 
boe tumulo plorautesl] 

Tuno iterum DUO SACERDOTES in ohoro oantant [mu- 
lieres oantent:] 

'S Iliesum eruciflxum [Nazarenum querimus.] 

Iterum respondent angeli, soilioet IjEUITE in sepulobro, 
«mtantes [angeli oantent:] 

4 Nou est hie, [quem queritis; 

h sed cito euntes nunciate discipulis eius et 

Petro qula surrexit Ibesus.] 

Tuno mulieres, soilioet DUO [fol.XXXYIÜb] SACERDOTES, 
in ohoro oantant [mulieres oantent:] 

6 Ad monumentum venimus [gementes, an- 
gelum domini sedentem vidimus et dicentem 
quia Burrexit Ihesus.] 



Tuno DUO CAl^TORES inoipiunt antipbona[m oantores 
antipbonam:] 

7 Currebant duo [simul,] 

CHORO prosequente: 

[et ille alius discipulus precucurrit citius 
Petro et venit prior ad monumentum. Alleluia!] 

Postquam statim DUO SENIORES SACERDOTES aooeden- 
tes sepulohrum et lintheum sepulchri tollentee, ad oborum se 
vertentes et ostendentes oanunt [apostoH oantent:] 

8 Cernitis, o socij, [ecce, lintheamina et su- 
darium, et corpus non est in sepulchro in- 
uentum.] 

Quo finito, CANTORES ter oanta[n]t antipbonam [oantores 
ter oantent, semper altius indpiendo antipbonam:] 

9 Surrexit dominus de sepulchro, 

semper altius indpiendo et CHORO prosequente: 

qui pro [nobis pependit in ligno. Alleluia 1] 

Offioiator aooedit ad altare, aspeigendo et tburifioando eru- 
dfixum. Ddnde orudfixum reponitur ad looum suum solitum 
et CHORUS oantat: 

10 Victime pascali 

oum oantioo: 

11 Crist ist erstanden etc. 

[Sequitur: 

12 Te deum laudamus!] 

Permititur tarnen algs, qui forsan buiusmodi personas non 
babent, vt oum al^s personis et etiam moribus bonestis tamen 
et disoretds, buiusmodi visitationem sepulobri exequantur. 



Anbang III, 1, 1 ygl. anb. I, 1, 19. 21. %'6. IH, 1, % vgl. anb. I, 1, 24. HI, 1, 8 vgl. Daniel, Thesaurus 

bymnol. I, 161; Mone, Lat. bymnen nO 101; Waokemagel, Das deutsche kirobenlied I, 62. UI, 1, 7 nacb ev. Lukas 22, 

19. 20. III, 1, 9 vgl. anh. I, 1, 81. IH, 1, 11 vgl. anb. I, 1, 83. IE, 2, 1 vgl. anb. I, 1, 48. IH, 2, 6 vgl. 

anh. I, 2, 6. IH, 2, 9 Augustinus, Serm. de temp. 187; vgl. Daniel, Thesaurus bymnol. H, 816. IH, 2, 10 — 18 naoh 

psalm 24, 7—10 und ev. Nioodemi (ed. Tisobendorf) oap. XXXIII; vgl. unten s. 130. UI, 2, 20 psalm 188. III, 2, 25 

vgl. anh. I, 2, 6. III, 2, 28 Daniel, Thesaurus bymnol. I, 87; Mone, Lat. bymnen no 161; Waokemagel, Das deutsobe 

Idrchenlied I, 81 ; vgl. anh. VI, 2, 10. 



Die scblussschrift der mit missalbuchataben schwarz und rot gedruckten agende, aus welcher die 
vorstehenden rituale herrühren, lautet fol. xcv a: Obsequialis scd'm diocesis AugusteiS. more) | apprime 
laudabilem opusculum pro sacraine|torum et sacramentaliuni administratiöe ne-|cessariuin: et ad yeterü 
exemplarium instar fidejli studio vigilantiqj cura emendatum atq) re'uisu) explicit feliciter: Erhardi ratdolt 
Augu-isten. viri solertis eximia industria: et mira im-lprimendi arte: qua nup venetijs: nunc Au-Iguste 
«excellet noniinatissim9. Gal\ february. | Anno salutis. M.cccclxxxvij. | Laus deo et virgini diue 4^. 

MilohtAok, Ottwp- vnd pMiloiiaqrial«. 17 



130 I. DIB LATEINISCHEN OSTERFEIERN. 

# 

Das karfreitagsrituale ist von denjenigen im anhange I, 1 mitgeteilten in mehrfacher hinsieht ver«- 
schieden. Diese Terschiedenheit entstand jedoch zum teil nur durch Unterdrückung einzelner als bekannt 
vorausgesetzter und deshalb einer besonderen aufzeichnung nicht bedürftiger abschnitte, welche dort da- 
gegen vollständig mit aufgenommen waren. Man beschränkte sich eben hier auf die wiedergäbe deijenigen 
Partien, welche die geistlichen wegen maugelhaften Studiums der messbücher nicht ordentlich kannten und 
Irrtümern verfallen waren, ,propter tales errores euitandos' (vgl. anh. III, 1, 1). Daher brauchte der an- 
fang des rituales mit den werten ,In primis, postquam chorus se expediuerit de lectionibus, orationibus et 
canticis, prout in missali traditur' und durch Verweisung auf das messbuch nur angedeutet zu werden, so 
dass die aufzeichnung erst da beginnt, wo erfahrungsmässig Irrtümer vorzukommen pflegten. Von da an 
(anh. III, 1, 1—14) stimmt es im wesentlichen mit anh. I, 1, 23 — 34 (nur die gebete bei der adoratio 
crucis sind als besondere eigentümlichkeiten der verschiedenen diözesen verschieden) überein und wird 
darum aus diesem nach vorne hin ergänzt werden dürfen. Die kommuuion geschieht darnach im ersteren 
schweigend (vgl. anh. I, l, 35), in letzterem unter hersagung der werte des priesters anh. III, 1, 15 — 17. 
Alsdann findet die niederlegung der hostie im grabe statt und das dazu gehörige ritual, welches sich anh^ 
I, 1, 35 — 44 vorfindet, ist im vorliegenden wiederum nur mit den werten ,Post sumptionem calicis, si 
assunt preparati ad comunicandum, comunicent in timore dei, et post ea proceditur statim ad locum, vbi 
habetur memoria dominice sepulture' angedeutet worden. Ganz identisch scheinen jedoch die beiden ri- 
tuale in diesem abschnitt nicht gewesen zu sein, da das responsorium Reeessü pagtor anh. III, 1, 18 in 
jenem fehlt. 

Sehr abweichend von dem früheren ist jedoch das zweite, die elevatio corporis Christi in nocte 
sancta pasce betreffende rituale. Jenes enthielt mehrere responsorien, die in den deutsch -lateinischea 
osterspielen bei der szene, welche die eigentliche auferstehung Jesu behandelt, benutzt worden sind, so 
besonders das Ego dormiui anh. I, 2, 12. Anstatt dieser bietet uns dagegen das vorliegende in dem ab- 
schnitt anh. III, 2, 9 — 18 die grundlage für die dramatische darstellung der discessio lesu ad inferos und 
zwar in einer hier schon durch die Verteilung der rollen, den ort und die weise des Vortrags so drama^ 
tischen Verfassung, dass sie, von den deutschen Übertragungen abgesehen, beinahe unverändert im drama 
wiedergefunden wird und sicherlich eine der grossartigsten und wirkungsvollsten episoden desselben aus- 
machte. Das ritual selbst ist hervorgegangen aus der den Senn, de temp. 137 des Augustinus entlehnten 
antifone Cum rex gloriae etc. (vgl. Daniel, Thesaurus hymnologicus II, pag. 315), und den schlussversen 
des 24. psalms 7 AttoüUe portas, prineipes, uestras, et eleuamim portae aetemales, et in^oibit rex ghritie. 
8 Quis est iste rex gloriae? Dominus fortis et potens, dominus potens in proelio. 9 AttoUiie portas, prin^^ 
eipes, vestras, et elevamini portae aetemales, et introibit rex gloriae, 10 Quis est iste rex gloriae? Dominus^ 
virtutum, ipse est rex gloriae, vgl. ev. Nicodemi (ed. Tischendorf) cap. XXIII. Diese verse sind im rituale 
an den episcopus oder officiator, welcher Kristum, den kor, welcher die Jesum begleitenden engel, und 
den leuita, der den teufel vertritt, ausgeteilt; in gestalt einer prozession zieht man, voran das Sakrament 
von einem priester, dann das kruzifix von der fleischerzunft getragen, zur äussersten kirchenpforte, welche 
verschlossen ist und das höllentor darstellen soll, hinter dem sich der leuita an Luzifers stelle befindet. 
Während des zuges wird die antifone Cum rex gloriae etc. gesungen, von welcher die zweite hälfte (Att^ 
venisU etc.) dem die ankunft des herm erkennenden Adam in den Schauspielen zugewiesen zu wei^den 
pflegt Bei der tür angekommen, singt der episcopus oder officiator ToUüe portas etc., indem der kor 
einfällt Bt introibä etc., der levita mit rauher stimme fragt Quis est iste rex gloriae ? und der kor wiederum 
antwortet Dominus fortis etc. Dieser wechselgesang wird dreimal wiederholt, jedesmal in einer höheren, 
die steigende erregung gleichsam eines kampfes ausdrückenden tonlage, wobei der bischof zuerst einmal^ 
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•dann zweimal, zuletzt dreimal mit seinem 6tabe auf die pforte schlägt. Nach dem dritten gesange öfihet 
«ich die türe (im Schauspiel pflegt sie eingestossen oder eingetreten zu werden) und die prozession zieht, 
wie sie gekommen, zum altar im kor der kirche zurück, wo die feier nach einigen responsorien und einem 
gebet mit der strofe vere digna hostia endigt (im Schauspiel schliesst dieser auftritt mit der hinüber- 
führung der seligen ins himmelreich durch Jesum^). 

Dieses rituale zeigt uns auf das schlagendste, welcher art eine mit dieser, durch die werte ,in 
«acra nocte dominicae resurrectionis ad sustollendam crncifixi imaginem de sepulcro' des wormser synodal- 
beschlusses bezeichneten, kirchlichen feier zu verbindende dramatische darstellung gewesen sein müsste, 
und dass unsere lateinische dramatische osterfeier, — was Freytag, Grieshaber, Alt, Haase und Wilken 
-doch wollten, — nach der dogmatischen anschauung des mittelalters absolut nicht mit derselben in be- 
Ziehung gesetzt werden kann. Zugleich aber enthält das Obsequiale dioecesis augustensis die visitatio 
sepulchri in die sancto pasce, d. i. unsere lateinisch - dramatische osterfeier und zwar verknüpft mit der 
matutin des ersten ostertages, in welcher sie, wiederum mit auslassung des eigentlichen bekannten rituales, 
nach dem dritten responsorium und vor dem Te deum laudamus eingeschaltet erscheint, vgl. anh. III, 2 
sm Schlüsse. Sie findet sich im druck doppelt verzeichnet, zuerst fol. xxxviii a b eine ausführliche be- 
scfareibung der ganzen Zeremonie, in welcher die gesungenen Sätze nur durch die anfangsworte bezeichnet 
aind, und unmittelbar darauf der vollständige text mit musiknoten. Beide sind im voranstehenden abdruck 
so mit einander verbunden, dass die aus der zweiten, im texte vollständigen, darstellung sich ergebenden 
Ergänzungen der ersteren in eckigen klammem hinzugefügt wurden. Die abfassung des drataias ist im 
ganzen mit deijenigen in den stücken IKLN in der zweiten gruppe gleichlautend, nur dass hier noch die 
Sequenz VicUmae paschali anh. III, 3, 10 und in Verbindung damit das lied Crist ist erstanden etc. als be- 
merkenswerte neuerungcn hinzukommen, neben denen die Verteilung des Currebant duo simul, anh. in, 3, 7, 
4m die apostel und den kor besonders deshalb interessant ist, weil die älteren erhaltenen denkmäler das 
^anze entweder den aposteln (LM), oder dem köre (lENR) allein zuweisen und eine teilung dieses satzes 
4m beide bisher nur aus dem französischen osterspiel Les trois Maries (vgl. Coussemaker, Drames litur- 
giques p. 279) bekannt war. — Zu beachten ist auch die Schlussbemerkung, der zufolge es bei solchen 
kirchen, welche die zu dieser aufiührung notwendige zahl von geistlichen nicht hatten, erlaubt war, per^ 
:8onen des laienstandes in derselben mitwirken zu lassen. 



IV. 

08D0 AÜGÜSTENSIS II, 1580. 

8. ORDO SERYANDVS AD YISITANDUN SEPÜLCHBÜH, 
UT VOCANT, IN DIE SANCTO PASCHAE. 



Peractis, vt diotum est, in ohoro matatiiiiB, et praeoeden- 
übuB duobas oeroferarijs, oam solemnia prooessio ad tepnl- 
•ohmm domini tendit, oantatar iterom tertium et vltimmn 
raeponsorinm, et statio apud looam sepolohri ab omnibuB oele- 
brator. Hie sernari solet oaeremonia quasdam in maioribas 



eocles^s, vt piamm molieram, angelorum et apostolonim, qoi 
oiroa Bepulohnun domini venabantor, qasedam fiat repnBsen- 
tatio, e^que caeremonia et oonaaetado, vbi fieri solet, reüneator. 
In persona muberum k QÜIBÜSDAM [SAGERDOTIBÜS] haec 
veteri ex more oantatar in ohoro: 



1. Für den germanisten ist es von speziellem interesse, dass in den dentsob-lateinisohen osterspielen in dieser sxene be- 

sonders die ürstende (vgl. Hahn, Gedichte des Xu. und XIII. jahrhonderts, s. 1S5, ▼. 6 ff.) nnd die Erlösung (hsg. von 

K. Bartsch, t. 6008 ff.) benutst worden sind. Das genauere hieraber werde ich im folgenden kapitel darzulegen haben. 

17* 
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1 Qois renoluet nobis ab [p. 595a] ostio lapidem, ! discipulus praecucurrit citius Petro etvenit 
quem tegere sanetum eernimas sepulehmm? j prior ad monumentum. Alleluia! 



ANGELI verö in sepulohro oantant sequenti modo: 

C Quem qateritis, o tremalte malleres, In hoe 



Sequiiar oantns APOSTOLORUM ante ingressum sepulohrit 

8 Cernitis, osocij, ecce linthea-[p. 599]mina 

tuii^ul^proräntes^^ ' ' ! ®' sudarium, et corpus non est in sepulchro 

inuentum. 

Respondent MULIERE8 iterum in choro: ^ PoBtremo CHORUS ter oantat et subinde altius incipit huna 

3 [p. 596] Jesnm cmclflxum Nazarenum qute- yenura: 



9 Surrexit dominus de sepulchro, 
qui pro nobis pependit in ligno. 

Alleluia! 



rimns. 

Rorsas ANGELI de sepulohro oantant: 

4 Non est hlc, quem quffirltls; 

5 sed elto euntes nunclate dlsclpuUs elus et i .Lp- ^} »«»rd«» ^^^^ *d aitare prooedit et thnrifi- 

-n x^ M I4-* T ' oationem faoit yenerabih Baoramento et imagini onicifixi, qasß 

iretrO qula surrexit leSUS. ! ^ j^^ ^j^^^^^ ^j^. ^^^^^ alioquin solot, reponatur. Hinc 

[p. 597] Iterum autem in persona MÜLIERUM ex ohoro oantat CHORUS notam seqnentiam: 



oantatnr: 



10 Victimte paschali etc. 



6 Ad monumentum venimus gementes, an- | et singalis eins versiboB interponitur oandonm germanicom^ 
gelum domini sedentem vidimus et dicentem ' quod etiam a populo oelebriter decantatur: 

quia surrexit Jesus. j 11 Christ ist erstanden. 

CHORUS ita oantat: i Postremb k CHORO deoantator: 

7 Currebant duo simul et ille [p. 598] alius I 12 Te deum laudamus. 

Die vorstehende dramatische osteifeier findet sich in dem RITVS ECGLE-|SIAST1GI AVGVSTEN- 
SIS I EPISCOPATVS, TRIBVS PARTI- bus siue libris comprehensi, nuncque | primüm recogniti, editi at- 
que I promulgati. | ÄVCTORITÄTE REVE-rendiß. ^ lUustriß. in Christo Patris ac | Domini D. MARQVARDI 
Bpi-\tcopi Augustensis, ^ PrcBpo-lriti Bambergensis. \ DILINGjE \ Excudebat loannes Mayer. | M. D. LXXX. 
4^. Dieselbe agende enthält auch einen Ordo sejvandvs feria sexta parasceues pag. 515 — 517 und einen 
Ordo ad elevandam cruceni de sepulchro in sancta nocte paschse, qui dicitur et commemoratio dominiere 
resurrectionis pag. 582 — 593 zum teil mit musiknoten, von denen sich der erstere von dem im anh. III, 1 
mitgeteilten nur durch grössere ktlrze (er besteht nur aus dem hymnus Cmx fidelis und den drei zur ad* 
oratio crucis gehörenden gebeten, anh. III, 1, 3 — 6) unterscheidet, während der andere mit dem rituale 
anh. III, 2 bis auf die den geistlichen instruierenden stellen ganz identisch ist, so dass eine Wiederholung 
derselben überflüssig erschien. Auch die voranstehende osterfeier hat ihre um fast ein Jahrhundert ältere 
vorläge anh. III, 3 bis auf die Spielanweisungen unverändert erhalten, nur dass hier jene kleinen nüan^en 
im vertrag des Currebant duo simul etc. und des Surrexit dominus de sepulchro etc. wieder verwischt sind» 
Die Sequenz Victimae paschali und das Christ ist erstanden wurden, was aus der Spielanweisung des älteren 
druckes nicht zu erkennen war, so gesungen, dass je eine strofe der sequenz mit einer solchen des deut* 
sehen liedes, bei welchem das volk, die gemeinde, mit einstimmte, wechselte. Bekanntlich hat Hofimann 
aus der anwendung dieses, auch das verschollene klostemeuburger drama beschliessenden, liedes geschlossen, 
dass dasselbe zum teil in deutscher spräche abgefasst gewesen sein möchte (vgl. ob. s. 26 und anm. 6);. 
wir sehen jedoch aus diesen beiden so viel späteren augsburger stücken, dass das vorkommen des deutschen 
liedes allein zu einer so weit gehenden folgerung keineswegs schon berechtigt. Das lied selbst gehört zu 
den ältesten volksmässigen deutschen kirchengesängen und kommt in zahlreichen verschiedenen Versionen 
vor, die Hoilmann in seiner Geschichte des deutschen kirchenliedes, 3. ausg., unter no 9. 80—85 und 92 
zuerst bekannt gemacht hat. Auch in diesem Ritvs ecclesiastici avgvstensis episcopatvs findet sich im 
neunten kapitel, welches De germanicis cantionibus populo in ecclesia permittendis handelt, auf s. 98. 99* 
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ein abdruck desselbea, der im texte und in der anordnung der strofen mit denigenigen bei Wackemagel, 
Das deutsche kirchenlied II, no 946 vollständig übereinstimmt und ohne zweifei dieselbe fassung darbietet» 
welche in der voranstehenden dramatischen lateinischen osterfeier gebraucht wurde. 



V. 

Y, BIGOT, Xm. JHDT. 

OMNU FESTIVE FIANT IN NOCTE PASCHE 
ANTE TE DEUM LAÜDAMÜS. 



TRES MULIERES ad introitum ohori, hanc antiphonam 
oantantes usque ad sepulohram: 

1 Qnis revolvet noMs Upidem ab ostio monn- 
menti ? 

Boc finito, QÜIDAM PUER, loco angdi, alba indutus, 
tenens palmam in manu ante sepulchram dioat; 

2 Qaem qaeritis in sepalehro, o chrlsticolel 

Tone MULIERES respondeant: 

3 Ihesnm Nazarennm eraciflxam, o celicola. 

Itemm AN6ELUS, aperiena sepulofamm, dicat hoc mu- 
lieribus : 

4 Non est hie, sorrexit enim sleut dixit; 

5 Venite et videte locum, ubi positus fuerat, 

6 et euntes dielte discipulis eins et Petro quia 
amrexit, 

Tone, angelo dtissime disoedente, mulieres intrent sepul- 
cbrum; dum non inveniunt, dioant DUO RESIDENTES: 

7 Mulier, quid ploras? 

Tuno ona ex illis, loco MARIE MAGDALENE, reepondeat: 

8 Quia tulerunt dominum meum et nescio, ubi po- 
suerunt eum. 

DUO ANGELI, intas sepulohram sedentee, ita oantent: 

9 Quem queritis? viventem cum mortuis? non est 
hie, sed surrexit! 

10 Recordamini, qualiter locutus est vobis, dum ad- 
huc in Galilea esset, vobis dicens, quia oportet, filium 
hominis pati et crucifigi et die tercia resurgere. 

Hoc dicto, Marie exeant de sepulobro. Post appareat 
DOMINUS in sinistro comu altaris, duloi voce Ulis dicens: 



11 Mulier, quid ploras? quem queris? 

Tuno .oonyerse ad eum dioant [/. dioat MARIA MAGDA- 
LENA :] 

12 Domine, st tu sustulisti eum, dicito michi, et ego 
eum tollam. 

Hie ostendat cruoem [fc. DOMINUS] et dioat: 

13 Maria! 

Que, ut audierit, dto se offerat pedibus eins, olamando [le. 
MARIA MAGDALENA:] 

14 Rabboni! 

Ipse [sc* DOMINUS] yero retrotrahens, dioat boo: 

15 Noli me tangere: nondum enim ascendi ad pa- 
trem meum, vade autem ad fratres meos et die eis 
Ascendo ud patrem meum et*patrem vestrum, deum 
meum et deum vestrum. 

Iterum DOMINUS in dextro oomu altaris appareat dioens: 

16 Avete! nolite timere: ite, nunciate fratribus meis, 
ut eant in Galileam: ibi me videbunt. 

Tuno, domino disoedente, TRES MARIE ad oborum in- 
olinent, dicentes boo alta vooe: , 

17 Alleluia! Resurrexit dominus! Surrexit leo fortis, 
Christus, filius dei. 

et CHORUS dicat: 

18 Te deum laudamus. 

Post dioatur a tribus oleriois, sdlioet ab Ulis MARII8 pro 

19 Resurgente etc. 



VI. 

OBDO WIBGEBUBGENSIS n, 1664. 

[l. IN FERIA SEXTA PARASCEVES.] 



FERIA SEXta in parasceue SACERDOS cum ministris dis- 
caloeati, cruoem oasula rubea ooopertam, et ante cruoem can» 
delas deferendo incipiat, paululum procedentes: 

1 Popnle meus, qui[d] feci tibi, aut in quo contri- 



staui te? responde michi, quia eduxi te de terra 

Egipti, 
CHORUS: 

Pa[fol. GLXXVIIa]ra8ti crucem saluatori tuo? 
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Postea DUO lüUENES oanieat: 

2 Agyos theos, Agyos yschyros, Agyos athanathos 
eleyson ymas. 

CHORUS respondet: 

3 Sanctus deus. Sanctus fortis. Sanctus immortalis 
[fol. CLXXVIIb] miserere nobis. 

Pro seoanda statione SAGERDOS incipit antiphonam: 

4 Quia eduxi te per desertum quadraginta annos et 
manna cibaui te et introduxi in terram satis 
optimam, 

[CHORUS:] 

Para[sti cnicein saluatori tuo?] 

Seqaitar [te. DUO lUUENES cantent:] 

6 Agyos. 

et [CHORUS respondet:] 

6 Sanctus. 

yt Bupra. Pro tertia statione [SACERDOS:] 

7 Quid Vitra debui facere tibi et [fol. OLXXVIIIa] 
non feci ? ego quidem plantaui te, vineam meam spe- 
ciosissimam, et tu facta es mihi nimis amara, aceto 
namque sitim meam potasti, et lancea perforasti 
latus 

CHORUS: 

Saluatori^ tui. 

Seqaitar [te. DUO lUUENES cantent:] 

« Agyos. 

et [CHORUS respondet:] 

9 Sanctus. 

vt Bupra. Qoibas finitis, SACERDOS oam MINISTRIS, 
ieaantes nndam crooem, cantent: 

10 [fol. CLXXVIIIb] Ecce lignum crucis, in quo 
«alus mundi pependit: venite, adoremus. 

et CHORUS respondet versam: 

11 Beati immaculati in via, qui ambulant in lege 
•domini. 

et hoc fiat tribos yicibus. SACERDOS respondet: 

12 Ecce lignum. 

Deinde ponant ipsam cruoem in locum prflBparatnm, yt 
adoretur antiphonis: 

13 Dum fabricator mundi, 

antiphona: 

14 admirabile, 

et hymno: 

15 Crux fidelis, 

interim subieotis, infra qusB SACERDOS tree genafleodones 
craoem adorando fadat. In prima genaflezione oratio: 

16 [fol. CLXXIXa] Domine Jesu Christe, deus verus 
de deo vero ete. 

[fol. CLXXIXb] In secanda genaflexione oraüo: 

17 Domine lesu Christe, qui Moysi, famulo tuo, in 
vita squalentis ete. 



In tertia genofleodone oratio: 

18 Domine lesu Christe, qui nos per crucis pas- 
sionem hodiema die ete. 

Qao fiuito, redeant ad cborom, relicta crace in loco suo, et 
saoerdos et ministri reindaantar caloeamentis. Et SACERDOS, 
indata casula, corpus domini com calice etoorporali seruatom 
deferat super altare, lumine et incenso preeunte, ad peragendam 
officium (misse), cantando submissa voce: 

19 Hoc corpus, quod pro vobis tradetur, hie calix 
noui testamenti est [fol. GLXXXb] in meo sanguine, 
dicit dominus: hoc facite, quotienscumque sumitis, in 
meam commemorationem. 

Deinde sacerdos peragat officium (misse), vt patet in mis- 
sali, quo finito et popolo oommunicato, PRESBYTER com 
MINISTRIS, eleuans cruoem, incenso et lumine praecedentibas 
ad locum sepulchri eundo [et versum cantantee:] 

20 Ecce, quomodo moritur iustus et nemo percipit 
corde viri iusti to][fol. CLXXXIa]luntur, et nemo 
considerat ä facie iniquitatis sublatus est iustus, 

[Responsorium:] 

Et erit in pace memoria eins. 

Ver[8us:] 

21 In pace factus est locus eins et in Sion habi- 
tatio eins. 

[Responsorium:] 

Et [erit in pace memoria eins.] 

Responsorium [versus:] 

22 Sicut ouis ad occisionem ductus [fol. CLXXXIb] 
est et, dum male tractaretur, non aperuit os suum, 

[Responsorium:] 

Traditus est ad mortem, vt viuificaret populum suum. 

Ver[BaB:] 

23 In pace factus est locus eius ete. 

[Responsorium :] 

Tra[ditus est ad mortem ete.] 

Deposita cruoe in sepulchrnm et cooperta, sacerdos thori- 
ficet et aqua benedicta asperget. Et tuno oantetor respon- 
sorium [versas:] 

24 [fol. CLXXXIIa] Sepulto domino, signatum est 
monumentum, voluentes lapidem ad ostium mo- 
numenti. 

[Responsorium :] 

Ponentes milites, qui custodirent eum. 

Ver[sus:] 

25 Ne forte veniant discipuli eius et furentur eum 
et dicant plebi, surrexit a mortuis. 

[Responsorium :] 

Ponen[te8 milites, qui custodirent eum.] 

Finito responsorio, PRESBYTER dicat ver[sum:] 

26 In pace factus est locus eius, 

Respondent CETERI: 

Et in Sion habitio eius. 
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2. ORDO AD ELEUANDAM GRUCEM DE SEPULCHRO IN SANCTA 

NOCTE PASCHAE. 



PrimOy oom ante matufdnaram pulsatioiiem domini ad ele- 
uatiooein omoiB fderint oongregati, daobus sibi oeroferariJB 
prseeontibas, ad sepulohri looam deicendant et ibidem legant 
pMlmnm 3. 'soiHoet: 

1 Domine, quid multiplicati. 

Psalmmn 117: 

2 Confitemini domino, quoniam bonus, quon: 

Psabnum 116: 

3 Laudate dominum omnes gentes. 

et psalmom 188: 

4 Domine, probasti me etc. 

QuibuB finitiS) dioator antiphöna: 

5 Ego dormiui et somnum ccepi, et exurrexi, quoniam 
dominus suscepit me. Alleluia, alleluia. 

Deinde thorifioetur sepolchrum et BaoerdoB, aooipienB saora- 
mentum (et) alias saoerdos aooipiat oruoem et oam prooesBione 
[fol. CCXb] yadunt ad sainmum altare, ibidem sacramentam 
locando et submiisa vooe seqneiiB cantetur antipbona: 

6 Cvm rex glorise ete. 

Et postquäm saoramentmn reaerenter looatum fderit, cum 
«adem prooessione itor ad ianuaa eooleeise et Baoerdos, com 
^oraoe ad quamlibet ianoam ter tnidendo, dicat: 

7 ToUite portas, principes, vestras et eleuamini 
portffi seternales. 

Tuno alius, loco SATHANAE, foris ianoam fespondeat: 

8 Quis est iste rex glori«? 

SACERDOS dioat: 

9 Dominus fortis et potens, dominus potens in prselio. 



[fol. CCXIa] QuiboB eompletis, ponator onix ante summum 
altare, yt ibi ab omni olero et popnlo adoretor, et intereä ob 
reuerentiam Baoramenti fleods genibuB faj cantantor yenus ex 
bymno Ad eoenam agni: 

10 vere digna hostia, 

per quam fracta sunt tartara, 
redempta plebs captiuata, 
redit ad vitse prsemia. 
Cum surgit Christus tumulo, 
Victor redit de baratro, 
tyrannum trudens vinculo 
et reserans päradisum. 
Qusesumus, autor omnium, 
in hoc paschali gaudio, 
ab omni mortis impetu 
tuum defende populum. 
Gloria tibi, domine, 
qui surrexisti k mortuis, 
cum patre et sancto spiritu 
in sempitema secula. Amen. 

QuibuB finitifl, inoipiatur prosa yel sequentia: 

11 Uictimse paschali laudes immolent christiani. 

Et POPULUS ad qnemljbet yersum semper eam ynlgarem 
oantilenam subiungat oantando: 

12 Christ ist erstanden etc. 

His finitis, indpiendum est matutinum. 



Anbang VI, 1, 1—18 vgl. anh. I, I, 10—19. 21—29. VI, 1, 19 vgl. anh. III, 1, 7. VI, 1, 20 nach Esaiag 

67, 1. VI, 1, 21 vgl. anh. I, 1, ^. 44. VI, 1, 22—24 vgl. anh I, 1, 85. 36. 39. VI, 1, 25 nach ev. Matth. 27, 64. 

VI, 1, 26 vgl. VI, 1, 21. VI, 2, 5 vgl. anh. I, 2, 12. VI, 2, 6—9 vgl. anh. III, 2, 9—18. VI, 2, 10, vgl. 
anh. m, 2, 28. 

Aus der AGEN-IDA ECCLE-!5/itS27Cil, SSCVN-\DYM VSVM ECCLESLE. | VVyrzeburgensis. | Qua 
Caerentpniae^ Sene*|dictiones alijqj ritus mystici, qui ma»-lmfe circa diuinorum Sacramentorum | admini- 
strationem obseruandi atq^ v-isurpandi sunt, comprehenduntur. | lussu A authoritaie Reuerendissimi \ in 
Christo patris ac Domini, D. FRI-IDERICI Episcopi V Vyrzeburgen : | & orientalis Franciae Ducis inclyti, j 
denub diligenter recognita, & plu-rimis in locis cum pijs quibusdam | orationibus, tum vulgaribus ad po-| 
pulum exhortationibus aucta | & iUustrata. 2^. Datum der Praefatio: VVj/rzeburgo die 27. Mensis lujiijj 
Anno Domini 1564. Auch mit anderer vorrede (TYPOGRAPHVS AD CHRISTIANVM LECTOREM.) unter dem 
titel AGEN-lDA £CCLE-|5/ilS27Cil, SIVE \ (Caeremontarum, Sene*|dictionum aliorumqufe mysticorum ri-!tuum, 
quibus Catholica Ecclesia maxi-lme circa diuinorum Sacramentorum | administrationem vti solita est, | 
LIBER: I Pbirimis in loeis cum pijs quibusdam | Orationibus, tum vulgaribus ad popu-llum exhortationibus 
ita auctus & illu-lstratus: vt facile in qualibet Dicecesi | ab omnibus p^s Sacerdotibus ac | pastoribus 
obseruari atqu^ | vsurpari possit. | VV YRZEBVR6I | Excudebat Joannes Bauman, Anno DiSi. | M. D. LXIIIL 
2^. Diese beiden rituale stimmen mit den in anh. I, I. 2 abgedruckten der hauptsache nach überein und 
es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass die letzteren ebenfalls aus Würzburg stammen. Ich habe mich 
nach langem bedenken dennoch zu ihrer aufnähme entschlossen, weil sie in den oster- und passionsspielen 
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der ausgangspunkt oder die grundlage einiger szenen geworden sind und der einblick in die voUatändigen 
rituale und Zeremonien erst eine richtige anschauung über das gegenseitige verhältniss von kirche und 
Schauspiel hervorbringen wird, was die an den bezüglichen stellen ausserhalb ihres Zusammenhanges an- 
geführten responsorien etc. allein nicht vermöchten. Ueberdies enthalten diese rituale auch mehrere wich- 
tige responsorien, welche in den früheren fehlten. Anh. VI, 1, 20 Eeee quomodo mofitur iustus etc. werden 
wir in den passionspielen in der die bestattung des leichnams Jesu^ behandelnden szene wiederholt an- 
treffen, wie wir anh. VI, l, 26 Ne forte veniant digeipuli etc.« als den ausgangspunkt für den ersten akt 
des mysteriums aus Tours schon kennen gelernt haben, vgl. oben s. 112. Aber auch für die lateinischen 
osterfeiem sind sie nicht ohne interesse. Durch die aufnähme der vollständigen sequenz Viettmae pasehaU 
und des vom volke mit gesungenen Christ ist erstanden ist die offizielle auferstehungsfeier gegen die regel 
aus der matutin in die feier der kreuzerhebung verlegt worden, welche sonst ganz in der stille vor tages- 
anbruch und vor ankunft der gemeinde von den klostergeistlichen allein begangen zu werden pflegte. Und 
wenn die im anh. I, 1. 2. 3 mitgeteilten rituale sich wirklich als aus Würzburg herrührend ergeben, so erhalten 
wir hier zugleich ein zeugniss, dass in dieser diözese die noch am ende des 15. Jahrhunderts übliche drama- 
tische osterfeier im jähre 1564 aufgegeben war und dafür die gemeinde schon bei der kreuzerhebung zu- 
gelassen wurde, an der sie durch die mit dem TolUte portas etc. (anh. VI, 2, 7 ff.) verbundene prozession 
und die absingung der Sequenz und des Christ ist erstanden tätigen anteil nahm. — Der hymnus Ad eoe- 
nam agni promdi, jedoch ohne die letzte strofe, steht bei Daniel, Thesaurus hymnologicus I, pag. 37; bei 
Wackernagel, Das deutsche kirchenlied 1, s. 81 fehlt auch die vorletzte; ob Mone no 161 vollständig ist, 
kann ich, da mir der leider seit einiger zeit vergriffene erste band seiner lateinischen hymnen fehlt, 
nicht angeben. 

Auch das OBSEQVIALE SI-IVE BEN^DICTIONALE, | QVOD AGENDAM APPELLANT SE-Icundum 
ritum & consuetudinem S. Metropolitanae | Pragensis Ecclesiae. | PRAG-«, | APVD MICHAELEM PETERLE. I 
M. D. LXXXV. 2® enthält die obigen rituale In die parasceues fol. cxxib ff.. De sepvltvra domini fol. 
cxxviii a ff. als unmittelbare fortsetzung jenes und De sepvlchri visitatione in nocte sancta paschali fol. 
cxliiia ff. Die ersten beiden sind der obigen im ganzen gleich und auch hier erscheint das Ne forte 
veniant diseipuli etc., das letzte dagegen ist von dem obigen völlig verschieden und nur etwa wegen der 
darin vorkommenden antifonen Regina coeli (vgl. Daniel, Thesaurus hymnologicus II, 319) und Spedosa 
facta est et suauis in delicüs tuis für die passionsspiele von bedeutung. 

Die von Denis verzeichnete Visitatio sepulchri in nocte paschatis, welche oben s. 25 als noch nicht 
näher bekannt erwähnt wurde und in der wiener pergamenthandschrift no 2008, einem missale aus dem 
15. Jahrhundert, pag. 46. 47 steht, ist, wie ich aus einer mir von herm dr Sauer in Wien gütigst mitge- 
teilten abschrift ersehe, ebenfalls nur ein rituale ohne dramatische darstellung und ohne irgendwelche für 
die geschichte des geistlichen Schauspiels bemerkenswerte texte oder gebrauche. 
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